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Octavius Cäſar, 1 Triumvirn, nach dem 
Marcus Antonius, Tode des Julius 
M. Amilius Lepidus, Cäſar. 

Cicero, 

Publius, Senatoren. 


Popilius Lena, 
Marcus Brutus, 
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Cafca, 
Trebonius, Verſchworne gegen Ju— 
Ligarius, lius Cäſar. 
Decius Brutus, | 

Metellus Cimber, 

Cinna, 

Flavius, 
Marullus, 
Artemidorus, ein Sophiſt von Knidos. 
Ein Wahrſager. 
Cinna, ein Poet. 
Ein andrer Poet. 
Lucilius, 
Titinius, 
Meſſala, 

Der junge ee 


Volumnius, 


1 Tribunen. 


Freunde des Brutus und 
Caſſius. 


Varro, 
Clitus, 

Claudius, 

Strato, 

Lucius, 

e 

Pindarus, Diener des Caſſius. 
Calpurnia, Gemahlin des Cäſar. 


Portia, Gemahlin des Brutus. 
Senatoren, Bürger, Wache, Gefolge, u. f. w. 


Diener des Brutus. 


Die Szene iſt einen großen Theil des Stücks hindurch zu 
Rom, nachher zu Sardes und bey Philippi. 
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Erte S zen 


Ro m. Ein e Straß e. 


Flavius, Marullus und ein Haufe von Bürgern. 


Flavius. 
Packt euch nach Haus, ihr Tagediebe! fort! 
Iſt dieß ein Feyertag? Was? wißt ihr nicht, 
Daß ihr als Handwerksleut' an Werkeltagen 
Nicht ohn' ein Zeichen der Handthierung dürft 
Umhergehn? — Welch Gewerbe treibſt du? ſprich! 
Erſter Bürger. 

Nun, Herr, ich bin ein Zimmermann. 

Marullus. 
Wo iſt dein Federn Schurzfell und dein Maaß? 
Was machſt du hier in deinen Sonntagskleidern? — 


Ihr, Freund, was treibt ihr? 


Zweyter Bürger. 
Die Wahrheit zu geſtehn, Herr, gegen einen fei— 
nen Arbeiter gehalten, mache ich nur, ſo zu ſagen, 
Flickwerk. ü 
Marullus. 
Doch welch Gewerb? Antworte grade zu. 
Zweyter Bürger. 
Ein Gewerbe, Herr, das ich mit gutem Gewiſſen 
treiben kann, wie ich hoffe. Es beſteht darin, ei- 
nen ſchlechten Wandel zu verbeſſern. | 
Marullus. 
Welch ein Gewerb, du Schuft? welch ein Gewerb? 
Zweyter Bürger. 
Nein, ich bitte euch, Herr, laßt euch die Geduld 
nicht reißen. Wenn aber ja was reißt, ſo gebt 
euch nur in meine Händ. 
Narullus. | 
Was meynft du damit? Mich in deine Hand ge 
ben, du naſeweiſer Burſch? 
Zweyter Bürger. 
Nun ja, Herr, damit ich euch flicken kann. 
Flavius. 
Du biſt ein Schuhflicker, nicht wahr? 
Zweyter Bürger. 
Im Ernſt, Herr, ich bin ein Wundarz für alte 
Schuhe: wenn's gefährlich mit ihnen ſteht, ſo ma— 
che ich fie wieder heil. So hübſche Leute, als je- 
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mals auf Rindsleder getreten, find auf meiner Hän— 
de Werk einhergegangen. 
Flavius. 
Doc warum biſt du in der Werkſtatt nicht? 
Was führſt du dieſe Leute durch die Gaſſen? 
Zweyter Bürger. 
Meiner Treu, Herr, um ihre Schuhe abzunutzen, 
damit ich wieder Arbeit kriege. Doch im Ernft, 
Herr, wir machen Feyertag, um den Cäſar zu ſe— 
hen, und uns über ſeinen Triumph zu freuen. 
| Marullus. 

Warum euch freun? Was hat er wohl erobert? 
Was für Beſiegte führt er heim nach Rom, 
Und feſſelt ſie zur Zier an ſeinen Wagen? 

Ihr Blöck'! ihr Steine! ſchlimmer als gefühllos! 
O harte Herzen! arge Männer Roms! 
Habt ihr Pompejus nicht gekannt? Wie oft 
Stiegt ihr hinan auf Mauern und auf Zinnen, 
Auf Thürme, Fenſter, ja auf Feuereſſen, 
Die Kinder auf dem Arm, und ſaßet da 
Den lieben langen Tag, geduldig wartend, 
Bis durch die Straßen Roms Vomvejus zöge? 
Und ſaht ihr feinen Wagen nur von fern, . 
Erhobt ihr nicht ein allgemeines Jauchzen, 
So daß die Tiber bebt' in ihrem Bett, 
Wenn ſie des Lärmes Wiederhall vernahm 


An ihren hohlen Ufern? 
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Und legt ihr nun die Feyerkleider an? 
Und ſpart ihr nun euch einen Feſttag aus? 
Und ſtreut ihr nun ihm Blumen auf den Weg, 
Der ſiegprangt über des Pompejus Blut? 
Hinweg! 
In eure Häuſer lauft, fallt auf die Knie, 
Und fleht die Götter an, die Noth zu wenden, 
Die über dieſen Undank kommen muß! 

| Flavius. 
Geht, geht, ihr guten Bürger! und verſammelt 
Für dieß Vergehen eure armen Brüder; 
Führt fie zur Tiber, weinet eure Thränen 
Ins Flußbett, bis ihr Strom, wo er am flachſten, 
Die höchſten ihrer Uferhöhen Füge. 
i Die Bürger ab. 
Sieh, wie die Schlacken ihres Innern ſchmelzen! 
Sie ſchwinden weg, verſtummt in ihrer Schuld. 
Geht ihr den Weg, hinab zum Capitol; 
Hierhin will ich. Enckleidet dort die Bilder, 
Seht ihr mit Ehrenzeichen fie geſchmückt. 
. a Marullus. 
Iſt das erlaub.? 
Ihr wißt, es iſt das Lupercakien⸗Feſt, 

Flavius. 

Es thut nichts: laßt mit den Trophäen Cäſars 
Kein Bild behängt ſeyn. Ich will nun umher, 
Und will den Pöbel von den Gaſſen treiben. 
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Das thut auch ihr, wo ihr gedrängt ſie ſeht. 
Dieß wachſende Gefieder, ausgerupft 
Der Schwinge Cäſars, wird den Flug ihm hemmen, 
Der, über Menſchenblicke hoch hinaus, 
Uns alle ſonſt in knecht'ſcher Furcht erhielte. 

Beyde ab. 


85 en 
3 we ye Sz en e. 


Sin öffentlicher Platz. 


In einem feyerlichen Aufzuge mit Muſtk kommen Cäſar; 
Antonius, zum Wettlauf gerüſtet; Calpur⸗ 
nia, Portia, Decius, Cicero, Bru⸗ 
tus, Caſſius und Caſca; binter ihnen ein 


großes Gedränge, darunter ein Wahrſager. 


Cäſar. 

Calpurnia! 
Caſca. 

Still da! Cäſar ſpricht. Die Muſik hält inne. 
Cäſar. 


Calpurnia! 
Calpurnia. 
Hier, mein Gemahl. 


Cäſar. 
Stellt dem Antonius grad' euch in den Weg, 
Wenn er zur Wette läuft. — Antonius! 


Antonius. 

Erlauchter Cäſar? 
Cä ſar. 

Vergeßt, Antonius, nicht in eurer Eil 
Calpurnia zu berühren; denn es iſt 
Ein alter Glaube, uufcuchebare Weiber, 
Berührt bey dieſem heil'gen Wettelauf, 
Entladen ſich des Fluchs. 

Antonius. 

Ich werd' es merken. 

Wenn Cäſar ſagt: thu' das, ſo iſts vollbracht. 


Cäſar. 
Beginnt; laßt nichts von den Gebräuchen aus. 
Muſik. 
Wahrſager. 
Gäfar! 
Cäſar. 
He, wer ruft? 
Caſca. 


Es ſchweige Hebe Lärm: noch einmal stil! 
Die Muſik hält inne. 
Cäſar. 
Wer iſt es im Gedräng', der mich begehrt? 
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Durch die Muſik dringt gellend eine Stimme, 
Die: N ruft. Sprich! Cäſar neigt fein Ohr. 


Waherſager. 
Nimm vor des Märzen Idus dich in Acht. 
Cäſar. 
Wer iſt der Mann? 
Brutus. 
e er warnt euch vor des Märzen Idus. 
Cäſar. 
3 ihn mir vor, laßt ſein Geſicht mich ſehn. 
Caſca. 
Komm aus dem Haufen, Menſch; tritt vor den Cäſar. 
Cäſar. 
Was ſagſt du nun zu mir? Sprich noch einmal. 
| Wahrſager. 
Nimm vor des Märzen Idus dich in Acht. 
Cäſar. 3 


Er iſt ein Träumer: laßt ihn gehn, und kommt. 
Ein Marſch. Alle bis auf Brutus und Caſſius 


gehen ab. 
Caſſius. 
Wollt ihr den Hergang bey dem Wettlauf ſehn? 
Brutus. 
Ich nicht. 
Caſſius. 


Ich bitt euch, thuts. 
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Brutus. 0 
Ich hab' am Spiel nicht Luſt, mir fehlt ein Theil 
Vom muntern Geiſte des Antonius: 5 


Doch muß ich euch in eurem Wunſch nicht hindern. 
Ich laſſ' euch, Caſſius. 

Caffius. 
Brutus, ſeit kurzem geb' ich Acht auf euch. 
Ich find' in eurem Blick die Freundlichkeit, 
Die Liebe nicht, an die ihr mich gewöhnt. 
Zu ſtörriſch und zu fremd begegnet ihr 
Dem Freunde, der euch liebt. 

Brutus. 

Mein Caſſius, 

Betrügt euch nicht. Hab' ich den Blick verſchleyert, 
So kehrt die Unruh meiner Mienen ſich 
Nur gegen mich allein. Seit kurzem quälen 
Mich Regungen von ſtreitender Natur, 
Gedanken, einzig für mich ſelbſt geſchickt, 
Die Schatten wohl auf mein Betragen werfen. 
Doch laßt dieß meine Freunde nicht betrüben, 
(Wovon ihr einer ſeyn müßt, Caſſius) 
Noch mein achtloſes Weſen anders deuten, 
Als daß, mit ſich im Krieg, der arme Brutu⸗ 
Den Andern Liebe kund zu thun vergißt. 

Caſſius. 
Dann, Brutus, misverſtand ich euren Unmuth. 
Deshalb begrub hier dieſe Bruſt Entwürfe 
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Von großem Werthe, würdige Gedanken. 

Sagt, Brutus, könnt ihr euer Antlitz ſehn? 
Brutus. 

Nein, Caſſius, denn das Auge ſieht ſich nicht, 

Als nur im Widerſchein, durch andre Dinge. 
Caſſius. 

So iſts; 

Und man beklagt ſich ſehr darüber, Brutus, 

Daß ihr nicht ſolche Spiegel habt, die euren 

Verborgnen Werth euch in die Augen rückten, 

Auf daß ihr euren Schatten ſäht. Ich hörte 

Wie viele von den erſten Männern Roms, 

(Nur Cäſarn nehm' ich aus) vom Brutus redend, 

Und ſeufzend unter dieſer Zeiten Joch, 

Dem edlen Brutus ihre Augen wünſchten. 
Brutus. 

Auf welche Wege, Caſſius, lockt ihr mich, 

Daß ihr mich heißt in meinem Innern ſuchen, 

Was doch nicht in mir iſt? 

& Caffius. 

Drum, lieber Brutus, ſchickt euch an zu hören. 

Und weil ihr wißt, ihr könnt euch ſelbſt ſo gut 

Nicht ſehn als durch den Widerſchein, ſo will 

Ich, euer Spiegel, euch beſcheidentlich 

Von euch entdecken, was ihr noch nicht wißt. 

Und denkt von mir kein Arges, werther Brutus. 

Wär ich ein Lacher aus der Menge; pflegt' ich 
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Mein Herz durch Alltagsſchwüre jedem neuen 
Betheurer auszubieten; wenn ihr wißt, 
Daß ich die Menſchen ſtreichle, feſt ſie herze, 
Uud dann fie läſtre; oder wenn ihr wißt, 
Daß ich bey'm Schmaus mich mit der ganzen Schaar 
Verbrüdern mag, dann hütet euch vor mir. 
i Trompeten und Freudengeſchrey. 
Brutus. | 
Was heißt dieß Jauchzen? Wie ich fürchte, wählt 
Das Volk zum König Cäſarn. 
Caſſius. 
Fürchtet ihr's? 
Das hieße ja, ihr möchtet es nicht gern. 
Brutus. 
Nein, Caſſius, nicht gern; doch lieb' ich ihn. 
Doch warum haltet ihr mich hier ſo lange? 
Was iſt es, das ihr mir vertrauen möchtet? 
Iſt's etwas, dienlich zum gemeinen Wohl, 
Stellt Ehre vor Ein Auge, Tod vor's andre, 
Und beyde ſeh' ich gleiches Muthes an. 
Die Götter ſeyn mir günſtig, wie ich mehr 
Die Ehre lieb', als vor dem Tod' mich ſcheue. 
| Caſſius. 
Ich weiß, daß dieſe Tugend in euch wohnt, 
So gut ich euer äußres Anſehn kenne. 
Wohl! Ehre iſt der Inhalt meiner Rede. 
Ich weiß es nicht, wie ihr und andre Menſchen 
Von 


— 
N 


Von dieſem Leben denkt; mir, für mich ſelbſt, 

Wär' es fo lieb, nicht da ſeyn, als zu leben 

In Furcht vor einem Weſen wie ich ſelbſt. 

Ich kam wie Cäſar frey zur Welt, fo ihr; 

Wir nährten uns ſo gut, wir können beyde 

So gut wie er des Winters Froſt ertragen. 

Denn einſt, an einem rauhen, ſtürm'ſchen Tage, 

Als wild die Tiber an ihr Ufer tobte, 

Sprach Cäſar zu mir: Wagſt du, Caſſius, nun 

Mit mir zu fpringen in die zorn'ge Flut, 

Und bis dorthin zu ſchwimmen? — Auf dieß Wort, 

Bekleidet, wie ich war, ſtürzt' ich hinein, 

Und hieß ihn folgen; wirklich that er's auch. 

Der Strom brüllt' auf uns ein; wir ſchlugen ihn 

Mit wackern Sehnen, warfen ihn bey Seit', 

Und hemmten ihn mit einer Bruſt des Troges. 

Doch eh wir das gewählte Ziel erreicht, 

Rief Cäſar: Hilf mir, Caſſius! ich ſinke— 

Ich, wie Aneas, unſer großer Ahn, 

Aus Troja's Flammen einſt äuf ſeinen Schultern 

Den alten Vater trug, ſo aus den Wellen 

Zog ich den müden Cäſar. — Und der Mann 

Iſt nun zum Gott erhöht, und Caſſtus iſt 

Ein arm Geſchöpf, und muß den Rücken beugen, 

Nickt Cäſar nur nachläßig gegen ihn. 

Als er in Spanien war, hatt' er ein Fiebet, 

Und wenn der Schau'r ihn ankam, merkt' ich wohl 
B 
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Sein Beben: ja, er bebte, dieſer Gott! 

Das feige Blut der Lippen nahm die Flucht, 

Sein Auge, deſſen Blick die Welt bedräut, 

Verlor den Glanz, und ächzen hört' ich ihn. 

Ja, dieſer Mund, der horchen hieß die Römer, 

Und in ihr Buch einzeichnen ſeine Reden, 

Ach, rief: «Titinius! gieb mir zu trinken!“ 

Wien krankes Mädchen. Götter! ich erſtaune, 

Wie nur ein Mann ſo ſchwächlicher Natur 

Der ſtolzen Welt den Vorſprung abgewann, 

Und nahm die Palm’ allein. ‘u 
Jubelgeſchrey. Trompeten. 

Brutus. 


5 Ein neues Jauchzen! 
Ich glaube, dieſer Beyfall gilt die Ehren, 
Die man auf Cäſars Haupt von neuem häuft. 

Caſſius. 

Ja, er beſchreitet, Freund, die enge Welt 
Wie ein Coloſſus: und wir kleinen Leute, 
Wir wandeln unter ſeinen Rieſenbeinen, 
Und ſchau'n umher nach einem ſchnöden Grab. 
Der Menſch iſt manchmal feines Schickſals Meifter: 
Nicht durch die Schuld der Sterne, lieber Brutus, 
Durch eigne Schuld nur find wir Schwächlinge. 
Brutus und Cäſar — was ſteckt doch in dem Cäſar, 
Daß man den Namen mehr als euren ſpräche? 


Schreibt fie zuſammen; ganz fo ſchön iſt eurer; 
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Sprecht fie: er ſteht den Lippen ganz fo wohl; 

Wägt ſie: er iſt ſo ſchwer; beſchwört mit ihnen: 

Brutus ruft Geiſter auf ſo ſchnell wie Cäſar. 

Jubelgeſchrey. 

Nun iſt in Rom fürwahr des Raums genug: 

Findt man darin nur einen einz'gen Mann. 

O, beyde hörten wir von unſern Vätern, 

Einſt gab es einen Brutus, der ſo gern 

Des alten Teufels Hof als einen König 

Geduldet hätt' in Rom. 
. Brutus. 

Daß ihr mich liebt, bezweifl' ich keineswegs; 

Worauf ihr bey mir dringt, das ahnd' ich wohl; 

Was ich davon gedacht und von den Zeiten, 

Erklär' ich euch in Zukunft. Doch für jetzt 

Möcht' ich, wenn ich euch freundlich bitten darf, 

Nicht mehr getrieben ſeyn. Was ihr geſagt, 

Will ich erwägen; was ihr habt zu ſagen, 

Mit Ruhe hören, und gelegne Zeit, 

So hohe Dinge zu beſprechen, finden. 

Bis dahin, edler Freund, beherzigt dieß: 

Brutus wär lieber eines Dorfs Bewohner, 

Als ſich zu zählen zu den Söhnen Roms 

In ſolchem harten Stand, wie dieſe Zeit 

Uns aufzulegen droht. 
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Caſſius. 
Ich bin erfreut, daß meine ſchwachen Worte 
Dem Brutus ſo viel Funken nur entlockt. 


Cäſar und ſein Zug kommen zurück, 


Brutus: 
Das Spiel iſt aus, und Cäſar kehrt zurück. 
Caſſius. 


Wenn fie uns nahn, zupft Caſca nur am Ärmel, 

Er wird nach ſeiner mürr'ſchen Art euch ſagen, 

Was von Belang ſich heut ereignet hat— 
Brutus. Im 

Ich will es thun. Doch ſeht nur, Caſſius, 

Auf Cäſars Stirne glüht der zorn'ge Fleck, 

Die Andern ſehn geſcholtnen Dienern gleich. 

Calpurnia's Wang’ iſt blaß, und Cicero 

Blickt mit ſo feurigen und rothen Augen, 

Wie wir ihn wohl im Capitol geſehn, 

Wenn Senatoren ihn im Rath beſtritten 


Caſſius. 
Caſca wird uns berichten, was es giebt, 
Cäſar. 
Antonius! 
| Antonius: 
Cäſar? 
Cäfar. 


Laßt wohlbeleibte Männer um mich feyn, 


21 


Mit glatten Köpfen, und die Nachts gut ſchlafen. 
Der Caſſius dort hat einen hohlen Blick; 
Er denkt zu viel: die Leute ſind gefährlich. 
| Antonius. 
O fürchtet den nicht: er ift nicht gefährlich. 
Er iſt ein edler Mann und wohl begabt. 
Cä ſar. 
Wär er nur fetter! — Zwar ich fürcht' ihn nicht; 
Doch wäre Furcht nicht meinem Nahmen fremd, 
Ich kenne niemand, den ich eher miede 
Als dieſen hagern Caſſius. Er lieſt viel; 
Er iſt ein großer Prüfer, und durchſchaut 
Das Thun der Menſchen ganz; er liebt kein Spiel 
Wie du, Antonius; hört nicht Muſik; 
Er lächelt ſelten, und auf ſolche Weiſe, 
Als ſpott' er ſein, verachte ſeinen Geiſt, 
Den irgend was zum Lächeln bringen konnte. 
Und ſolche Männer haben nimmer Ruh, 
So lang ſie jemand größer ſehn als ſich. 
Das iſt es, was fie fo gefährlich macht. 
Ich ſag' dir eher, was zu fürchten ſtände, 
Als was ich fürchte: ich bin ſtets doch Cäſar. 
Komm mir zur Rechten, denn dieß Ohr iſt taub, 
Und ſag' mir wahrhaft, was du von ihm denkſt. 
Cäſar und fein Gefolge ab. Caſca bleibt zurück. 
Caſca. 
Ihr zogt am Mantel mich; wollt ihr mich ſprechen? 


Brutus. 
Ja, Caſca, ſag uns, was ſich heut begeben, 
Daß Cäſar finfter ſieht. 


Ca ſca. 

Ihr wart ja bey ihm: wart ihr nicht? 
Brutus. 

Dann fragt' ich Caſca nicht, was ſich begeben. 
Caſca. 


Nun, man bot ihm eine Krone an, und als man 
ſie ihm anbot, ſchob er ſie mit dem Rücken der 
Hand zurück, ſo; und da erhob das Volk ein 


Jauchzen. 


Brutus. 

Worüber jauchzten ſie zum andern Mal? 
Caſca. 

Nun, auch darüber. N 
Caſſius. 

Sie jauchzten dreymal ja: warum zuletzt? 
Caſca. 

Nun, auch darüber. 
Brutus. 

Wurd' ihm die Krone dreymal angeboten? 
Caſca. 


Ey, meiner Treu, wurde ſie's, und er ſchob ſie 
dreymal zurück, jedes Mal ſachter als das vorige 
Mal, und bey jedem Zurückſchieben jauchzten mei— 
ne ehrlichen alten Freunde. 


Caſſius. 
Wer bot ihm die Krone an? 
Cafca. 
Je nun, Antonius. 
Brutus. 
Sagt uns die Art und Weiſe, lieber Caſca. 
Ca ſca. 


Ich kann mich eben ſo gut hängen laſſen, als euch 
die Art und Weiſe erzählen: es waren nichts als 
Poſſen, ich gab nicht Acht darauf. Ich ſah den 
Mark Anton ihm eine Krone anbieten — doch ei— 
gentlich war's keine rechte Krone, es war ſo'ne 
Art von Stirnband — und wie ich euch ſagte, er 
ſchob ſie Einmal bey Seite; aber bey allem dem 
hätte er ſie nach meinem Bedünken gern gehabt. 
Dann bot er ſie ihm nochmals an, und dann ſchob 
er ſie nochmals zurück; aber nach meinem Bedün— 
ken kam es ihm hart an, die Finger wieder da— 
von zu thun. Und dann bot er ſie ihm zum drit— 
ten Male an; er ſchob ſie zum dritten Male zu— 
rück, und jedes Mahl, daß er ſie ausſchlug, kreiſch— 
te das Geſindel, und klaſchten in die rauhen Fäu— 
ſte, und warfen die ſchweißigen Nachtmützen in 
die Höhe, und gaben eine ſolche Laſt ſtinkenden 
Athem von ſich, weil Cäſar die Krone ausſchlug, 
daß Cäſar faſt daran erſtickt wäre; denn er ward 
ohnmächtig und fiel nieder, und ich für mein Theil 
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wagte nicht zu lachen, aus Furcht, ich möchte den 
u: aufthun und die böſe Luft AR, 

Caſſius. 
Still doch! ich bitt' euch. Wie? er fiel in Ohn⸗ 

macht? 

Caſca. 
Er fiel auf dem Marktplatze nieder, hatte Schaum 
vor dem Munde und war ſprachlos. 

Brutus. 
Das mag wohl ſeyn: er hat die fallende Sucht, 

Caffius. 
Nein, Cäſar hat fie nicht. Doch ihr und ich 
Und unſrer wackrer Caſca: wir haben fie, 

Caſca. 
Ich weiß nicht, was ihr damit meynt; aber ich 
bin gewiß, Cäſar fiel nieder. Wenn das Lumpen⸗ 
volk ihn nicht beklatſchte und ausziſchte, je nach⸗ 
dem er ihnen gefiel oder misfiel, wie fie es mit 
den Komödianten auf dem Theater machen, ſo bin 
ich kein ehrlicher Kerl. 

Brutus, 
Was ſagt' er, als er zu ſich ſelber kam? 

Caſca. 
Ey nun, eh’ er hinſiel, als er merkte, daß der ge— 
meine Haufe ſich freute, daß er die Krone aus— 
ſchlug, ſo riß er euch ſein Wams auf, und bot ih⸗ 
nen feinen Hals zum Abſchneiden — triebe ich ir- 
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gend 'ne Handthierung, ſo will ich mit den Schuf— 
ten zur Hölle fahren, wo ich ihn nicht beim Wort 
genommen hätte — und damit fiel er hin. Als 
er wieder zu ſich ſelbſt kam, ſagte er, wenn er ir- 
gend was unrechtes gethan oder geſagt hatte, ſo 
bäte er Ihre Edeln es ſeinem Übel beyzumeſſen. 
Drey oder vier Weibsbilder, die bey mir ftanden, 
riefen: «Ach die gute Seele! » und vergaben ihm 
von ganzem Herzen. Doch das gilt freylich nicht 
viel; wenn er ihre Mütter todt geſchlagen hätte, 
ſie hätten's eben ſo gut gethan. 


Brutus. 
Und darauf ging er fo verdrießlich weg? 
Caſca. 
Ja. 
Caſſius. 
Hat Cicero etwas geſagt? 
Caſca. 
Ja, er ſprach Griechiſch. 
8 Ca ffius. 
Was wollt' er denn? 
Caſca. 


Ja, wenn ich euch das ſage, ſo will ich euch nie— 
mals wieder vor die Augen kommen. Aber die 
ihn verſtanden, lächelten einander zu und ſchüttel⸗ 
ten die Köpfe. Doch was mich anlangt, mir war 
es Griechiſch. Ich kann euch noch mehr neues 
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erzählen: dem Marullus und Flavius iſt das Maul 
geſtopft, weil ſie Binden von Cäſars Bildſäulen 
geriſſen haben. Lebt wohl! Es gab noch mehr 
Poſſen, wenn ich mich nur darauf beſinnen könnte. 
Caſſius. 
Wollt ihr heute Abend bei mir ſpeiſen, Caſca? 
Caſca. 
Nein, ich bin ſchon verſagt. 
Caffius, 
Wollt ihr morgen bey mir zu Mittag fpeifen ? 
Cafca. 
Ja, wenn ich lebe, und ihr bey eurem Sinne bleibt, 
und eure Mahlzeit das Eſſen verlohnt. 


Caſſius. 

Gut, ich erwart' euch. 
Cafca, 

Thut das: lebt beyde wohl. ab. 
Brutus. 


Was für ein plumper Burſch iſt dieß geworden? 

Er war voll Feuer als mein Schulgenoß. 
Coffius, Mr 

Das iſt er jetzt noch bey der Ausführung 

Von jedem kühnen, edlen Unternehmen, 

Stellt er ſich ſchon fo unbeholfen an. 

Dieß rauhe Weſen dient geſundem Witz 

Bey ihm zur Brüh': es ſtärkt der Leute Magen, 

Eßluſtig feine Reden zu verdaun. 
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| Brutus. 
So ift es auch. Für jetzt verlaſſ' ich euch, 
Und morgen, wenn ihr wünſcht mit mir zu ſprechen, 
Komm' ich zu euch ins Haus; doch wenn ihr wollt, 
So kommt zu mir, und ich will euch erwarten. 
Caſſius. 

Das will ich: bis dahin gedenkt der Welt. 

Brutus ab. 
Gut, Brutus, du biſt edel; doch ich ſehe, 
Dein löbliches Gemüth kann ſeiner Art 
Entwendet werden. Darum ziemt es ſich, 
Daß Edle ſich zu Edlen immer halten. 
Wer iſt ſo feſt den nichts verführen kann? 
Cäſar iſt feind mir, und er liebt den Brutus. 
Doch wär' ich Brutus nun, er Caſſius, 
Er ſollte mich nicht lenken. Dieſe Nacht 
Werf' ich ihm Zettel von verſchiednen Händen, 
Als ob ſie von verſchiednen Bürgern kämen, 
Durch's Fenſter, alle voll der großen Meynung, 
Die Rom von ſeinem Nahmen hegt, wo dunkel 
Auf Cäſars Ehrſucht ſoll gedeutet ſeyn. 
Dann denke Cäſar ſeines nahen Falles, 
Wir ſtürzen bald ihn, oder dulden alles. 

ab. 
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ee n 
Eine Straße. Ungemwittfer. 


Caſca mit gezognem Schwert, und Cicero kommen 


von verſchiednen Seiten. 


Cicero. | 
Guten Abend, Eafca! Komme ihr her vom Caſar? 
Warum ſo athemlos und ſo verſtört? | | 
Cafca, 
Bewegt's euch nicht, wenn dieſes Erdballs Veſte 
Wankt, wie ein ſchwaches Rohr? O Cicero! 
Ich ſah wohl Stürme, wo der Winde Schelten 
Den knot'gen Stamm geſpaltet, und ich ſah 
Das ſtolze Meer anſchwellen, wüten, ſchäumen, 
Als wollt es an die droh'nden Wolken reichen. 
Doch nie bis heute Nacht, noch nie bis jetzt 
Ging ich durch einen Feuerregen hin. 
Entweder iſt im Himmel innrer Krieg, 
Wo nicht, ſo reizt die Welt durch Übermuth 
Die Götter, uns Zerſtörung herzuſenden. 
Cicero. 
Ja, ſaht ihr jemals wundervoll're Dinge? 
ses 
Ein Sklave, den ihr wohl von Anſehn kennt, 


Hob ſeine linke Hand empor; ſie flammte 
Wie zwanzig Fackeln auf einmal, und doch, 
Die Glut nicht fühlend, blieb fie unverſengt. 
Auch kam (ſeitdem ſteckt' ich mein Schwert nicht ein) 
Beym Capitol ein Löwe mir entgegen. i 
Er gaffte ſtarr mich an, ging mürriſch weiter, 
Und that mir nichts. Auf einen Haufen hatten 
Wohl hundert bleiche Weiber ſich gedrängt, 
Entſtellt von Furcht; die ſchwuren, daß fie Männer 
Mit feur'gen Leibern wandern auf und ab 
Die Straßen ſahm Und geſtern ſaß der Vogel 
Der Nacht ſogar am Mittag auf dem Markte, 
Und kreiſcht' und ſchrie. Wenn dieſer Wunderzeichen 
So viel zuſammentreffen, ſage niemand: 
„Dieß iſt der Grund davon, fie find natürlich. 
Denn Dinge ſchlimmer Deutung, glaub' ich, ſind's, 
Dem Himmelſtrich, auf welchen fie ſich richten, 
Cicero. i 
Gewiß, die Zeit ift wunderbar gelaunt. 
Doch Menſchen deuten oft nach ihrer Weiſe 
Die Dinge, weit entfernt vom wahren Sinn— 
Kommt Cäſar morgen auf das Kapitol? 
Caſca. 
Ja, denn er trug es dem Antonius auf, 
Euch kund zu thun, er werde morgen kommen— 
Cicero. 
Schlaft wohl denn, Caſca! Dieſer Aufruhr läßt 
Nicht draußen weilen. 


Caſca. 
Cicero, lebt wohl! 


Cicero ab. 
Caſſius tritt auf. 


Caſſius. 
Wer da? 
Caſca. 
Ein Römer. 
Caſſius. 
Caſca, nach der Stimme. 
Caſca. f 
Eu'r Ohr iſt gut. Caſſius, welch eine Nacht? 
Caſſius. 
Die angenehmſte Nacht für wackre Männer. 
Caſca. 
Wer ſah den Himmel je ſo zornig drohn? 
Caſſius. 
Die, welche fo voll Schuld die Erde fahr. 
Ich, für mein Theil, bin durch die Stadt gewandert, 
Mich unterwerfend dieſer grauſen Nacht, 
Und ſo entgürtet, Caſca, wie ihr ſeht, 
Hab' ich die Bruſt dem Donnerkeil entblößt. 
Und wenn des Blitzes ſchlängelnd Blau zu öffnen 
Des Himmels Buſen ſchien, bot ich mich ſelbſt 
Dem Strahl des Wetters recht zum Ziele dar. 
Cafca. 


Warum verſuchtet ihr den Himmel fo? 


31 
Es ſteht den Menſchen Furcht und Zittern an, 
Wenn die gewalt'gen Götter ſolche Boten 
Furchtbarer Warnung, uns zu ſchrecken, fenden. 

Caſſius. 
O Caſca! ihr ſeyd ſtumpf: der Lebensfunke, 
Der glühen ſollt' in Römern, fehlt euch oder 
Ihr braucht ihn nicht. Ihr ſehet bleich und ſtarrt, 
Von Furcht ergriffen und verſenkt in Staunen, 
Des Himmels ungewohnten Grimm zu ſchaun. 
Doch wolltet ihr den wahren Grund erwägen, 
Warum die Feu'r, die irren Geiſter alle, 
Was Thier' und Vögel macht vom Stamm' entarten, 
Und Greiſe faſeln, Kinder prophezeyn; 
Warum all dieſe Dinge ihr Geſetz, 
Natur und angeſchaffne Gaben wandeln 
In Misbeſchaffenheit: nun fo erkennt ihr, 
Der Himmel hauchte dieſen Geiſt in ſie, 
Daß ſie der Furcht und Warnung Werkzeug würden, 
Für irgend einen misbeſchaffnen Staat. 
Nun könnt' ich, Caſca, einen Mann dir nennen, 
Ganz ähnlich dieſer ſchreckenvollen Nacht, 
Der donnert, blitzt, die Gräber öffnet, brüllt, 
So wie der Löwe dort im Capitol; 
Ein Mann, nicht mächtiger als ich und du 
An Leibeskraft, doch drohend angewachſen, 
Und furchtbar, wie der Ausbruch dieſer Gährung. 
Ca ſca. | 

E iſt Cäſar, den ihr meynt. Nicht, Caſſius? 


— 
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Caffius. 
Es ſey auch, wer es fey: die Römer haben 
Jetzt Mark und Bein, wie ihre Ahnen hatten, 
Doch weh' uns! unſrer Väter Geiſt iſt todt, 
Und das Gemüth der Mütter lenket uns, 
Denn unſer Joch und Dulden zeigt uns weibiſch— 
Ca ſca. 
Ja freylich heißts, gewillt ſey der Senat, 
Zum König morgen Cäſarn einzuſetzen; 
Er ſoll zur See, zu Land die Krone tragen; 
An jedem Ort, nur in Italien nicht. 
| Caffius: 
Ich weiß, wohin ich dieſen Dolch dann kehre, 
Denn Caſſius ſoll von Knechtſchaft Caſſius löſen. 
Darin, ihr Götter, macht ihr Schwache ſtark, 
Darin, ihr Götter, bändigt ihr Tyrannen: 
Noch felſenfeſte Burg, noch eh'rne Mauern, 
Noch dumpfe Kerker, noch der Ketten Laſt, 
Sind Hinderniſſe für des Geiſtes Stärke: 
Das Leben, dieſer Erdenſchranken ſatt, 
Hat ſtets die Macht, ſich ſelber zu entlaſſen. 
Und weiß ich dieß, ſo wiſſ' auch alle Welt: 
Den Theil der Tyranney, der auf mir liegt, 
Werf ich nach Willkühr ab. 
| Caſca- 
Das kann auch id). 


So trägt ein jeder Sklav in eigner Hand 
Gewalt, zu brechen die Gefangenſchaft. 
Caſſius. 

Warum denn wäre Cäſar ein Tyrann? 
Der arme Mann! Ich weiß, er wär' kein Wolf, 
Wenn er nicht ſäh', die Römer ſind nur Schafe. 
Er wär' kein Leu, wenn ſie nicht Rehe wären. 
Wer eilig will ein mächtig Feuer machen, 
Nimmt ſchwaches Stroh zuerft: was für Geſtrüpp 
Iſt Rom, und was für Plunder, wenn es dient 
Zum ſchlechten Stoff, der einem ſchnöden Dinge 
Wie Cäſar Licht verleiht? Doch o, mein Gram! 

Wo führteſt du mich hin? Ich ſpreche dieß 
Vieleicht vor einem will'gen Knecht: dann weiß ich 
Daß ich muß Rede ſtehn; doch führ' ich Waffen, 
Und mich bekümmern die Gefahren nicht. 

Caſca. 

Ihr ſprecht mit Caſca, einem Mann, der nie 
Ein Ohrenbläſer war. Hier meine Hand 
Werbt nur Partey zur Abſtellung der libel, 
Und dieſer Fuß fol Schritt mit jedem halten, 
Der noch ſo weit geht. | 
Eaffius. 

Ein geſchloßner Handel! 
Nun, Caſca, wißt: ich habe manche ſchon 
Der Edelmüthigſten von Rom beredet, 


Mit mir ein Unternehmen zu beſtehn 
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Von ehrenvoll- gefährlichem Erfolg. 

Ich weiß, ſie warten in Pompejus Halle 

Jetzt eben mein: denn in der furchtbar'n Nacht 
Kann niemand unter freyem Himmel dauern. 
Des Elementes Antlitz und Geſtalt 

Iſt wie das Werk beſchaffen, das wir kreiben, 
Höchſt blutig, feurig, und höchſt fürchterlich. 


Cinna tritt auf. 


Caſca. e 


Seyd ſtill ein Weilchen, jemand kommt in Eil. 
Caſſius. 
Ich hör' am Gange, daß es Cinna iſt; 
Er iſt ein Freund. — Einna, wohin ſo eilig? 
Cinna. 
Euch ſucht' ich. Wer iſt das? Metellus Cimbet? 
Caſſius. 


Nein, es iſt Caſca, ein Verbündeter 
Zu unſrer That. Werd' ich erwartet, Cinna? 
Cinna. 
Das iſt mir lieb. Welch eine grauſe Nacht! 
Ein paar von uns ſahn ſeltſame Geſichte. 
Caſſius. 
Werd' ich erwartet, ſagt mir? 
Cinna. 
Ja, 
Ihr werdet es. O Caſſius! könntet ihr 
In unſern Bund den edlen Brutus ziehn — 


Caffius. 
Seyd zuhig. Guter Cinna, dieſen Zettel, 
Seht, wie ihr in des Prätors Stühl ihn legt, 
Daß Brutus nur ihn finde die ſen werft 
Ihm in das Fenſter; dieſen klebt mit Wachs 
Ans Bild des alten Brutus. Dieß gethan, 
Kommt zu Pompejus Hall und trefft uns dort: 
Iſt Decius Brutus und Srebonius da? 
Cinna: 
Ja, alle bis auf Eimber, und der ſucht 
In eurem Hauſ' euch auf. Gut, ich will eilen, 
Die Zettel anzubringen, wie ihr wünſcht. 
Caffius. 
Dann ſtellt euch ein bey des Pompejus Bühne. 
Cinna ab. 
Kommt, Caſca, laßt uns beyde noch vor Tag 
In ſeinem Hauſe Brutus ſehn. Drey Vierthel 
Von ihm ſind unſer ſchon; der ganze Mann 
Ergiebt ſich bey dem nächſten Angriff uns. 
Cafca. 
O, er ſitzt hoch in alles Volkes Herzen, 
Und was in uns als Frevel nur erſchiene, 
Sein Anſehn wird es, wie der Stein der Weiſen, 
In Tugend wandeln und in Würdigkeit. 
Caffiüs: 
Ihn, feinen Werth, wie ſehr wir ihn bedürfen, 
C 2 
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Habt ihr recht wohl getroffen, Laßt uns gehn, 
Es iſt nach Mitternacht: wir wollen ihn 
Vor Tage wecken und uns ſein verſichern. 


ab. 
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Zewne yield rgranng: 
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Eriſte Szene. 
Rom. Der Garten des Brutus. 


— 


Brutus tritt auf. 


Brutus. 
He, Lucius! auf! — 
Ich kann nicht aus der Höh' der Sterne rathen, 
Wie nah der Tag iſt. — Lucius, hörſt du nicht? — 
Ich wollt', es wär' mein Fehler, ſo zu ſchlafen. — 
Nun, Lucius, nun! Ich ſag': erwach! Auf, Lucius! 


Lucius kömmt. 


Lucius. 
Herr, riefet ihr? 
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Brutus. 
Bring eine Kerze mir ins Leſezimmer, 
Und wenn ſie brennt, ſo komm und ruf mich hier. 
Lucius. 
Ich will es thun, Herr. ab. 
Brutus. 
Es muß durch ſeinen Tod geſchehn. Ich habe 
Für mein Theil keinen Grund ihn wegzuſtoßen, 
Als fürs gemeine Wohl, Er wünſcht gekrönt zu 
feyn: | 
Wie feinen Sinn das ändern möchte, fragt ſich. 
Der warme Tag iſts, der die Natter zeugt; 
Das heiſcht mit Vorſicht gehn. Ihn krönen? — 
1 
Und dann iſts wahr, wir leihn ihm einen Stachel, 
Womit er kann nach Willkühr Schaden thun. 
Der Größe Misbrauch iſt, wenn von der Macht 
Sie das Gewiſſen trennt: und, um von Cäſarn 
Die Wahrheit zu geſtehn, ich ſah noch nie, 
Daß ihn die Leidenſchaften mehr beherrſcht 
Als die Vernunft. Doch oft beſtätigt ſichs, 
Die Demuth iſt der jungen Ehrſucht Leiter; 
Wer ſie hinanklimmt, kehrt den Blick ihr zu, 
Doch hat er erſt die höchſte Sproſſ' erreicht, 
Dann kehret er der Leiter ſeinen Rücken, 
Schaut himmelan, verſchmäht die niedern Tritte, 
Die ihn hinaufgebracht. Das kann auch Cäſar: 
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Drum, eh' er kann, beugt vor. Und weil der 
5 Streit 

Nicht Schein gewinnt durch das, was Cäſar iſt, 
Legt ſo ihn aus: das, was er iſt, vergrößert, 
Kann dieß und jenes Übermaaß erreichen. 
Drum achtet ihn gleich einem Schlangeney, 
Das, ausgebrütet, giftig würde werden 
Wie ſein Geſchlecht, und würgt ihn in der Schale. 


Lucius kömmt zurück. 


Lucius, 

Die Kerze brennt in eurem Zimmer, Herr. 
Als ich nach Feuerſtein im Fenſter ſuchte, 
Fand ich dieß Blatt, verfiegelt; und ich weiß 
Es war nicht da, als ich zu Bette ging. 

Brutus 
Geh wieder in dein Bett: es iſt noch Nacht. 
Iſt Morgen nicht des Märzen Idus, Knabe? 


Lucius. 

Ich weiß nicht, Herr. 
Brutus. 

Such im Kalender denn, und ſag' es mir, 
Lucius. 

Das will ich, Herr. ab, 
Brutus. 


Die Ausdünſtungen, ſchwirrend in der Luft, 
Gewähren Licht genug, dabey zu leſen. 
Er öffnet den Brief und lieſt. 
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«Brutus, du ſchläfſt. Erwach' und fieh dich ſelbſt! 
Soll Rom? — Sprich, ſchlage, ſtelle her! 
Brutus, du ſchläfſt. Erwache! — 

Oft hat man ſchon dergleichen Aufgebote 

Mir in den Weg geſtreut. 

„Soll Rom?» — So muß ich es ergänzen: 

Soll Rom vor Einem Manne beben? Wie? 
Mein Ahnherr trieb einſt von den Straßen Roms 
Tarquin hinweg, als er ein König hieß. 

«Sprich, ſchlage, ſtelle her!» Werd’ ich zu ſprechen, 
Zu ſchlagen angemahnt? O Rom, ich ſchwöre, 
Wenn nur k die Herſtellung erfolgt, empfängſt du 
Dein ganz Begehren von der Hand des Brutus! 


Lucius kommt zurück. 


Lucius. 

Herr, vierzehn Tage find vom März oerſtrichen. 
Man klopft draußen. 

Brutus. 

S ift gut. Geh an die Pforte: jemand klopft. 
f Lucius ab. 

Seit Caſſius mich ſpornte gegen Cäſar, 
Schlief ich nicht mehr. 
Bis zur Vollführung einer furchtbar'n That 
Vom erſten Antrieb, iſt die Zwiſchenzeit 
Wie ein Phantom, ein grauenvoller Traum. 
Der Genius und die ſterblichen Organe 
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Sind dann im Rath vereint; und die Verfaſſung 
Des Menſchen, wie ein kleines Königreich, 
Erleidet dann den Zuſtand der Empörung. 


Lucius kommt zurück. 


Lucius. 
Herr, euer Bruder Caſſius wartet draußen; 
Er Kantor euch zu ſehn. | 
Brutus. 
Iſt er allein? 
Lucius. 
Nein, es ſind mehr noch bey ihm. 
Brutus. 
Kennſt du ſie? 
Lucius. a 
Nein, Herr, ſie tragen eingedrückt die Hüte, 
Und das Geſicht im Mantel halb begraben, 
Daß ich durchaus ſie nicht erkennen kann 
An irgend einem Zuge. 
Brutus. 
Laß ſie ein. 
Lucius ab. 
Es ſind die Bundesbrüder. O Verſchwörung! 
Du ſchämſt dich, die verdächt'ge Stirn bey Nacht 
Zu zeigen, wann das Böſ' am freyſten iſt? 
O denn, bey Tag, wo willſt du eine Höhle 
Entdecken, dunkel gnug es zu verlarven, 


42 

Dein ſchnödes Antlitz? — Verſchwörung, ſuche 
keine! 

In Lächeln hüll' es und in Freundlichkeit! 

Denn trät'ſt du auf in angebohrner Bildung, 

So wär' der Erebus nicht finſter gnug, 

Vor Argwohn dich zu ſchützen. 


Caſſius, Caſca, Decius, Metellus Cim⸗ 
ber und Drebonius treten auf. 


Caſſius. 
Sind wir gelegen? Guten Morgen, Brutus! 
Ich fürchte, daß wir eure Ruhe ſtören. 
Brutus. 
Längſt war ich auf, und wach die ganze Nacht. 
Kenn' ich die Männer, welche mit euch kommen? 
Caffius, 
Ja, jeden aus der Zahl; und keiner hier, 
Der euch nicht hoch hält, und ein jeder wünſcht, 
Ihr hättet nur die Meynung von euch ſelbſt, 
Die jeder edle Römer von euch hegt. 
Dieß iſt Trebonius. 


Brutus. 
Er iſt willkommen. 
Caſſius. 
Dieß Decius Brutus. 
Brutus. 


Er iſt auch willkommen. 


Caſſius. 
Dieß Caſca, dieß Einna, und dieß Metellus Cimber. 
Brutus. 


Willkommen alle! 
Was ſtellen ſich für wache Sorgen zwiſchen 
Die Nacht und eure Augen? 
Caſſius. 
Auf ein Wort, 
Wenn's euch beliebt. 


Sie reden leiſe mit einander. 


Decius. 

Hier liegt der Oſt: bricht da der Tag nicht an? 
Caſca. 

Nein. 1 
Cinna. 


Doch, um Verzeihung! und die grauen Streifen, 
Die das Gewölk durchziehn, find Tagesboten. 
Caſca. 
Ihr ſollt geſtehn, daß ihr euch beyde trügt. 
Die Sonn' erſcheint hier, wo mein Degen hinweiſt; 
Das iſt ein gut Theil weiter hin nach Süden, 
Wenn ihr die junge Jahreszeit erwägt, 
Zwey Monde noch, und höher gegen Norden 
Steigt ihre Flamm' empor, und grade hier 
Steht hinter'm Capitol der hohe Oft. 
Brutus. g 
Gebt eure Hand mir, einer nach dem Andern. 
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Caſſius. 
Und laſſet uns beſchwören den Entſchluß. 
Brutus. 
Nein, keinen Eid! Wenn nicht der Menſchen Antlitz 
Das innre Seelenleid, der Zeit Verfall — 
Sind dieſe Gründe ſchwach, ſo brecht nur auf, 
Und jeder fort zu ſeinem trägen Bett! 
Laßt frechgeſinnte Tyranney dann ſchalten, 
Bis jeder nach dem Looſe fällt. Doch tragen 
Sie Feuer gnug in ſich, wie offenbar, 
Um Feige zu entflammen, und mit Muth 
Des Weibes ſchmelzendes Gemüth zu ſtählen: 
O denn, Mitbürger! welchen andern Sporn 
Als unſre Sache braucht es, uns zu ſtacheln 
Zur Herſtellung? Was für Gewähr als dieſe: 
Verſchwiegne Römer, die das Wort geſprochen, 
Und nicht zurückziehn? Welchen andern Eid, 
Als Redlichkeit mit Redlichkeit im Bund, 
Daß dieß geſcheh', wo nicht, dafür zu ſterben? 
Laßt Prieſter, Memmen, Schriftgelehrte ſchwören, 
Verdorrte Greiſ' und ſolche Jammerſeelen, 
Die für das Unrecht danken; ſchwören laßt 
Bey böſen Händeln Volk, dem man nicht traut. 
Entehrt nicht ſo den Gleichmuth unſrer Handlung 
Und unſern unbezwinglich feſten Sinn, 
Zu denken, unſre Sache, unſre That 
Brauch' einen Eid; da jeder Tropfe Bluts, 


Der edel fließt in jedes Römers Adern, 
Sich feines ächten Stamms verluſtig macht, 
Wenn er das kleinſte Theilchen nur verletzt 
Von irgend einem Worte, das er gab. 
Caſſius. 
Doch wie mit Cicero? Forſcht man ihn aus? 
Ich denk', er wird ſehr eifrig für uns ſeyn. 
Caſca. 
Laßt uns ihn nicht vorübergehn. 
Cinna. 
Nein, ja nicht. 
Metellus. 
Gewinnt ihn ja für uns. Sein Gilberhaar 
Wird eine gute Meynnng uns erkaufen, 
Und Stimmen werben, unſer Werk zu preiſen. 
Sein Urtheil habe unfte Hand gelenkt, 
So wird es heißen; unſre Haſtigkeit 
Und Jugend wird im mindſten nicht erſcheinen, 
Von feinem würd' gen Anſehn ganz bedeckt. 
Brutus. 
O nennt ihn nicht! Laßt uns ihm nichts eröffnen, 
Denn niemals tritt er einer Sache bey, 
Wenn Andre ſie erdacht. 
Caſſius. 
So laßt ihn weg. 
Caſca. 
S iſt wahr, er paßt auch nicht. 
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Dectus. 
Wird niemand fonft als Cäſar angetaſtet? 
Caſſius. 
Ja, gut bedacht! Mich dünkt, daß Märk Auton 
Der ſo beliebt beym Cäſar iſt, den Cäſar 
Nicht überleben darf. Er wird ſich uns 
Gewandt in Ränken zeigen, und ihr wißt, 
Daß ſeine Macht, wenn er ſie nutzt; wohl hin: 
f reicht, 
Uns allen Noth zu ſchaffen. Dem zu wehren, 
Fall' Cäſar und Antonius zugleich. 
Brutus. 
Zu blut'ge Weiſe, Cajus Caſſius, wär's, 
Das Haupt abſchlagen und zerhaun die Glieder, 
Wie Grimm beym Tod’ und Tücke hinterher. 
Antonius iſt ja nur ein Glied des Cafar. 
Laßt Opferer uns ſeyn, nicht Schlächter, Cajus. 
Wir alle ſtehen gegen Cäſars Geiſt, 
Und in dem Geiſt des Menſchen iſt kein Blut. 
O könnten wir denn Cäſars Geiſt erreichen, 
Und Cäſarn nicht zerſtücken! Aber ach! 
Cäſar muß für ihn bluten. Edle Freunde, 
Laßt kühnlich uns ihn tödten, doch nicht zornig; 
Zerlegen laßt uns ihn, ein Mahl für Götter, 
Nicht ihn zerhauen wie ein Aas für Hunde. 
Laßt unſre Herzen, ſchlauen Herren gleich, 
Zu raſcher That aufwiegeln ihre Diener, 
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Und dann zum Scheine ſchmählen. Dadurch wird 
ſTothwendig unſer Werk und nicht gehäßig; 
Und wenn es ſo dem Aug' des Volks erſcheint, 
Wird man uns Reiniger, nicht Mörder nennen.“ 
Was Mark Anton betrifft, denkt nicht an ihn, 
Denn er vermag nicht mehr als Cäſars Arm, 
Wenn Cäſars Haupt erſt fiel. 
Caſſius. g 
Doch fürcht ich ihn, 
Denn feine Liebe hängt fo feſt am Cäſar — 
Brutus 
Ach, guter Caffius, denket nicht an ihn! 
Liebt er den Cäſar, fo vermag er nichts 
Als gegen ſich: ſich härmen, für ihn ſterben. 
Und das wär' viel von ihm, weil er der Luſt, 
Der Wüſtheit, den Gelagen ſich ergiebt. 
Trebönius. 
Es ijt kein Arg in ihm: er fterbe nicht, 
Denn er wird ben) und dieß einft belachen. 
Die Glocke ſchlägt⸗ 
Brutus. 
Still! zählt die Glocke. 
Caſſius. 
Sie hat drey geſchlagen. 
Trebonius. 
Es iſt zum Scheiden Zeit. 
Caſſius. 
Doch zweifl' ich noch, 
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Ob Cäſar heute wird erſcheinen wollen. 
Denn kürzlich iſt er abergläubiſch worden, 
Ganz dem entgegen, wie er ſonſt gedacht | 
Von Träumen, Einbildung und heil'gen Bräuchen. 
Vielleicht, daß dieſe großen Wunderdinge, 
Das ungewohnte Schrecken dieſer Nacht 
Und ſeiner Augurn Überredung ihn 
Entfernt vom Capitol für heute hält. 
Decius. 

Das fürchtet nimmer: wenn er das beſchloß, 
So übermeiſtr' ich ihn. Er hört es gern, 
Das Einhorn laſſe ſich mit Bäumen fangen, 
Der Löw' im Netz, der Elephant in Gruben, 
Der Bär mit Spiegeln und der Menſch durch 

Schmeichler. 
Doch ſag' ich 1 daß er die Schmeichler haßt, 
Bejaht er es, am meiſten dann geſchmeichelt. 
Laßt mich gewähren, 
Denn ich verſtehe ſein Gemüch zu lenken, 
Und will ihn bringen auf das Capitol. 


Caſſius. 
Ja, laßt uns alle gehn, um ihn zu hohlen. 
Brutus. 
Zur achten Stund' aufs ſpäteſte, nicht wahr? 
Cinna. 


Das ſey das ſpätſte, und dann bleibt nicht aus. 
Metel⸗ 
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Me tellus. 
Cajus Ligarius ift dem Cäſar feind, 
Der's ihm verwies, daß er Pompejus lobte. 
Es wundert mich, daß niemand ſein gedacht. 
Brutus. 
Wohl, guter Cimber, geht nur vor bey ihm; 
Er liebt mich herzlich und ich gab ihm Grund. 
Schickt ihn hieher, fo will ich ſchon ihn ſtimmen. 
| Mia ſſius 
Der 8 übereilt uns: wir gehen, Brutus. 
Zerſtreut euch, Freunde, doch bedenket alle, 
Was ihr geſagt, und zeigt euch ächte Römer. 
a Brutus. 
Seht, werthe Männer, friſch und fröhlich aus; 
Wagt euren Vorſatz nicht auf eurer Stirn. 
Nein, führts hindurch wie Helden unſrer Bühne, 
Mit munterm Geiſt und äußrer Feſtigkeit. 
Und ſomit, insgeſamt euch guten Morgen! 
Alle ab außer Brutus 
ib Brutus. 
He, Lucius! — Feſt im Schlaf? Es ſchaͤdet nichts. 
Genieß den honigſchweren Thau des Schlummers, 
Du ſiehſt Geſtalten nicht noch Phäntaſie'n, 
Womit geſchäft'ge Sorg' ein Hirn erfüllt, 
Drum ſchläfſt du fo geſund— 


>) 
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Portia tritt auf. 
Portia. f 
Mein Gatte! Brutus! 
Brutus. 
Was wollt ihr, Portia? warum ſteht ihr auf? 
Es dient euch nicht, die zärtliche Natur 
Dem rauhen kalten Morgen zu vertraun. 


Portia. N 
Euch gleichfalls nicht. Unfreundlich ſtahlt ihr, 
i Brutus, 
Von meinem Bett euch; und beym Nachtmahl 
geſtern 


Erhobt ihr plötzlich euch, und gingt umher, 
Sinnend und ſeufzend mit verſchränkten Armen. 
Und wenn ich euch befragte, was es ſey, 

So ſtarrtet ihr mich an mit finſtern Blicken. 
Ich drang in euch, da rieb't ihr euch die Stirn, 
Und ſtampftet ungeduldig mit dem Fuß; 

Doch hielt ich an, doch gabt ihr keine Rede, 
Und winktet mit der Hand unwillig weg, 
Damit ich euch verließ“. Ich that es auch, 
Beſorgt, die Ungeduld noch zu verſtärken, 

Die ſchon zu ſehr entflammt ſchien, und zugleich 
Mir ſchmeichelnd, nur von Laune rühr' es her, 
Die ihre Stunden hat bey jedem Mann. 

Nicht eſſen, reden, ſchlafen läßt es euch, 

Und könnt' es eure Bildung ſo entſtellen, 


Als es ſich eurer Faſſung hat bemeiſtert, 
So kennt ich euch nicht mehr. Mein theurer 


Gatte, 
Theilt mir die Urſach eures Kummers mit. 
Brutus. 
Ich bin nicht recht geſund und das iſt alles. 
Portia. 


Brutus iſt weiſe: wär er nicht geſund, 
Er nähm' die Mittel wahr, um es zu werden. 
Brutus. 
Das thu' ich — gute Portia, geh zu Bett. 
Portia. 
Iſt Brutus krank? und iſt es heilſam, ſo 
Entblößt umherzugehn und einzuſaugen 
Den Dunſt des Morgens? Wie, iſt Brutus krank, 
Und ſchleicht er vom geſunden Bett ſich weg, 
Der ſchnöden Anſteckung der Nacht zu trotzen? 
Und reizet er die böſe Fieberluft, 
Sein Übel noch zu mehren? Nein, mein Brutus, 
Ihr tragt ein krankes Übel im Gemüth, | 
Wovon, nach meiner Stelle Recht und Würde, 
Ich wiſſen ſollte; und auf meinen Knie'n 
Fleh' ich bey meiner einſt geprieſnen Schönheit, 
Bey allen euren Liebesſchwüren, ja 
Bey jenem großen Schwur, durch welchen wir 
Einander einverleibt und eins nur ſind: 
Enthüllt mir, eurer Hälfte, eurem Selbſt, 
D 2 
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Was euch bekümmert, was zu Nacht für Männer 
Euch zugeſprochen; denn es waren hier 

Sechs oder ſieben, die ihr Antlitz I 

Der Finſterniß verbargen. 


Brutus. 
O kniet nicht, liebe Portia. 
Portia. 


Ich braucht es nicht, wärt ihr mein lieber Brutus, 

Iſt's im Vertrag der Ehe, ſagt mir, Brutus, 

Bedungen, kein Geheimniß ſollt' ich wiſſen, 

Das euch gehört? Und bin ich euer Selbſt 

Nur gleichſam, mit gewiſſen Einſchränkungen? 

Beym Mahl um euch zu ſeyn, eur Bett zu theilen, 

Auch wohl mit euch zu ſprechen? Wohn' ich denn 

Mur in der Vorſtadt eurer Zuneigung? 

Iſt es nur das, ſo iſt ja Portia 

Des Brutus Buhle nur und nicht ſein Weib. 
Brutus. 

Ihr ſeyd mein ächtes, ehrenwerthes Weib, 

So theuer mir als wie die Purpurtropfen, 

Die um mein trauernd Herz ſich drängen. 
Portia. 

Wenn dem fo wär', fo wüßt' ich dieß Geheimniß. 

Ich bin ein Weib, geſteh' ich, aber doch | 

Ein Weib, das Brutus zur Gemahlin nahm. 

Ich bin ein Weib, geſteh' ich, aber doch 

Ein Weib von gutem Nufe, Cato's Tochter. 
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Denkt ihr, ich ſey ſo ſchwach wie mein Geſchlecht, 
Aus ſolchem Stamm erzeugt und ſo vermählt? 
Sagt mir, was ihr beſchloßt: ich wills bewahren. 
Ich habe meine Stärke hart erprüft, 
Freywillig eine Wunde mir verſetzend 
Am Schenkel hier: ertrüg' ich das geduldig, 
Und ein Geheimniß meines Gatten nicht? 

N Brutus. . 
Ihr Götter, macht mich werth des edlen Weibes! 

Man klopft draußen. 

Horch! horch! man klopft; geh eine Weil' hinein, 
Und unverzüglich ſoll dein Buſen theilen, 
Was noch mein Herz verſchließt. 
Mein ganzes Bündniß will ich dir enthüllen, 
Und meiner finſtern Stirne Zeichenſchrift. 
Verlaß mich ſchnell. Portia ab. 


Lucius und Ligarius kommen. 


Brutus. 
Wer klopft denn, Lucius? 

Lucius. 

Hier iſt ein Kranker, der euch ſprechen will. 
Brutus. 

Ligarius iſts, von dem Metellus ſprach. 

Du, tritt beyſeit. — Cajus Ligarius, wie? 
Ligarius. 

Nehmt einen Morgengruß von matter Zunge. 
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Brufus. 

O welche Zeit erwählt ihr, wackrer Cajus, 

Ein Tuch zu tragen! Wärt ihr doch nicht krank! 
Ligarius. 

Ich bin nicht krank, hat irgend eine That, 

Des Nahmens Ehre würdig, Brutus vor. 
Brutus. 

Solch eine That, Ligarius, hab' ich vor, 

Wär' euer Ohr geſund, davon zu hören. 
Ligarius. 

Bey jedem Gott, vor dem ſich Römer beugen! 

Hier ſag' ich ab der Krankheit. Seele Roms! 

Du wackrer Sohn, aus edlem Blut entſproſſen! 

Wie ein Beſchwörer riefſt du auf in mir 

Den abgeſtorbnen Geiſt. Nun heiß mich laufen, 

So will ich an unmögliches mich wagen, 

Ja, Herr darüber werden. Was zu thun? 
Brutus. 

Ein Wageſtück, das Kranke heilen wird. 
Ligarius. 

Doch giebts nicht auch Geſunde krank zu machen? 

N Brutus. 

Die giebt es freylich. Was es iſt, mein Cajus, 

Eröffn' ich dir auf unſerm Weg zu ihm, 

An dem es muß geſchehn. 
Ligarius. 

Macht euch nur auf; 


Mit neu entflammtem Herzen folg' ich euch, 
Zu thun was ich nicht weiß. Doch es genügt, 
Daß Brutus mir vorangeht. 

8 Brutus. 


Folgt mir denn. 
Bende ab. 


F 
Ein Zimmer in Cäſars Palaſte. 


Donner und Blitz. Cäfa Meinem Nachtkleide 


Cäſar. 5 
Zu Nacht hat Erd' und Himmel Krieg geführt. 
Calpurnia rief im Schlafe dreymal laut: 
«D helft! Sie morden Cäſarn.« — Niemand da? 


Ein Diener kommt. 


Diener. 
Herr? 

Cäſar. 
Geh, heiß die Prieſter gleich zum Opfer ſchreiten, 
Und bring mir ihre Meynung vom Erfolg. 
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Diener. 
Es fol geſchehn. ab. 


Calpurnia tritt auf. 


Was meynt ihr, Cäſar? Denkt ihr auszugehn? 
Ihr müßt heut keinen Schritt vom Hauſe weichen. 
Cäſar. 

Cäſar geht aus. Mir haben ſtets Gefahren 
Im Rücken nur gedroht; wenn ſie die Stirn 
Des Cäſar werden ſehn, find fie verſchwunden. 

Calpurnia.“ 
Cäſar, ich hielt auf Wunderzeichen nie, 
Doch ſchrecken fire mich nun. Im Hauf iſt jemand, 
Der außer dem, was wir geſehn, gehört, 
Von Gräueln meldetz ſo die Wach' erblickt. 
Es warf auf offner Gaſſe eine Löwin, 
Und Grüft' erlöſten gähnend ihre Todten. 
Wildglüh'nde Krieger fechten auf den Wolken, 
In Reihn, Geſchwadern, und nach Kriegsgebrauch, 
Wovon es Blut geſprüht aufs Capitol. 
Das Schlachtgetöſe klirrte in der Luft; 
Da wiehern Roſſe, Männer röcheln ſterbend, 
Und Geiſter wimmerten die Straßen durch— 
O Cäſar! unerhört ſind dieſe Dinge: 
Ich fürchte ſie. 

Cüfar. 

Was kann vermieden werden 

Das ſich zum Ziel die mächt'gen Götter ſetzten? 
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Ich gehe dennoch aus, denn dieſe Zeichen, 
So gut wie Cäſarn, gelten fie der Welt. 
Calpurnia. 
Kometen ſieht man nicht, wann Bettler ſterben: 
Der Himmel ſelbſt flammt Fürſtentod' herab. 
Cäſar. 
Der Feige ſtirbt ſchon vielmal, eh' er ſtirbt, 
Die Tapfern koſten Einmal nur den Tod. 
Von allen Wundern, die ich je gehört, 
Scheint mir das größte, daß ſich Menſchen fürchten, 
Da ſie doch ſehn, der Tod, das Schickſal Aller, 
Kommt, wann er kommen ſoll. 
Der Diener kommt zurück. 
Was dünkt den Augurn? 
Diener. 
Sie rathen euch, für heut nicht auszugehn. 
Da ſie dem Opferthier das Eingeweide 
Ausnahmen, fanden fie kein Herz darin. 
Cäſar. 
Die Götter thun der Feigheit dieß zur Schmach. 
Ein Thier ja wäre Cäſar ohne Herz, 
Wenn er aus Furcht ſich heut zu Hauſe hielte. 
Das wird er nicht: gar wohl weiß die Gefahr, 
Cäſar fen noch gefährlicher als fie. 
Wir ſind zwey Leu'n, an Einem Tag geworfen, 
Und ich der ältre und der ſchrecklichſte; 
Und Cäſar wird doch ausgehn. 
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Calpurnia. 
Ach, mein Gatte! 
In Zuverſicht geht eure Weisheit unter. 
Geht heute doch nicht aus; nennts meine Furcht, 
Die euch zu Hauſe hält, nicht eure eigne. 
Wir ſenden Mark Anton in den Senat, 
Zu ſagen, daß ihr unpaß heute ſeyd. 
Laßt mich auf meinen Knien dieß erbitten. 
Cäſar. f 
Ja, Mark Anton ſoll ſagen, ich ſey anpuß 
Und dir zu lieb will ich zu Hauſe bleiben. 
Decius tritt auf. 
Sieh, Decius Brutus kommt; der ſoll's beſtellen. 
Decius. 
Heil, Cäſar! guten Morgen, würd'ger Cäſar! 
Ich komm' euch abzuhohlen zum Senat. 
Cäſar. f 
Und ſeyd gekommen zur gelegnen Zeit, 
Den Senatoren meinen Gruß zu bringen. 
Sagt ihnen, daß ich heut nicht kommen will; 
Nicht kann, iſt falſch; daß ichs nicht wage, falſcher. 
Ich will nicht kommen heut, ſagt ihnen das. 
Calpurnia. 
Sagt, er ſey krank. 
Cäſar, | 
Hilfe Cäſar ſich mit Lügen? 
Streckt' ich ſo weit erobernd meinen Arm, 
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Graubärten ſcheu die Wahrheit zu verkleiden? 
Geht, Decius! ſagt nur: Cäſar will nicht kommen. 
Decius. 
Laßt einen Grund mich wiſſen, großer Cäſar, 
Daß man mich nicht verlacht, wenn ich es ſage. 
Cäſar. 
Der Grund iſt nur mein Will'; ich will nicht kom⸗ 
men, 
Das gnügt zu des Senats Befriedigung. 
Doch um euch insbeſondre gnug zu thun, 
Weil ich euch liebe, will ichs euch eröffnen. 
Calpurnia hier, mein Weib, hält mich zu Haus. 
Sie träumte dieſe Nacht, ſie ſäh' mein Bildniß, 
Das wie ein Springbrunn klares Blut vergoß 
Aus hundert Röhren; rüſt'ge Römer kamen, 
Und tauchten lächelnd ihre Hände drein. 
Dieß legt ſie aus als Warnungen und Zeichen, 
Und Unglück, das uns droht, und hat mich kniend 
Gebeten, heute doch nicht auszugehn. 
Decius. 
Ihr habt den Traum ganz irrig ausgelegt, 
Es war ein ſchönes, glückliches Geſicht. 
Eu'r Bildniß, Blut aus vielen Röhren ſpritzend, 
Worein ſo viele Römer lächelnd tauchten, 
Bedeutet, ſaugen werd' aus euch das große Rom 
Belebend Blut; und große Männer werden 
Nach Heiligthümern und nach Ehrenpfändern 
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Sich drängen. Das bedeutet diefer Traum. 
Cäſar. 

Auf dieſe Art habt ihr ihn wohl erklärt. 
Decius. 

Ja, wenn ihr erſt gehört, was ich euch melde. 

Wißt denn; an dieſem Tag will der Senat 

Dem großen Cäſar eine Krone geben. 

Wenn ihr nun ſagen laßt, ihr wollt nicht kommen, 

So kann es ſie gereun. Auch ließ es leicht 

Zum Spott ſich wenden; jemand ſpräche wohl: 

«Verſchiebt die Sitzung bis auf andre Zeit, 

Wann Cäſars Gattin beßre Träume hat. » 

Wenn Cäſar ſich verſteckt, wird man nicht flüſtern: 

«Gehe! Cäſar fürchtet ſich ?» 

Verzeiht mir, Cäſar, meine Herzensliebe 

Heißt dieſes mich zu eurem Vortheil ſagen, 

Und Schicklichkeit ſteht meiner Liebe nach. 
Cäſar. 

Wie thöricht ſcheint nun eure Angſt, Calpurnia! 

Ich ſchäme mich, daß ich ihr nachgegeben. 

Reicht mein Gewand mir her, denn ich will gehn. 


Publius, Brutus, Ligarius, Metellus, 
Caſca, Trebonius und Cinna treten auf. 


Da kommt auch Publius, um mich zu hohlen. 
Publius. 
Guten Margen, Cäſar! 
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Cä ſar. 
Publius, willkommen! — 
Wie, Brutus? ſeyd ihr auch fo früh ſchon auf! — 
Guten Morgen, Caſca! — Cajus Ligarius, 
So ſehr war Cäſar niemals euer Feind 
Als dieſes Fieber, das euch abgezehrt. — 
Was iſt die Uhr? 
5 Brutus. 
Es hat ſchon acht geſchlagen. 
Cäſar. 
Habt Dank für eure Müh und Höflichkeit. 
Antonins tritt anf. 
Seht! Mark Anton, der lange ſchwärmt des Nachts, 
Iſt 17 ſchon auf. — Antonius, ſeyd gegrüßt! 
Antonius. 
Auch ihr, erlauchter Cäſar. 
Cäſar. 
Befehle, daß man im Haufe fertig fey. 
Es iſt nicht recht, ſo auf ſich warten laſſen. 
Ey, Cinna! — Ey, Metellus! — Wie, Frebomius® 
Ich hab' mit euch ein Stündchen zu verplaudern. 
Gedenkt daran, daß ihr mich heut beſucht, 
Und bleibt mir nah, damit ich euer denke. 
Trebonius. 
Das will ich, Cäſar — beyſeit. will fo nah euch 


ſeyn, 
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Daß eure beſten Freunde wünſchen follen, 
Ich wär' entfernt geweſen. 
| Cäſar. 
Lieben Freunde, 
Kommt mit herein und trinkt ein wenig Weins, 
Dann gehen wir gleich Freunden mit einander. 
Brutus beyſeit. 
Daß gleich nicht ſtets daſſelbe iſt, o Cäsar! 


Das Herz des Brutus blutet, es zu denken. 
Alle ab. 


2: Et me © 2.00, 


Eine Straße nahe beym Capitol. 


Artemidorus tritt auf und lieſt einen Zettel. 


Artemidorus. 
«Cäfar, hüte dich vor Brutus, ſey wachſam gegen 
e Caſſius, halte dich weit vom Caſca, habe ein Au— 
«ge auf Einna, mistraue dem Trebonius, beobachte 
«den Metellus Cimber, Decius Brutus liebt dich 
nicht, beleidigt haft du den Cajus Ligarius. Nur 
«Ein Sinn lebt in allen dieſen Männern, und er 
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«iſt gegen Cäſar gerichtet. Wo du nicht unſterb— 
«lich biſt, ſchau um dich. Sorgloſigkeit giebt der 
«Verſchwörung Raum. Mögen dich die großen 
«Götter ſchützen. 
„Der Deinige 
8 Artemidorus. 
Hier will ich ſtehn, bis er vorübergeht, 
Und will ihm dieß als Bittſchrift überreichen. 
Mein Herz bejammert, daß die Tugend nicht 
Frey von dem Zahn des Neides leben kann. 
O Cäſar, lies! ſo biſt du nicht verlohren: 
Sonſt ift das Schickſal mit Verrath verſchworen. 
u ab. 


I 4 


e nen .e: 


Ein andrer Theil derſelben Straße, vor dem Hauſe des 
Bir ut s 


Portia und Lucius kommen 


Portia. 
Ich bitt' dich, Knabe, lauf in den Senat, 
Halt dich mit keiner Antwort auf und geh. 
Was warteſt du? 
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Lucius. 

Zu hören, was ich ſoll. 

Portia. 
Ich möchte dort und wieder hier dich haben, 
Eh' ich dir ſagen kann, was du da ſollſt. 
O Feſtigkeit, ſteh unverrückt mir bey, 
Stell' einen Fels mir zwiſchen Herz und Zunge! 
Ich habe Mannesſinn, doch Weibeskraft. 
Wie fällt doch ein ene Weibern ſchwer! — 
Biſt du noch hier? 

Lucius. 

Was ſollt' ich, gnäd'ge Fraue 
Nur hin zum Capitol und weiter nichts, 
Und ſo zu euch und weiter nichts? 

Portia. 
Nein, ob dein Herr wohl ausſieht, melde mir, 
Denn er ging unpaß fort, und merk dir recht, 
Was Cäſar macht, wer mit Geſuch ihm nahe. 
Still, Knabe! Welch Geräuſch? 

Lucius. 
Ich höre keins. 

Portia. 

Ich bitt' dich, horch genau. 

Ich hörte wilden Lärm, als föchte man, 
Und der Wind bringt vom Capitol ihn her. 

Lucius. 


Gewißlich, gnäd'ge Frau, ich höre nichts. 
Ein 
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Ein Wahrſager kommt. 
Portia. 
Komm näher, Mann! Wo führt dein Weg dich her? 
1 8 abrfager. 
Bon meinem Haufe, liebe gnäd'ge Frau. 
b Portia. 
Was iſt die Uhr? 
Wahrſager. 
Die neunte Stund' etwa. 
Portia. 
Iſt Cäſar ſchon aufs Capitol gegangen? 
| Wahrſager. 
Nein, gnäd'ge Frau; ich geh' mir Platz zu nehmen, 
Wo er vorbeyzieht auf das Capitol. 
Portia. 
Du haſt an Cäſarn ein Geſuch: nicht wahr? 
Wahrſager. 
Das hab' ich, gnäd'ge Frau. Geliebt es Cäſarn 
Aus Güte gegen Cäſar mich zu hören, 
So bitt ich ihn, es gut mit ſich zu meynen. 
N Portia. 
Wie? weißt du, daß man ihm ein Leid will an— 
thun? 
Wahrſager. 
Keins ſeh ich klar vorher, viel, fürcht ich, kann 
geſchehn. 
Doch guten Tag! Hier iſt die Straße eng: 
E 
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Die Schaar, die Cäſarn auf der Ferſe folgt, 

Von Senatoren, Prätorn, Supplikanten, 

Wird einen ſchwachen Mann beynah erdrücken. 

Ich will an einen freyern Platz, und da 

Den großen Cäſar ſprechen, wenn er kommt. ab. 

Portia- 

Ich muß ins Haus. Ach, welch ein ſchwaches 
Ding 

Das Herz des Weibes iſt! O Brutus! | 

Der Himmel helfe deinem Unternehmen, — 

Gewiß, der Knabe hört es. — Brutus wirbt un 
etwas, u 3 

Das Cäſar weigert. — O, es wird mir ſchlimm! 

Lauf, Lucius, empfiehl mich meinem Gatten, 

Sag, ich ſey fröhlich, komm zu mir zurück, 

Und melde mir, was er dir aufgetragen. 


Beyde ab. 


— I — 


mn — P VAT 


re 


E rette zee 


Das Capitol. Sitzung des Senats. 


— — 


Ein Haufe Volks in der Straße, die zum Capikol führt, 
darunter Artemidorus und der Wahrſa⸗ 
ger. Trompetenſtoß. Cäſar, Brutus, Caſ— 
ſius, Ca ſca, Decius, Metellus, Tres 
bonius, Cinna, Antonius, Lepidus, 
Popilius, Publius und Andre kommen. 


Cäfar. 
Des Märzen Idus ift nun da. 
Wahrſager. 
| Ja, Cäſar, 
Doch nicht vorbey. 
Artemidorus. 
Heil, Caſar! Lies den Zettel hier. 
E 2 
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Decius. 
Trebonius bittet euch, bey guter Weile 
Dieß unterthänige Geſuch zu leſen. | 
Artemidorus. 
Lies meines erſt, o Cäſar! Mein Geſuch 
Betrifft den Cäſar näher: lies, großer Cäſar! 
Geht Cäſarn näher an. 
Cäfar, f = 
Was uns betrifft, werd' auf die letzt verſpart. 
Artemidorus. 
Verſchieb nicht, Cäſar, lies im Augenblick. 
Cäſar. | 
Wie? iſt der Menſch verrückt? 
Publius 
Mach Platz, Geſell! 
Caſſius. 
Was? drängt ihr auf der Straße mit Geſuchen? 
Kommt in das Capitol. 
Cäſar geht in das Capitol, die Übrigen folgen ihm 
Alle Senatoren ſtehen auf. 
Popilius. 
Mög’ euer Unternehmen heut gelingen! 
Caſſius. 
Welch Unternehmen, Lena? 
Popilius. 
Geh's euch wohl. 
Er nähert ſich dem Cäſar. 
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Brutus. 
Was ſprach Popilius Lena da? 
Caſſius. 
Er wünſchte, 
Daß unſer Weben heut gelänge. 
Ich fürchte, unſer Anſchlag iſt entdeckt. 
Brutus. 
Seht, wie er Cäſarn naht! Gebt Acht auf ihn. 
Caſſius. 
Sey ſchleunig, Caſca, daß man nicht zuvorkömmt, 
Was iſt zu thun hier, Brutus? Wenn es aus: 
kömmt, 
Kehrt Caſſius oder Cäſar nimmer heim, 
Denn ich entleibe mich. 
Brutus. 
Sey ſtandhaft, Caſſius. 
Popilius dpi bon unſerm Anſchlag nicht. 
Er lächelt, ſieh, und Cäſar bleibt in Ruh. 
Caſſius. 
Trebo ins nimmt die Zeit wahr, Brutus; fieh 
Er zieht geſchickt den Mark Anton bey Seite. 
Antonius und Trebonius ab. Cäſar und die 
Senatoren nehmen ihre Sitze ein. 
Decius. 
Wo iſt Metellus Cimber? Laßt ihn gehn, 
Und ſein Geſuch ſogleich dem Cäſar reichen. 
Brutus. 
Er iſt bereit, drängt an und ſteht ihm bey. 
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Cinna. 
Caſca, ihr müßt zuerſt den Arm erheben. 

Cäſar. 
Sind alle da? Was für Beſchwerden giebts, 
Die Cäſar heben muß und ſein Senat? 

Metellu 8 niederkniend. 
Glorreicher, mächtigſter, erhabner Cäſar! 
Metellus Eimber wirft vor deinen Sitz 
Ein Herz voll Demuth nieder. 
b Cäfar, 
Cimber hör', 
Ich muß zuvor dir kommen. Dieſes Kriechen, 
Dieß knechtiſche Verbeugen könnte wohl 
Gemeiner Menſchen Blut in Feuer ſetzen, 
Und vorbeſtimmte Wahl, gefaßten Schluß 
Zum Kinderwillen machen. Sey nicht thöricht 
Und denk, ſo leicht empört ſey Cäſars Blut, 
Um aufzuthaun von ſeiner ächten Kraft 
Durch das, was Narr'n erweicht: durch ſüße Worte, 
Gekrümmtes Bücken, hündiſches Geſchmeichel. 
Dein Bruder iſt verbannt durch einen Spruch; 
Wenn du für ihn dich bückſt und flehſt und ſchmei⸗ 
chelſt, 
So ſtoß i dich wie einen Hund hinweg. 
Wiſſ'! Cäſar thut kein Unrecht; ohne Gründe 
Befriedigt man ihn nicht. 
Metellus. 

Giebts keine Stimme, würdiger als meine, 
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Die ſüßer tön' im Ohr des großen Cäſar, 
Für des verbannten Bruders Wiederkehr. 

Brutus. a 
Ich küſſe deine Hand, doch nicht als Schmeichler, 
Und bitte, Cäſar, daß dem Publius Cimber 
Die Rückberufung gleich bewilligt werde. 
Cäſar. 
Wie? Brutus! 

Caſſius. 

Gnade, Cäſar! Cäſar, Gnade! 
Auch Caſſius fällt tief zu Füßen dir, 
Begnadigung für Cimber zu erbitten. 
Cäfar. 

Ich ließe wohl mich rühren, glich' ich euch: 
Mich rührten Bitten, bät' ich um zu rühren. 
Doch ich bin ſtandhaft wie des Nordens Stern, 
Deß unverrückte, ewig ſtäte Art 
Nicht ihres Gleichen hat am Firmament. 
Der Himmel prangt mit Funken ohne Zahl, 
Und Feuer ſind ſie all' und jeder leuchtet 
Doch Einer nur behauptet ſeinen Stand. 
So in der Welt auch: ſie iſt voll von Menſchen, 
Und Menſchen ſind empfindlich, Fleiſch und Blut; 
Doch in der Menge weiß ich Einen nur, 
Der unbeſiegbar ſeinen Platz bewahrt, 
Vom Andrang unbewegt; daß ich der bin, 
Auch hierin laßt es mich ein wenig zeigen, 
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Daß ich auf Cimbers Banne feſt beſtand. 
Und drauf beſteh', daß er im Banne bleibe. 
Cinna. 
O Cäſar! 
Cäſar. 
Fort, ſag' ich! Willſt du den Olymp verſetzen? 
Decius. 
Erhabner Cäſar! — 
Cä ſar. 
Knie't nicht Brutus auch umſonſt? 
Caſca. 
Dann, Hände, ſprecht für mich! 

Caſca ſticht Cäſarn mit dem Dolch in den Nacken. 
Cäſar fällt ihm in den Arm. Er wird alsdann 
von verſchiednen andern Verſchwornen und zus 
letzt vom Marcus Brutus mit Dolchen durch⸗ 
ſtochen. 

Cäſar. 
Brutus, auch du? — So falle, Cäſar. 

Er ſtirbt. Die Senatoren und das Volk fliehen beſtürzt⸗ 
5 Cinna. f 

Befreyung! Freyheit! Die Tyranney iſt todt! 

Lauft fort! verkündigt! ruft es durch die Gaſſen! 
Caſſius. 

Hin zu der Rednerbühne! Rufet aus: 

Befreyung! Freyheit! Wiederherſtellung! 
Brutus. 

Seyd nicht erſchrocken, Volk und Senatoren! 

Flieht nicht! ſteht ſtill! Die Ehrſucht hat gebüßt, 


Caſca. 
Geht auf die Rednerbühne, Brutus. 
| Decius. 
Ihr, Caſſius, auch. 
Brutus. 
Wo iſt Publius? 
Cinna. 
Hier, ganz betroffen über dieſen Aufruhr. 
Metellus. 
Steht dicht beyſammen, wenn ein Freund des Cäſar 
Etwa — 5 
Brutus. 
Sprecht nicht von ſtehen! — Publius, getroſt! 
Wir haben nicht im Sinn, euch Leid zu thun, 
Auch keinem Römer ſonſt: ſagt ihnen das. 
Caſſius. 
Und geht nur, Publius, damit das Volk, 
Das uns beſtürmt, nicht euer Alter kränke. 
Brutus. 
Thut das; und niemand ſteh' für dieſe That 
Als wir, die Thäter. 


Trebonius kommt zurück. 
Caſſius. 
Wo iſt Mark Anton? 
Trebonius. 


Er floh beſtürzt nach Haus, und Männer, Weiber 
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Und Kinder blicken ſtarr, und ſchreyn, und laufen, 
Als wär der jüngſte Tag. 
Brutus. 
Schickſal! wir wollen ſehn, was dir geliebt. 
Wir wiſſen, daß wir ſterben werden; Friſt 
Und Zeitgewinn nur iſt der Menſchen Trachten. 
Caſſius. 
Sa, wer dem Leben zwanzig Jahre raubt, 
Der raubt der Todesfurcht ſo viele . 
Brutus. 
Geſteht das ein, und Wohlthat iſt der Tod. 
So ſind wir Cäſars Freunde, die wir ihm 
Die Todesfurcht verkürzten. Bückt euch, Römer! 
Laßt unſre Händ' in Cäſars Blut uns baden 
Bis an die Ellenbogen! Färbt die Schwerter! 
So treten wir hinaus bis auf den Markt, 
Und, über'm Haupt die rothen Waffen ſchwingend, 
Ruft alle dann: Erlöſung! Friede! Freyheit! 
Caſſius. 
Bückt euch und taucht! In wie entfernter Zeit 
Wird man dieß hohe Schauſpiel wiederhohlen, 
In neuen Zungen und mit fremdem Pomp! 
Brutus. 
Wie oft wird Cäſar noch zum Spiele bluten, 
Der jetzt am Fußgeſtell Pompejus liegt, 
Dem Staube gleich geachtet! 
Caſſius. 
So oft als das geſchieht, 
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Wird man auch unſern Bund, die Männer nennen, 
Die Freyheit wiedergaben ihrem Land. 
Decius. 
Nun ſollen wir hinaus? 
Caſſius. 
Ja, alle fort, 
Brutus voran, und ſeine Tritte zieren 
Wir mit den kühnſten, beſten Herzen Roms. 
Ein Diener kommt. 
Brutus. 
Doch ſtill! wer kommt? Ein Freund des Mark 
Anton. 
Diener. 
So, Brutus, hieß mich mein Gebieter knie'n, 
So hieß Antonius mich niederfallen, 
Und tief im Staube hieß er ſo mich reden: 
Brutus iſt edel, tapfer, weiſ' und redlich, 
Cäſar war groß, kühn, königlich und gütig. 
Sprich: Brutus lieb' ich und ich ehr' ihn auch. 
Sprich: Cäſarn fürchtet' ich, ehrt ihn und liebt' ihn. 
Will Brutus nur gewähren, daß Anton 
Ihm ſicher nahen und erforſchen dürfe, 
Wie Cäſar ſolche Todesart verdient, 
So ſoll dem Mark Anton der todte Cäſar 
So ſtheuer nicht als Brutus lebend ſeyn; 
Er will vielmehr dem Looſ' und der Partey 
Des edlen Brutus unter den Gefahren 
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Der wankenden Verfaſſung treulich folgen. 

Dieß ſagte mein Gebieter, Mark Anton. 
Brutus. 

Und dein Gebieter iſt ein wackrer Römer, 

So achtet' ich ihn ſtets. 

Sag, wenn es ihm geliebt hieher zu kommen, 

So ſteh' ich Red’ ihm, und bey meiner Ehre, 

Entlaſſ' ihn ungekränkt. 8 
Diener. 

Ich hohl ihn gleich. ab. 

Brutus. 

Ich weiß, wir werden ihn zum Freunde haben. 
Caſſius. 0 

Ich wünſch' es, doch es wohnt ein Sinn in mir, 

Der ſehr ihn fürchtet; und mein Unglückahnden 


Trifft immer ein aufs Haar. 
Antonius kommt zurück. 


Brutus. 
Hier kommt Antonius ja. — Willkommen, Mark 
Ä Anton! 
Antonius. 
O großer Cäſar! liegſt du ſo im Staube? 
Sind alle deine Siege, Herrlichkeiten, 
Triumphe, Beuten, eingeſunken nun 
In d kleinen Raum? — Gehab dich wohl! — 
Ich weiß nicht, edle Herrn, was ihr gedenkt, 
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Wer ſonſt noch bluten muß, wer reif zum Fall. 
Wofern ich ſelbſt, kann keine Stunde beſſer 
Als Cäſars Todesſtunde, halb ſo koſtbar 
Kein Werkzeug ſeyn, als dieſe eure Schwerter, 
Geſchmückt mit Blut, dem edelſten der Welt. 
Ich bitt' euch, wenn ihr's feindlich mit mir meynt, 
Jetzt da noch eure Purpurhände dampfen, 
Büßt eure Luſt. Und lebt' ich tauſend Jahre, 
Nie werd' ich ſo bereit zum Tod mich fühlen; 
Kein Ort gefällt mir ſo, kein Weg zum Tode, 
Als hier beym Cäſar fallen, und durch euch, 
Die erſten Heldengeiſter unſrer Zeit. 

| Brutus. 

O Mark Anton! begehrt nicht euren Tod. 
Wir müſſen blutig zwar und grauſam ſcheinen, 
Wie unſre Händ' und die geſchehne That 
Uns zeigen: doch ihr ſeht die Hände nur, 
Und dieſes blut'ge Werk, ſo ſie vollbracht; 
Nicht unſte Herzen: ſie ſind mitleidsvoll, 
Und Mitleid gegen Roms geſammte Noth 
(Wie Feuer Feuer löſcht, ſo Mitleid Mitleid) 
Verübt' an Cäſarn dieß. Was euch betrifft, 
Für euch ſind unſre Schwerter ſtumpf, Anton. 
Seht, unſre Arme, Trotz verübter Tücke, 
Und unſre Herzen, brüderlich geſinnt, 
Empfangen euch mit aller Innigkeit, 
Mit redlichen Gedanken und mie Achtung. 
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Caſſius. 
Und eure Stimme ſoll ſo viel als jede 
Bey der Vertheilung neuer Würden gelten. 

Brutus. 
Seyd nur geduldig, bis wir erſt das Volk 
Beruhigt, das vor Furcht ſich ſelbſt nicht kennt. 
Dann legen wir den Grund euch dar, weswegen 
Ich, der den Cäſar liebt', als ich Fate 
Alfo verfahren. 

Antonius. 

Ich bau’ auf eure Weisheit. 

Mir reiche jeder ſeine blut'ge Hand. 
Erſt, Marcus Brutus, ſchütteln wir fie uns; 
Dann, Cajus Caſſius, faſſ' ich eure Hand; 
Nun eure, Decius Brutus; eure, Einna; 
Metellus, eure nun; mein tapfrer Caſca, 
Die eure; reicht, Trebonius, eure mir, 
Zuletzt, doch nicht der letzte meinem Herzen. 
Ach, all' ihr edlen Herrn! was ſoll ich ſagen? 
Mein Anſehn ſteht jetzt auf fo glattem Boden, 
Daß ich euch eines von zwey ſchlimmen Dingen, 
Ein Feiger oder Schmeichler ſcheinen muß. 
Daß ich dich liebte, Cäſar, o, es iſt wahr! 
Wofern dein Geiſt jetzt niederblickt auf uns, 
Wirds dich nicht kränken, bittrer als dein Tod, 
Zu ſehn, wie dein Antonius Frieden macht, 
Und deiner Feinde blut'ge Hände drückt, 
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Du Edelſter, in deines Leichnams Nähe? 
Hätt' ich ſo manches Aug' als Wunden du, 
Und jedes ſtrömte Thränen, wie ſie Blut, 
Das ziemte beſſer mir als einen Bund 
Der Freundſchaft einzugehn mit deinen Feinden. 
Verzeih mir, Julius! — Du edler Hirſch, 
Hier wurdeſt du erjagt, hier fieleſt du; 
Hier ſtehen deine Jäger, mit den Zeichen 
Des Mordes, und von deinem Blut bepurpurt— 
O Welt! du warſt der Wald für dieſen Hirſch, 
Und er, o Welt! war ſeines Waldes Stolz. — 
Wie ähnlich einem Wild, von vielen Fürſten 
Geſchoſſen, liegſt du hier! 

Caffius: 
Antonius — ' 

Antonius. 

Verzeiht mir, Cajus Caſſius; 

Dieß werden feläft die Feinde Cäſars ſagen, 
An einem Freund' iſts kalte Mäßigung. 

Caſſius. 
Ich tadl' euch nicht, daß ihr den Cäſar preiſt; 
Allein, wie denkt ihr euch mit uns zu ſtehen? 
Seyd ihr von unſern Freunden? oder follen 
Wir vorwärts dringen, ohn' auf euch zu baun? 

Antonius. 
Deswegen faßt ich eure Hände, nur 
Vergaß ich mich, als ich auf Cäſarn blickte. 
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Ich bin euch allen Freund, und lieb' euch alle, 
In Hoffnung, eure Gründe zu vernehmen, 
Wie und warum gefährlich Cäſar war. 
Brutus. 
Ja wohl, ſonſt wär' dieß ein unmenſchlich Schau— 
! 0 ſpiel. rl 
Und unſre Gründe fiud fo wohl bedacht, 
Wärt ihr der Sohn des Cäſar, Mark Anton, 
Sie gnügten euch. 
Antonius. 
Das ſuch' ich einzig ja. 
Auch halt' ich an um die Vergünſtigung, 
Den Leichnam auszuſtellen auf dem Markt, 
Und auf der Bühne, wie's dem Freunde ziemt, 
Zu reden bey der Feyer der Beſtattung. 
Brutus. 
Das mögt ihr, Mark Anton. 
Caſſius. 
Brutus, ein Wort mit euch! 
beyſeite. 
Ihr wißt nicht, was ihr thut: geſtattet nicht 
Daß ihm Antonius die Rede halte. 
Wißt ihr, wie ſehr das Volk durch ſeinen Vortrag 
Sich kann erſchüttern laſſen? 
Brutus. 
Nein, verzeiht. 
Ich ſelbſt betrete erſt die Bühn', und lege 
Von 


81 


Von unfers Cäſars Tod die Gründe dar. 

Was dann Antonius ſagen wird, erklär' ich 
Geſcheh' erlaubt und mit Bewilligung; 

Es ſey uns recht, daß Cäſar jeder Ehre 
Theilhaftig werde, fo die Sitte heiligt. 

Dieß wird uns mehr Gewinn als Schaden bringen. 


Caſſius. 
Wer weiß, was vorfällt? Ich bin nicht dafür. 
Brutus. 


Hier, Mark Anton, nehmt ihr die Leiche Cäſars. 
Ihr ſollt uns nicht in eurer Rede tadeln, 
Doch ſprecht von Cäſarn gutes nach Vermögen, 
Und ſagt, daß ihr's mit unſerm Willen thut. 
Sonſt ſollt ihr gar mit dem Begängniß nichts 
Zu ſchaffen haben. Auf derſelben Bühne, 
Zu der ich jetzo gehe, ſollt ihr reden, 
Wenn ich zu reden aufgehört. 
Antonius. 
So ſey's, 
Ich wünſche weiter nichts. 
Brutus. 
Bereitet denn die Leich' und folget uns. 
Alle bis auf en ab. 
Antonius. 
O du, verzeih mir, blutend Stückchen Erde! 
Daß ich mit dieſen Schlächtern freundlich that. 
Du biſt der Reſt des edelſten der Männer 
5 
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Der jemals lebt' im Wechſellauf der Zeit. 
Weh! weh der Hand, die dieſes Blut vergoß! 
Jetzt prophezey' ich über deinen Wunden, 
Die ihre Purpurlippen öffnen, ſtumm 
Von meiner Zunge Stimm' und Wort erflehend: 
Ein Fluch wird fallen auf der Menſchen Glieder, 
Und innre Wuth und wilder Bürgerzwiſt 
Wird ängſten alle Theil' Italiens. 
Verheerung, Mord, wird ſo zur Sitte werden, 
Und ſo gemein das Furchtbarſte, daß Mütter 
Nur lächeln, wenn ſie ihre zarten Kinder 
Geviertheilt von des Krieges Händen ſehn. 
Die Fertigkeit in Gräueln würgt das Mitleid; 
Und Cäſars Geiſt, nach Rache jagend, wird, 
Zur Seit' ihm Ate, heiß der Höll' entſtiegen, 
In dieſen Gränzen mit des Herrſchers Ton 
Mord rufen, und des Krieges Hund' entfeſſeln, 
Daß dieſe Schandthat auf der Erde ſtinke 
Von Menſchenaas, das um Beſtattung ächzt. 
Ein Diener kommt. 

Ihr dienet dem Octavius Cäſar? nicht? 

Diener. . 
Ja, Mark Anton. 

Antonius. 

Cäſar beſchied ihn ſchriftlich her nach Rom. 

Diener. 


Die Brief empfing er und iſt unterwegs; 


Und mündlich hieß er mich an euch beftellen — 
Er erblickt den Leichnam Cäſars. 
O Cäſar! f 
Antonius. 
Dein Herz iſt voll, geh auf die Seit' und weine. 
Ich ſehe, Leid ſteckt an: denn meine Augen, 
Da ſie des Grames Perlen ſahn in deinen, 
Begannen ſie zu fließen. — Kommt dein Herr? 
Diener. N 
Er bleibt zu Nacht von Rom nur ſieben Meilen, 
Antonius. 
Reit ſchnell zurück und meld’ ihm, was geſchehn. 
Hier iſt ein Rom voll Trauer und Gefahr, 
Kein ſichres Rom noch für Octavius. 
Eil hin und ſag ihm das! — Nein, warte noch! 
Du ſollſt nicht fort, bevor ich dieſe Leiche 
Getragen auf den Markt, und meine Rede 
Das Volk geprüft, wie dieſer blut'gen Männer 
Unmenſchliches Beginnen ihm erſcheint. 
Und dem gemäß ſollſt du dem jungen Cäſar 
Berichten, wie allhier die Dinge ſtehn. 
Leih deinen Arm mir. 


Bende ab mit Cäſars Leiche. 
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. jr ö 1 * 
Brutus und Caſſius kommen mit einem Haufen 


Volkes. 
Bürger. 
Wir wollen Rechenſchaft, legt Rechenſchaft uns ab! 
Brutus. 


So folget mir und a Gehör mir, Freunde. — 
Ihr, Caſſius, geht in eine andre 8 8 
Und theilt die Haufen — ’ 
Wer mich will reden hören, bleibe hier; 
Wer Caſſius folgen will, der geh' mit ihm. 
Wir wollen öffentlich die Grund’ 1 
Von Cäſars Tod. 
Erſter Bürger. 
Ich will den Brutus hören. 
Zweyter Bürger. 
Den Caſſius ich: ſo können wir die Gründe 
Vergleichen, wenn wir beyde angehört. 
Caſſius mit einigen Bürgern ab. Brutus be 
ſteigt die Roſtra. 
Drifter Bürgen 
Der edle Brutus ſteht ſchon oben: ſtill! 


ln Brutus. 

Seyd ruhig bis zum Schluß. 

Römer! Mitbürger! Freunde! Hört mich meine 
Sache führen, und ſeyd ſtill, damit ihr hören mö— 
get. Glaubt mir um meiner Ehre willen, und 
hegt Achtung vor meiner Ehre, damit ihr glauben 
mögt. Richtet mich nach eurer Weisheit, und 
weckt eure Sinne, um deſto beſſer urtheilen zu kön— 
nen. Iſt jemand in dieſer Verſammlung, irgend 
ein herzlicher Freund Cäſars, dem ſage ich: des 
Brutus Liebe zum Cäſar war nicht geringer als 
ſeine. Wenn dieſer Freund dann fragt, warum 
Brutus gegen Cäſar aufſtand, ift dieß meine Ant: 
wort: nicht, weil ich Cäſarn weniger liebte, ſon— 
dern weil ich Rom mehr liebte. Wolltet ihr lie— 
ber, Cäſar lebte und ihr ſtürbet alle als Sklaven, 
als daß Cäſar todt iſt, damit ihr alle lebet wie 
freye Männer? Weil Cäſar mich liebte, wein' ich 
um ihn; weil er glücklich war, freue ich mich; weil 
er tapfer war, ehr' ich ihn; aber weil er herrſch— 
ſüchtig war, erſchlug ich ihn. Alſo Thränen für 
ſeine Liebe, Freude für ſein Glück, Ehre für ſeine 
Tapferkeit, und Tod für ſeine Herrſchſucht. Wer 
iſt hier ſo niedrig geſinnt, daß er ein Knecht ſeyn 
möchte? Iſt es jemand, er rede, denn ihn habe 
ich beleidigt. Wer iſt hier ſo roh, daß er nicht 
wünſchte, ein Römer zu ſeyn? Iſt es jemand, er 
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rede, denn ihn habe ich beleidigt. Ich halte inne, 
um Antwort zu hören. 

Bürger. Verſchiedne Stimmen auf einmal. 

Niemand, Brutus, niemand. 

Brutus. 
Dann habe ich niemand beleidigt. Ich that Cäſarn 
nichts, als was ihr dem Brutus thun würdet. Die 

Unterſuchung über ſeinen Tod iſt im Capitol auf— 
gezeichnet: ſein Ruhm nicht geſchmälert, wo er Ver— 
dienſte hatte, ſeine Vergehen nicht übertrieben, für 
die er den Tod gelitten. 

Antonius und Andre treten auf mit Cäſars Leiche. 
Hier kommt ſeine Leiche, vom Mark Anton be— 
trauert, der, ob er ſchon keinen Theil an feinem 
Tode hatte, die Wohlthat ſeines Sterbens, einen 
Platz im gemeinen Weſen, genießen wird. Wer 
von euch wird es nicht? Hiermit trete ich ab: wie 
ich meinen beſten Freund für das Wohl Roms er— 
ſchlug, ſo habe ich denſelben Dolch für mich ſelbſt, 
wenn es dem Vaterlande gefällt, meinen Tod zu 
bedürfen. f 

Bürger. 
Lebe, Brutus! lebe! lebe! 
Erſter Bürger. 
Begleitet mit Triumph ihn in ſein Haus. 
Zweyter Bürger. 
Stellt ihm ein Bildniß auf bei ſeinen Ahnen. 


Dritter Bürger. 
Er werde Cäſar. 
Vierter Bürger. 
Im Brutus krönt ihr Cäſars beßre Gaben. 
Erſter Bürger. 
Wir bringen ihn zu Haus mit kautem Jubel. 
Brutus. 
Mitbürger — 
Sweyter Bürger 
Schweigt doch! ſtille! Brutus ſpricht. 
Erſter Bürger. 
Still da! 
Brutus. 
Ihr guten Bürger, laßt allein mich gehn: 
Bleibt mir zu Liebe hier beym Mark Anton. 
Ehrt Cäſars Leiche, ehret ſeine Rede, 
Die Cäſars Ruhm verherrlicht: dem Antonius 
Gab unſer Will' Erlaubniß, ſie zu halten. 
Ich bitt' euch, keiner gehe fort von hier 
Als ich allein, bis Mark Antou geſprochen. ab. 
Erſter Bürger. 
He, bleibt doch! Hören wir den Mark Anton. 
Dritter Bürger. 
Laßt ihn hinaufgehn auf die Rednerbühne. 
Ja, hört ihn! Edler Mark Anton, hinauf! 
Antonius. 
Um Brutus willen bin ich euch verpflichtet. 
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Vierter Bürger. 
Was ſagt er da vom Brutus? 
Dritter Bürger. 
Er ſagt, um Brutus willen find' er ſich 
Uns insgeſamt verpflichtet. 
Vierter Bürgen 
Er thäte wohl, 
Dem Brutus hier nichts übles nachzureden. 
Erſter Bürger. 
Der Cäſar war ein Tyrann. 
Dritten Bürger 
Ja, das iſt ſicher. 
Es iſt ein Glück für uns, daß Rom ihn los ward. 
Vierter Bürger. 
Still! Hört doch, was Antonius ſagen kann! 
Antonius. 
Ihr edlen Römer — 
Bürger. 
Still da! hört ihn doch! 
Antonius. 
Mitbürger! Freunde! Römer! hört mich an: 
Begraben will ich Cäſarn, nicht ihn preiſen. 
Was Menſchen übles thun, das überlebt ſie, 
Das Gute wird mit ihnen oft begraben. a 
So ſey es auch mit Cäſarn! Der edle Brutus 
Hat euch geſagt, daß er voll Herrſchſucht war; 
Und war er das, ſo war's ein ſchwer Vergehen, 
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Und ſchwer hat Cäſar auch dafür gebüßt. 
Hier, mit des Brutus Willen und der Andern, 
(Denn Brutus iſt ein ehrenwerther Mann, 
Das ſind ſie alle, alle ehrenwerth) 
Komm' ich bey Cäſars Leichenzug zu reden. 
Er war mein Freund, war mir gerecht und treu, 
Doch Brutus ſagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und Brutus iſt ein ehrenwerther Mann. 
Er brachte viel Gefangne heim nach Rom, 
Wofür das Löſegeld den Schatz gefüllt. 
Sah das der Herrſchſucht wohl am Cäſar gleich? 
Wenn Arme zu ihm ſchrie'n, ſo weinte Cäſar: 
Die Herrſchſucht ſollt' aus härterm Stoff beſtehn. 
Doch Brutus ſagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und Brutus iſt ein ehrenwerther Mann. 
Ihr alle ſaht, wie am Lupercus-Feſt 
Ich dreymal ihm die Königskrone bot, 
Die dreymal,er geweigert. War das Herrſchſucht? 
Doch Brutus ſagt, daß er voll Herrſchſucht war, 
Und iſt gewiß ein ehrenwerther Mann. 
Ich will, was Brutus ſprach, nicht widerlegen, 
Ich ſpreche hier von dem nur, was ich weiß. 
Ihr liebtet all' ihn einſt nicht ohne Grund: 
Was für ein Grund wehrt euch, um ihn zu trauern? 
O Urtheil, du entflohſt zum blöden Vieh, 
Der Menſch ward unvernünftig! — Habt Geduld! 
Mein Herz iſt in dem Sarge hier beym Cäſar, 
Und ich muß ſchweigen, bis es mir zurückkommt. 


90 
Erſter Bürger. 
Mich dünkt, in ſeinen Reden iſt viel Grund. 
Zweyter Bürger. 
Wenn man die Sache recht erwägt, iſt Caſarn 
Groß Unrecht widerfahren. 
Dtitter Bürger. 
Meynt ihr, Bürger? 
Ich fürcht', ein Schlimm'rer kommt an feine Stelle. 
Vierter Bürger. 
Habt ihr gehört? Er nahm die Krone nicht, 
Da ſieht man, daß er nicht herrſchſüchtig war. 
f Erſter Bürger. 
Wenn dem ſo iſt, ſo wird es manchem theuer 
Zu ſtehen kommen. 
Zweyter Bürger. 
Ach, der arme Mann! 
Die Augen ſind ihm feuerroth vom Weinen. 
Dritter Bürger. 
Antonius iſt der bravſte Mann in Rom. 
Vierter Bürger. 
Gebt Acht, er fängt von neuem an zu reden. 
Antonius. 
Noch geſtern hätt' umſonſt dem Worte Cäſars 
Die Welt ſich widerſetzt: nun liegt er da, 
Und der Geringſte neigt ſich nicht vor ihm. 
O Bürger! ſtrebt' ich, Herz und Muth in euch 
Zur Wuth und zur Empörung zu entflammen, 
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So thät ich Caſſius und Brutus Unrecht, | 
Die ihr als ehrenwerthe Männer kennt. 
Ich will nicht ihnen Unrecht thun, will lieber 
Den Todten Unrecht thun, mir ſelbſt und euch, 
Als ehrenwerthen Männern, wie ſie ſind. 
Doch ſeht dieß Pergament mit Cäſars Siegel; 
Ich fands bey ihm, es iſt ſein letzter Wille. 
Vernähme nur das Volk dieß Teſtament, 
(Das ich, verzeiht mir, nicht zu leſen denke) 
Sie gingen hin und küßten Cäſars Wunden, 
Und tauchten Tücher in ſein heil'ges Blut, 
Ja bäten um ein Haar zum Angedenken, 
Und ſterbend nennten ſie 's im Teſtament, 
Und hinterließen s ihres Leibes Erben 
Zum köſtlichen Vermächtniß. 
Vierter Bürger. 
Wir wollen's hören: leſt das Teſtament! 
Leſt, Mark Anton. 
Bürger. 
Ja ja, das Teſtament! 
Laßt Cäſars Teſtament uns hören. 
Antonius. 
Seyd ruhig, lieben Freund'! Ich darfs nicht leſen, 
Ihr müßt nicht wiſſen, wie euch Cäſar liebte. 
Ihr ſeyd nicht Holz, nicht Stein, ihr ſeyd ja Men— 
ſchen; 
Drum, wenn ihr Cäſars Teſtament erführt, 
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Es ſetzt' in Flammen euch, es macht euch raſend. 
Ihr dürft nicht wiſſen, daß ihr ihn beerbt, 
Denn wüßtet ihrs, was würde draus entſtehn? 

Bürger. 
Leſt das Teſtament! Wir wollen's hören, Mark 

Anton. | 
Left das Teſtament! Cäſars Teſtament! 
Antonius, ur 

Wollt ihr euch wohl gedulden? wollt ihr warten? 
Ich übereilte mich, da ichs euch ſagte. 
Ich fürcht', ich thu' den ehrenwerthen Männern 
Zu nah, von deren Dolchen Cäſar fiel; 
Ich fürcht' es. | 
Bierter Bürger, | 
Sie find Verräther: ehrenwerthe Männer! 

Bar ges 
Das Teſtament! Das Teſtament! 

Zweyter Bürger. 

Sie waren Böſewichter, Mörder! Das Teſtament! 
leſt das Teſtament! 

Antonius. 
So zwingt ihr mich, das Teſtament zu leſen? 
Schließt einen Kreis um Cäſars Leiche denn, 
Ich zeig' euch den, der euch zu Erben machte. 
Erlaubt ihr mir's? ſoll ich hinunterſteigen? 

Bürger. 


Ja, kommt nur! 


Zweyter Bürger. 
Steigt herab! 
Er verläßt die Rednerbühne. 
Dritter Bürger. 
Es iſt euch gern erlaubt. 
Vierter Bürger. 
Schließt einen Kreis herum. 
Erſter Bürger. 
Zurück vom Sarge! von der Leiche weg! 
Zweyter Bürger. 
Platz für Antonius! für den edlen Antonius! 
| Antonius. 
Nein, drängt nicht fo heran! Steht weiter weg! 
Bürger. 
Zurück! Platz da! zurück! 
| Antonius.“ 
Wofern ihr Thränen habt, bereitet euch 
Sie jetzo zu vergießen. Dieſen Mantel, 
Ihr kennt ihn alle; noch erinnr' ich mich 
Des erſten Males, daß ihn Cäſar trug, 
In ſeinem Zelt, an einem Sommerabend — 
Er überwand den Tag die Nervier — 
Hier, ſchauet! fuhr des Caſſius Dolch hmein; 
Seht, welchen Riß der tückſche Caſca machte! 
Hier ſtieß der vielgeliebte Brutus durch. 
Und als er den verfluchten Stahl hinwegriß, 
Schaut her, wie ihm das Blut des Cäfar folgte, 
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Als ſtürzt' es vor die Thür, um zu erfahren, 
Ob wirklich Brutus ſo unfreundlich klopfte. 
Denn Brutus, wie ihr wißt, war Cäſars Engel. — 
Ihr Götter, urtheilt, wie ihn Cäſar liebte! 
Kein Stich von allen ſchmerzte ſo wie der. 
Denn als der edle Cäſar Brutus ſah, 
Warf Undank, ſtärker als Verrätherwaffen, 
Ganz nieder ihn: da brach ſein großes Herz, 
Und in den Mantel ſein Geſicht verhüllend, 
Grad am Geſtell der Säule des Pompejus, 
Von der das Blut rann, fiel der große Cäſar. 
O meine Bürger, welch ein Fall war das! 
Da fielet ihr und ich; wir alle fielen 
Und über uns frohlockte blut'ge Tücke. 
O ja! nun weint ihr, und ich merk', ihr fühlt 
Den Drang des Mitleids: dieß ſind milde Tropfen. 
Wie? weint ihr, gute Herzen, ſeht ihr gleich 
Zur unſers Cäſars Kleid verletzt? Schaut her! 
Hier iſt er ſelbſt, geſchändet von Verräthern. 
Erſter Bürger. 

O kläglich Schauſpiel! 

Zweyter Bürger, 
O edler Cäſar! 5 

Dritter Bürge 
O jammervoller Tag! 

Vierter Bürger. 
O Buben und Verräther! 
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Erſter Bürger. 

O blut'ger Anblick! 

Zweyter Bürger. 
Wir wollen Rache, Rache! Auf und ſucht! 
Sengt! brennt! ſchlagt! mordet! laßt nicht Einen 

leben! 
Antonius. 
Seyd ruhig, meine Bürger! 
Erſter Bürger. 

Still da! Hört den edlen Antonius! 

Zweyter Bürger. 
Wir wollen ihn hören, wir wollen 3 folgen, wir 
wollen für ihn ſterben. 

Antonius. 

Ihr guten lieben Freund', ich muß euch nicht 
Hinreißen zu des Aufruhrs wildem Sturm. 
Die dieſe That gethan, ſind ehrenwerth. 
Was für Beſchwerden ſie perſönlich führen, 
Warum ſie's thaten, ach! das weiß ich nicht. 
Doch find fie weiſ' und ehrenwerth, und werden 
Euch ſicherlich mit Gründen Rede ſtehn. 
Nicht euer Herz zu ſtehlen komm' ich, Freunde: 
Ich bin kein Redner, wie es Brutus iſt, 
Nur, wie ihr alle wißt, ein ſchlichter Mann, 
Dem Freund' ergeben, und das wußten die 
Gar wohl, die mir geſtattet hier zu reden. 
Ich habe weder ſchriftliches noch Worte, 
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Noch Würd’ und Vortrag, noch die Macht der 
Rede, 8 
Der Menſchen Blut zu reizen; nein, ich ſpreche 
Nur gradezu, und ſag' euch, was ihr wißt. 
Ich zeig' euch des geliebten Cäſars Wunden, 
Die armen ſtummen Munde, heiße die 
Statt meiner reden. Aber wär' ich Brutus, 
Und Brutus Mark Anton, dann gäb' es einen 
Der eure Geiſter ſchürt', und jeder Wunde 
Des Cäſar eine Zunge lieh, die ſelbſt 
Die Steine Roms zum Aufſtand würd' empören. 
Dritter Bürger 
Empörung! 
Erſter Bürger. 
Steckt des Brutus Haus in Brand. 
Dritter Surger 
Hinweg denn! kommt, ſucht die Verſchwornen auf! 
Antonius. 
Noch hört mich, meine Bürger, hört mich an! 
8 Bürger. ; 
Still da! Hört Mark Anton! den edlen Mark 
Anton! 
| Antonius. 
Nun, Freunde, wißt ihr ſelbſt auch, was ihr thut? 
Wodurch verdiente Cäſar eure Liebe? 
Ach nein! ihr wißt nicht. — Hört es denn! Vergeſſen 
Habt ihr das Teſtament, wovon ich ſprach. 
Bürger. 
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Bürger. 
Wohl wahr! Das Teſtament! Bleibt, hört das Te: 
f ſtament! 
Antonius. 
Hier iſt das Teſtament mit Cäſars Siegel. 
Darin vermacht er jedem Bürger Roms, | 
Auf jeden Kopf euch fünf und ſiebzig Dramen. , 
Zweyter Bürger. 
O edler Cäſar! — Kommt, rächt ſeinen Tod! 
5 Dritter Bürger. 
O königlicher Cäſar! 
Antonius. 
Hört mich mit Geduld! 
Bürger. 
Still da! 6 
’ Antonius. 
Auch läßt er alle feine Luſtgehege, 
Verſchloßne Lauben, neugepflanzte Gärten, 
Dieſſeits der Tiber, euch und euren Erben 
Auf ew'ge Zeit, damit ihr euch ergehn, 
Und euch gemeinſam dort ergötzen könnt— 
Das war ein Cäſar: wann kommt ſeines Gleichen? 
Erſter Bürger. 
Nimmer! nimmer! — Kommt! hinweg! hinweg! 
Verbrennt den Leichnam auf dem heil'gen Platze, 
Und mit den Bränden zündet den Verräthern 
Die Häuſer an. Nehmt denn die Leiche auf! 
G 
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Zweyter Bürger. 
Geht! hohlt Feuer! 
Dritter Bürger. 
Reißt Bänke ein! 
Vierter Bürger. 
Reißt Sitze, Läden, alles ein! 5 
Die Bürger mit Cäſars Leiche ab. 


Antonius. 
Nun wirk' es fort. Unheil, du biſt im Zuge: 
Nimm, welchen Lauf du willſt! — 
Ein Diener kommt. 
Was bringſt du, Burſch? 
Diener. 
Herr, Octavius iſt ſchon nach Nom gekommen. 
Antonius. 
Wo ift er 
| Diener. 
Er und Lepidus find in Cäſars Haufe. 
Antonius: 
Ich will ſofort dahin, ihn zu beſuchen, 
Er kommt erwünſcht. Das Glück iſt aufgeräumt, 
Und wird in dieſer Laun' uns nichts verfagen. 
/ Diener. 
Ich hört' ihn ſagen, Caſſius und Brutus 
Seyn durch die Thore Roms wie toll geritten. 
5 Antonius. 
Vielleicht vernahmen ſie vom Volke Kundſchaft, 
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Bie ich es aufgewiegelt. Führ' indeß 


Mich zum Octavius. Beyde ab. 
+ 
\ 
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Cin na der Pie ee tkriik auf. 


Cinna. 
Mir träumte heut, daß ich mit Cäſarn ſchmauſte, 
Und Misgeſchick füllt meine Phantaſie. 
Ich bin unluſtig aus dem Hauſ' zu gehn, 


Doch treibt es mich heraus. 


Bürger kommen 

Erſter Bürger. 
Wie iſt euer Nahme? 

Zweyter Bürger. 
Wo geht ihr hin? 

Dritter Bürger. 
Wo wohnt ihr? 

Vierter Bürger. 


Seyd ihr verheyrathet oder ein Junggeſell? 
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Zweyter Bürger. 
Antwortet jedem unverzüglich. 
Erſter Bürger. 
Ja, und kürzlich. 
Vierter Bürger. 
Ja, und weislich. 
Dritter Bürger. 
Ja, und ehrlich, das rathen wir euch. 
Cinna. 
Wie iſt mein Nahme? Wohin gehe ich? Wo woh— 
ne ich? Bin ich verheyrathet oder ein Junggeſell? 
Alſo um jedem Manne unverzüglich, und kürzlich, 
weislich und ehrlich zu antworten, ſage ich weis⸗ 
lich: ich bin ein Junggeſell. 
Zweyter Bürgern 
Das heißt fo viel: wer heyrathet iſt ein Narr. 
Dafür denke ich euch eins zu verſetzen. — Weiter, 
unverzüglich! 8 5 
Cinna. 
Unverzüglich gehe ich zu Cäſars Beftattung, 
Erſter Bürger. 
Als Freund oder Feind? 
Cinna. 
Als Freund. 
Zweyter Bürger. 
Das war unverzüglich beantwortet. 
Vierter Bürger. 
Eure Wohnung, kürzlich! 
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Cinna. 
Kürzlich, ich wohne beym Kapitol. 
Dritter Bürger. 
Euer Nahme, Herr! ehrlich! 
Cinna. 
Ehrlich, mein Name iſt Cinna. 
Erſter Bürger. 
Reißt ihn in Stücke! Er iſt ein Verſchworner. 
Cinna. \ 
Ich bin Einna der Poet! Ich bin Cinna der Poet! 
Vierter Bürger. 
Zerreißt ihn für ſeine ſchlechten Verſe! Zerreißt ihn 
für ſeine ſchlechten Verſe! 
Cinna. 
Ich bin nicht Einna der Verſchworne. 
Vierter Bürger. 

Es thut nichts: ſein Nahme iſt Cinna; reißt ihm 
den Namen aus dem Herzen und laßt ihn laufen. 
Dritter Bürger. 

Zerreißt ihn! zerreißt ihn! Kommt, Brände! Heda, 
Feuerbrände! Zum Brutus! zum Caſſius! Steckt 
alles in Brand! Ihr zu des Decius Hauſe! Ihr 
zu des Caſca! Ihr zu des Ligarius! Fort! kommt! 

N Alle ab. 
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Wi e r t 7m 


Er tze e e 


Rom. Ein Zimmer im Hauſe des Antonius. 


Antonius, Octavius und Lepidus, an einem 


Tiſche figend. 


Antonius. 


Die müſſen alſo ſterben, deren Nahmen 
Hier angezeichnet ſtehn. 
Octavius. 
Auch euer Bruder 
Muß ſterben, Lepidus. Ihr willigt drein? 
Lepidus. 
Ich will'ge drein. 
Octavius. . 
Zeichn' ihn, Antonius. 
Lepidus. 
Mit dem Beding, daß Publius nicht lebe, 
Der eurer Schweſter Sohn iſt, Mark Anton, 


i03 


Antonius. ' 
Er lebe nicht: fieh hier, ein Strich verdammt ihn. 
Doch, Lepidus, geht ihr zu Cäſars Haus, 
Bringt uns ſein Teſtament: wir wollen ſehn, 
Was an Vermächtniſſen ſich kürzen läßt. 
Lepidus. 
Wie? ſoll ich hier euch finden? 
| Octavius. 
Hier oder auf dem Capitol. 
Lepidus ab. 
Antonius. 
Dieß ift ein ſchwacher, unbrauchbarer Menſch, 
Zum Bothenlaufen nur geſchickt Verdient er 
Wenn man die dreybenahmte Welt vertheilt, 
Daß er, als dritter Mann, ſein Theil empfange? 
Octavius. 
Ihr glaubtet es, und hörtet auf ſein Wort, 
Wen man im ſchwarzen Rathe unſrer Acht 
Zum Tode zeichnen ſollte. 
Antonius. 
Octavius, ich ſah mehr Tag' als ihr. 
Ob wir auf dieſen Mann ſchon Ehren häufen, 
Um manche Laſt des Leumunds abzuwälzen, 
Er trägt fie doch nur wie der Eſel Gold, 
Der unter dem Geſchäfte ſtöhnt und ſchwitzt, 
Geführt, getrieben, wie den Weg wir weiſen; 
Und hat er unſern Schatz wohin wir wollen 
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Gebracht, dann nehmen wir die Laſt ihm ab, 
Und laſſen ihn als led'gen Eſel laufen, 
Daß er die Ohren ſchütteln mög und graſen 
Auf offner Weide. | 
Octapius. 
Thut, was euch beliebt; 
Doch iſt er ein geprüfter, wackrer Krieger. 


Antonius. 
Das iſt mein Pferd ja auch, Octavius, 
Dafür beſtimm' ich ihm fein Maaß von Futter. 
Iſts ein Geſchöpf nicht, das ich lehre fechten, 
Umwenden, halten, grade vorwärts rennen, 
Deß körperliches Thun mein Geiſt regiert? 
In manchem Sinn iſt Lepidus nichts weiter: 
Man muß ihn erſt abrichten, lenken, mahnen; 
Ein Menſch von dürft'gem Geiſte, der ſich nährt, 
Von Gegenſtänden, Künſten, Nachahmungen, 
Die alt und ſchon von andern abgenutzt 
Erſt ſeine Mode werden: ſprecht nicht anders 
Von ihm als einem Eigenthum. — Und nun, 
Octavius, vernehmet große Dinge. 
Brutus und Caſſius werben Völker an, 
Wir müſſen ihnen ſtraks die Spitze bieten. 
Drum laßt die Bundsgenoſſen uns verſammeln, 
Die Freunde ſichern, alle Macht aufbieten; 
Und laßt zu Rath uns ſitzen alſobald, 
Wie man am beſten heimliches entdeckt, 
Und offnen Fährlichkeiten ſicher trotzt. 


Oetavius. 
Das laßt uns thun: denn uns wird aufgelauert, 
Und viele Feinde bellen um uns her, 
Und manche, ſo da lächeln, fürcht' ich, tragen 
Im Herzen tauſend Unheil. Beyde ab. 


Zweyt e Gz e n e 


Vor Brutus Zelte, im Lager nahe bey Sardes. 


— 


Die Trommel gerührt. Brutus, Lucilius, Lu— 
cius und Soldaten treten auf; Pindarus und 


Titinius kommen ihnen entgegen. 


Brutus. 
Halt! 
Lucilius. 
He! gebt das Wort und haltet. 
Brutus. 
Was giebts, Lucilius? Iſt Caſſius nahe? 
Lucilius. 
Er iſt nicht weit, und hier kömmt Pindarus, 
Im Nahmen feines Herrn euch zu begrüßen. 


Pindarus überreicht dem Brutus einen Brief. 


Brutus. 
Sein Gruß iſt freundlich. Wißt, daß euer Herr, 
Von ſelbſt verändert oder ſchlecht berathen, 
lie gült'gen Grund gegeben, ungeſchehn 
Geſchehenes zu wünſchen. Aber iſt er 
Hier in der Näh', ſo wird er mir genugthun. 
Pindarus. 
Ich zweifle nicht, voll Ehr' und Würdigkeit 
Wird, wie er iſt, mein edler Herr erſcheinen. 
Brutus. 
Wir zweifeln nicht an ihm. — Ein Wort, Lucilius! 
Laßt mich erfahren, wie er euch empfing. | 
Lucilius. 
Mit Höflichkeit und Ehrbezeugung gnug, 
Doch nicht mit ſo vertrauter Herzlichkeit, 
Nicht mit ſo freyem, freundlichem Geſpräch, 
Als er vordem wohl pflegte. 
Brutus. 
Du beſchreibſt, 
Wie warme Freund' erkalten. Merke ſtets, 
Lucilius, wenn Lieb' erkrankt und ſchwindet, 
Nimmt ſie gezwungne Höflichkeiten an. 
Einfält'ge ſchlichte Treu weiß nichts von Künſten; 
Doch Gleißner ſind wie Pferde, heiß im Anlauf: 
Sie prangen ſchön mit einem Schein von Kraft, 
Doch ſollen ſie den blut'gen Sporn erdulden, 
So ſinkt ihr Stolz, und falſchen Mähren gleich 
Erliegen ſie der Prüfung. — Naht ſein Heer? 
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Lucilius. 
Sie wollten Nachtquartier in Sardes halten. 
Der größte Theil, die ganze Reuterey 
Kommt mit dem Caſſius. 
Ein Marſch hinter der Szene. 
Brutus. 
Horch! er iſt ſchon da. 
Rückt langſam ihm entgegen. 


Caſſius tritt auf mit Soldaten. 


Caſſius. 
Halt! 
Brutus. 
Halt! Gebt das Befehlswort weiter. 
Hinter der Szene: Halt! — Halt! — Halt! — 
Caſſius. 
Ihr thatet mir zu nah, mein edler Brutus, 
Brutus. 
Ihr Götter, richtet! Thu' ich meinen Feinden, 
Zu nah, und ſollt' ichs meinem Bruder thun? 
Caſſius. 
Brutus, dieß euer nüchternes Benehmen 
Deckt Unrecht zu, und wenn ihr es begeht — 
Brutus. 
Seyd ruhig, Caſſius! bringet leiſe vor 
Was für Beſchwerd' ihr habt. — Ich kenn' euch 
wohl. — 
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Im Angeſicht der beyden Heere hier, 
Die nichts von uns als Liebe ſehen ſollten, 
Laßt uns nicht hadern. Heißt hinweg fie ziehn, | 
Führt eure Klagen dann in meinem Zelt; 
Ich will Gehör euch geben. 
Caſſius. 
Pindarus, 
Heißt unſre Oberſten ein wenig weiter 
Von dieſem Platz hinweg die Schaaren führen. 
Brutus. 
Thut ihr das auch, Lucilius. Laßt niemand, 
So lang die Unterredung dauert, ein. 
Laßt Lucius und Titinius Wache ſtehn. 
Alle ab. 


)) ee 


Im Zelte des Brutus. 


Lucius und Titinius in einiger Eutfernung davon. 
Brutus und Caſſius treten auf. 
Caſſius. 


Eu'r Unrecht gegen mich erhellet hieraus: 
Ihr habt den Lucius Pella hart verdammt, 
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Weil er beſtochen worden von den Sardern. 

Mein Brief, worin ich mich für ihn verwandt, 

Weil ich ihn kenne, ward für nichts geachtet. 
Brutus. 

Ihr thatet euch zu nah, in ſolchem Fall zu ſchreiben. 

Caſſius. 

In ſolcher Zeit wie dieſe ziemt es nicht, 

Daß jeder kleine Fehl bekrittelt werde. 

b Brutus. 

Laßt mich euch ſagen, Caſſius, daß ihr ſelbſt 
Verſchrie'n ſeyd, weil ihr hohle Hände macht, 
Weil ihr an Unverdiente eure Amter 
Verkauft und feilſchet. 

Caſſius. f 
Nach' ich hohle Hände? 
Ihr wißt wohl, ihr ſeyd Brutus, der dieß ſagt, 
Sonſt, bey den Göttern! wür dieß Wort eu'r letztes. 
Brutus. | 
Des Caſſius Nahme adelt die Beſtechung, 
Darum verbirgt die Züchtigung ihr Haupt. 
Caſſius. 
Die Züchtigung! 
Brutus. 
Denkt an den März! denkt an des Märzen Idus! 
Hat um das Recht der große Julius nicht 
Geblutet? Welcher Bube legt' an ihn 
Die Hand wohl, ſchwang den Stahl, und nicht 
. ums Recht? 
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Wie? ſoll nun einer derer, die den eriten 
Von allen Männern dieſer Welt erſchlugen, | 
Bloß weil er Räuber ſchützte: follen wir 

Mit ſchnöden Gaben unſte Hand beſudeln? 


Und unſrer Würden weiten Kreis verkaufen 
Für ſo viel Plunders, als man etwa greift? 
Ein Hund ſeyn lieber, und den Mond anbellen, 
Als ſolch ein Römer! 
Caffius. 
Brutus, reizt mich nicht, 
Ich will's nicht dulden. Ihr vergeßt euch ſelbſt, 
Wenn ihr mich ſo umzäunt: ich bin ein Krieger, 
Erfahrner, älter, fähiger als ihr 
Bedingungen zu machen. 
Brutus. 
Redet nur, 
Ihr ſeyd es doch nicht, Caſſius. 
Caſſius. 
Ich bin's. 
Brutus. 
Ich ſag', ihr ſeyd es nicht. 
Caſſius. 
Drängt mich nicht mehr, ich werde mich vergeſſen; 
Gedenkt an euer Heil, reizt mich nicht länger. 
Brutus. 
Geht, leichtgeſiunter Mann! 
Caſſius. 
Iſts möglich? 
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Brutus. 
Hört mich an, denn ich will reden. 
Muß ich mich eurer jähen Hitze fügen? 
Muß ich erſchrecken, wenn ein Toller auffährt? 
. Caſſius. 
Ihr Götter! Götter! muß ich all dieß dulden? 
Brutus. 
All dieß? Noch mehr! Ergrimmt, bis es euch birft, 
Das ſtolze Herz; geht, zeiget euren Sklaven, 
Wie raſch zum Zorn ihr ſeyd, und macht ſie zittern. 
Muß ich beyſeit mich drücken? muß den Hof 
Euch machen? Muß ich daſtehn und mich krümmen 
Vor eurer krauſen Laune? Bey den Göttern! 
Ihr ſollt hinunterwürgen euren Gift, 
Und wenn ihr börſtet: dann von heute an 
Dient ihr zum Scherz, ja zum Gelächter mir, 
Wenn ihr euch ſo gebährdet. 
Caſſius. 
Dahin kam's? 
Brutus. 
Ihr ſagt, daß ihr ein beßrer Krieger ſeyd: 
Beweiſt es denn, macht euer Prahlen wahr. 
Es ſoll mir lieb ſeyn, denn, was mich betrifft, 
Ich werde gern von edlen Männern lernen. 
Caſſius. 
Ihr thut zu nah, durchaus zu nah mir, Brutus. 
Ich ſagt', ein ält'rer Krieger, nicht ein beßrer. 
Sagt' ich, ein beßrer? 


112 


Brutus. 
Und hättet ihr's geſagt, mir gilt es gleich. 
Caſſius. 
Mir hätte Cäſar das nicht bieten dürfen. 
Brutus. 
O ſchweigt! Ihr durftet ihn auch ſo nicht reizen. 
Caſſius. 
Ich durfte nicht? 
| Brutus. 
Nein. 
Caſſius. 
Wie? durft' ihn nicht reizen? 
Brutus. 
Ihr durftet es für euer Leben nicht. 
Caſſius. 


Wagt nicht zu viel auf meine Liebe hin, 
Ich möchte thun, was mich nachher gereute. 

Brutus. 
Ihr habt gethan, was euch gereuen ſollte. 
Eu'r Drohn hat keine Schrecken, Caſſius, 
Denn ich bin ſo bewehrt durch Redlichkeit, 
Daß es vorbeyzieht wie der leere Wind, 
Der nichts mir gilt. Ich ſandte hin zu euch 
Um eine Summe Golds, die ihr mir abſchlugt. 
Ich kann kein Geld durch ſchnöde Mittel heben, 
Beym Himmel! lieber prägt' ich ja mein Herz, 
Und tröpfelte mein Blut für Drachmen aus, 

i Als 
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Als daß ich aus der Bauern harten Händen 

Die jämmerlihe Habe winden ſollte 

Durch irgend einen Schlich. — Ich ſandt' um Gold 
zu euch 

Um meine Legionen zu bezahlen: 

Ihr ſchlugt mir's ab: war das, wie Caſſius ſollte? 

Hätt' ich dem Cajus Caſſius ſo erwiedert? 

Wenn Marcus Brutus je ſo geizig wird, 

Daß er ſo lump'ge Pfenninge den Freunden 

Verſchließt, dann rüſtet eure Donnerkeile, 

Zerſchmettert ihn, ihr Götter! 


Caſſius. 
Ich ſchlug es euch nicht ab. 
Brutus. 
Ihr thatet es. 
Caſſius. 
Ich that's nicht: der euch meine Antwort brachte, 
War nur ein Thor. — Brutus zerreißt mein Herz. 
Es ſollt' ein Freund des Freundes Schwächen 
ö tragen, 
Brutus macht meine größer als ſie ſind. 
Brutus. 
Das thu' ich nicht, bis ihr damit mich quält, 
Caſſius. 
Ihr liebt mich nicht. 
Brutus, 


Nicht eure Fehler lieb' ich. 
H 
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Caſſius. g 
Nie Tonne ein Freundesaug' dergleichen fehn. 
Brutus: 
Des Schmeichlers Auge ſäh' ſie nicht, etſchienen 
Sie auch ſo rieſenhaft wie der Olymp. f 
| Caſſius. 
Komm, Mark Anton, und komm, Octavius nur! 
Nehmt eure Rach' allein am Caffius, 
Denn Caſſius iſt des Lebens überdrüßig: 
Gehaßt von einem, den er liebt; getrotzt 
Von ſeinem Bruder; wie ein Kind geſcholten. 
Man ſpäht nach allen meinen Fehlern, zeichnet 
Sie in ein Denkbuch, lernt ſie aus dem Kopf, 
Wirft ſie mir in die Zähne. — O ich könnte 
Aus meinen Augen meine Seele weinen! 
Da iſt mein Dolch, hier meine nackte Bruſt; 
Ein Herz drin, reicher als des Plutus Schacht, 
Mehr werth als Gold: wo du ein Römer biſt 
So nimms heraus. Ich der dir Gold verſagt, 
Ich biete dir mein Herz. Stoß zu, wie einſt 
Auf Cäſar! Denn ich weiß, als du am ärgſten 
Ihn haßteſt, liebteſt du ihn mehr, als je 
Du Caſſius geliebt. 
Brutu 8. 
Steckt euren Dolch ein! 
Seyd zornig, wenn ihr wollt: es ſteh' euch frey! 
Thut, was ihr wollt: Schmach ſoll für Laune gelten. 
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O Caſſius! einem Lamm ſeyd ihr geſellt, 
Das ſo nur Zorn hegt, wie der Kieſel Feuer, 
Der, viel geſchlagen, flücht'ge Funken zeigt, 
Und gleich drauf wieder kalt iſt. 
Caſſius. 
Lebt ich dazu, 
Ein Scherz nur und Gelächter meinem Brutus 
Zu ſeyn, wenn Gram und böſes Blut mich plagt? 
Brutus. e 
Als ich das ſprach, hatt ich auch böfes Blut. 
Caſſius. 
Geſteht ihr fo viel ein? Gebt mir die Hand 
Brutus. 
Und auch mein Herz. 
Caſſius. 
O Brutus! 
Brutus. 
Was verlangt ihr? 
Caffis. 
Liebt ihr mich nicht genug, Geduld zu haben, 
Wenn jene raſche Laune, von der Mutter 
Mir angeerbt, mach! daß ich mich vergeſſe? 
Brutus. 
Ja, Caſſius; künftig, wenn ihr allzu ſtreng 
Mit eurem Brutus ſeyd, ſo denket er, 
Die Mutter ſchmähl aus euch, und läßt euch gehn. 


Lärm hinter der Szene. 


H 2 
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ö Ein Poet Hinter der Szene. 
Laßt mich hinein, ich muß die Feldherrn ſehn. 
Ein Zank iſt zwiſchen ihnen: 's iſt nicht gut, 
Daß ſie allein ſind. J 

Lucilius hinter der Szene. 

Ihr ſollt nicht hinein. 
Poet Hinter der Szene. 

Der Tod nur hält mich ab. 


Der Poet tritt herein. 


Caſſius. 
g Ey nun, was giebts? 
Poet. 
Schämt ihr euch nicht, ihr Feldherrn? Was beginnt 
ihr? 
Liebt euch, wie ſichs für ſolche Männer ſchickt: 
Fürwahr, ich hab' mehr Jahr' als ihr erblickt. 


Caſſius. 

Ha ha! wie toll der Cynifer nicht reimt! 
Bruths. 

Ihr Schlingel, packt euch! 59 a 
Caſſius. 

Ertragt ihn, Brutus! feine Weiſ⸗ iſt ſo. 
Brutus. 


Kennt er die Zeit, fo kenn' ich feine Laune. 
Was ſoll der Krieg mit ſolchen Schelennarren⸗ 
Geh fort, Geſell! 
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Caſſius. 
Fort! fort! geh eines Wegs! 
g Der Poet ab. 


Lucilius und Titinius kommen- 


Brutus. 
Lucilius und Titinius, heißt die Oberſten 
Auf Nachtgqaartier für ihre Schaaren denken. 
Caſſius. 
Kommt ſelber dann und bringt mit euch Meſſala 
Sogleich zu uns herein., 
Lucilius und Titinius ab. 
Brutus. 
Lucius, eine Schale Weins. 
Caſſius. 
Ich dachte nicht, daß ihr ſo zürnen könntet. 
Brutus. | 
O Caſſius, ich bin krank an manchem Gram. 
Ca ſſ us 
Ihr wendet die Philoſophie nicht an, 
Die ihr bekennt, gebt ihr zufäll'gen Übeln Raum. 


Drutus, 
Kein Menſch trägt Leiden beſſer. — Portia ftarb. 
Caſſius. 
Ha! Portia! 1 
Brutus. 


Sie iſt todt. 
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Caſſius. 


Lag das im Sinn euch, wie entkam ich lebend? 
O bittrer, unerträglicher Verluſt! 
An welcher Krankheit? 
\ Brutus. 
Die Trennung nicht erduldend; . 
Und Gram, daß mit Octavius Mark Anton 
So mächtig worden — denn mit ihrem Tod 


Kam der Bericht — das brachte ſie von Sinnen, 
Und wie ſie ſich allein ſah, ſchlang ſie Feuer. 
| Caſſius, 
Und ſtarb ſo? 
Brutus. 
Starb ſo. 
Caſſius. 


O ihr ew'gen Götter! 


Lucius kommt mit Wein und Kerzen. 


Brutus. 
Sprecht nicht mehr von ihr. — Gebt eine Schale 
Weins! 
Hierin begrab' ich allen Unglimpf, Caſſius, trinkt. 
Caſſius. 


Mein Herz iſt durſtig nach dem edlen Pfand. 
Füllt, Lucius, bis der Wein den Becher kränzt, 
Von Brutus Liebe trink' ich nie zu viel. trinkt. 


\ 
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Titinius und Meſſala kommen. 
1 Brutus. 
Herein, Titinius! Seyd gegrüßt, Meſſala! 
Nun laßt uns dicht um dieſe Kerze ſitzen, 
Und, was uns fem Überlegung ziehn. 
Ca ſſius. 
O Portia, biſt du hi 
Brutus. 
Nichts mehr, ich bitt' euch. 
Meſſala, ſeht, ich habe Brief! empfangen, 
Daß Mark Anton, mit ihm Octavius, 
Heranziehn gegen uns mit ſtarker Macht, 
Und ihren Heerzug nach Philippi lenken. 
Meſſala. 
Ich habe Briefe von demſelben Inhalt. 
Brutus. 
Mit welchem Zuſatz? 
Meſſala. 
Daß durch Proſkription und Achtserklärung 
Octavius, Mark Anton und Lepidus 
Auf hundert Senatoren umgebracht. 
Brutus. 
Darüber weichen unfre Briefe ab. 
Der meine ſpricht von ſiebzig Senatoren, 
Die durch die Achtung fielen; Cicero 
Sey einer aus der Zahl. 
Caſſius. 
Auch Cicero? 


* 


Neffala. 
Ja, er ift todt, und durch den Achtsbefehl. 
Kam euer Brief von eurer Gattin, Herr? 


Brutus. 
Nein, Meſſala. a 
Meſſala. 
Und meldet euer Brief von ihr euch nichts? 
Brutus. 
Gar nichts, Meſſala. 
Meſſala. 
Das bedünkt mich feltfam. 
Brutus. 
Warum? wißt ihr aus eurem Brief von ihr? 
Meſſala. 
Nein, Herr. 
Brutus. 
Wenn I ein Römer ſeyd, ſagt mir die Wahrheit. 
Meſſala. 


Tragt denn die Wahrheit, die ich ſag', als Römer. 
Sie ſtarb und zwar auf wunderbare Weiſe. 
Brutus. 
Leb wohl denn, Portia! — Wir müſſen ſterben, 
Meſſala; dadurch, daß ich oft bedacht, 
Sie müſſ' einſt ſterben, hab' ich die Geduld 
Es jetzt zu tragen. 
Meſſala. 
So trägt ein großer Mann ein großes Unglück. 


Caſſius. 
Durch Kunſt hab' ich ſo viel hievon als ihr, 
Doch die Natur ertrüg's in mir nicht fo. 

Brutus. 
Wohlan, zu unſerm lebenden Geſchäft! 
Was denkt ihr? ziehn wir nach Philippi gleich? 

Caſſius. 
Mir ſcheints nicht rathſam. 

Brutus. 

Euer Grund. 
Caſſius. 
Hier iſt er. 

Weit beſſer iſt es, wenn der Feind uns ſucht, 
So wird er, ſich zum Schaden, ſeine Mittel 
Erſchöpfen, ſeine Krieger müde machen. 
Wir liegen ſtill indeß, bewahren uns 
In Ruh, wehrhaftem Stand und Munterkeit 

Brutus. 
Den beſſern Gründen müſſen gute weichen. 
Das Land von hier bis nach Philippi hin 
Beweiſt uns nur aus Zwang Ergebenheit, 
Denn murrend hat es Laſten uns gezahlt. 
Der Feind, indem er durch daſſelbe zieht, 
Wird ſeine Zahl daraus ergänzen können, 
Und uns, erfriſcht, vermehrt, ermuthigt nahn. 
Von dieſem Vortheil ſchneiden wir ihn ab, 
Wenn zu Philippi wir die Stirn ihm bieten, 
Dieß Volk im Rücken. 


Caſſius. 
Hört mich, lieber Bruder! 
Brutus. 5 
Erlaubt mir gütig! — Ferner müßt ihr merken, 
Daß wir von Freunden alles aufgeboten, 
Daß unſre Legionen übervoll, 
Und unſre Sache reif. Der Feind nimmt täg— 
lich zu, | 
Wir, auf dem Gipfel, ſtehn ſchon an der Neige. 
Der Strom der menſchlichen Geſchäfte wechſelt: 
Nimmt man die Flut wahr, führet ſie zum Glück; 
Verſäumt man ſie, ſo muß die ganze Reiſe 
Des Lebens ſich durch Noth und Klippen winden. 
Wir ſind nun flott auf ſolcher hohen See, 
Und müſſen, wenn der Strom uns hebt, ihn nutzen, 
Wo nicht, verlieren wir des Zufalls Gunſt, 
Ca ſſius. 
So zieht denn, wie ihr wollt; wir rücken ſelbſt, 
Dem Feind' entgegen, nach Philippi vor. 8 
ö Brutus. 
Die tiefe Nacht hat das Geſpräch beſchlichen, 
Und die Natur muß fröhnen dem Bedürfniß, 
Das mit ein wenig Ruh wir täuſchen wollen. 
Iſt mehr zu ſagen noch? a 
Caffius. 
Nein. Gute Nacht! 
Früh ſtehn wir alſo morgen auf, und fort. 


Brutus. 
Lucius, mein Schlafgewand!— Lucius ab- 
Lebt wohl, Meſſala! 
Gute Nacht, Titinius! Edler, edler Caſſius, 
Gute Nacht und ſanfte Ruh! 
Caſſius. 100 
O theurer Bruder! 
Das war ein ſchlimmer Anfang dieſer Nacht. 
Nie trenne ſolcher Zwieſpalt unſre Herzen, 
Nie wieder, Brutus. 
Brutus. 
Alles ſteht ja wohl. 
Caſſius. 
Nun gute Nacht! 
Brutus. 
Gute Nacht, mein guter Bruder! 
Titinius und Meſſala. 
Mein Feldherr, gute Nacht! 
i Brutus. 
Lebt alle wohl! 
Caſſius, Titinius und Meſſala ab. 


Lucius kömmt zurück mit dem Nachtkleide. 


Brutus. 
Gieb das Gewand, wo haſt du deine Laute? 
Lucius. 


Im Zelte hier. 
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A Brutus. 
Wie? ſchläfrig? Armer Schelm; 
Ich tadle drum dich nicht: du haſt dich überwacht. 
Ruf Claudius her, und andre meiner Leute, 
Sie ſollen hier im Zelt auf Küſſen ſchlafen. 
Lucius, 
Varro und Claudius! 
Varro und Claudius kommen. 
Varro. ; 
Ruft mein Gebieter? 
Brutus. 
Ich bitt' euch, liegt in meinem Zelt und ſchlaft; 
Bald weck' ich euch vielleicht, um irgend was 
Bey meinem Bruder Caſſius zu beſtellen. 
Varro. b 
Wenn's euch geliebt, wir wollen ſtehn und warten. 
Brutus. 
Das nicht! Nein, legt euch nieder, meine Freunde. — 
Die beyden Diener legen ſich nieder. 
Vielleicht verändert noch ſich mein Entſchluß. — 
Sieh, Lucius, hier das Buch, das ich ſo ſuchte: 
Ich ſteckt' es in die Taſche des Gewandes. 
Lucius. 
Ich wußte wohl, daß mein Gebieter mir 
Es nicht gegeben. 
Brutus. 
Hab' Geduld mit mir, 


— 
17 
un 


Mein guter Junge, ich bin ſehr vergeßlich. 
Hältſt du noch wohl die müden Augen auf, 
Und ſpielſt mir ein paar Weiſen auf der Laute? 

Lucius. | 
An, Herr, wenn's euch geliebt. 

Brutus. 

Das thuts, mein Junge. 

Ich plage dich zu viel, doch du biſt willig. 


= Lucius. 
Es iſt ja meine Pflicht. 
Brutus. 


Ich ſollte dich 
Zur Pflicht nicht über dein Vermögen treiben; 
Ich weiß, daß junges Blut auf Schlafen hält. 
Lucius. 
=> habe ſchon geſchlafen, mein Gebieter. 
Brutus. 
Nun wohl denn, und du ſollſt auch wieder ſchlafen. 
Ich will nicht lang dich halten: wenn ich lebe, 
Will ich dir gutes thun. 
Muſik und ein Lied. 
Die Weiſ' iſt ſchläfrig. — Mörderiſcher Schlummer! 
Legſt du die bley'rne Keul' auf meinen Knaben, 
Der dir Muſik macht? — Lieber Schelm, ſchlaf 
wohl, 
Ich thu dirs nicht zu Leid, daß ich dich wecke. 
Nickſt du, ſo brichſt du deine Laut' entzwey; 
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Ich nehm’ fie weg, und ſchlaf nun, guter Knabe. — 
Laßt ſehn! Iſt, wo ich aufgehört zu leſen, 
Das Blatt nicht eingelegt? Hier, denk' ich, iſts. 
Er ſetzt ſich. 
Der Geiſt Cäſars erſcheint. f 
Wie dunkel brennt die Kerze! — Ha, wer kommt? 
Ich glaub', es iſt die Schwäche meiner Augen, 
Die dieſe ſchreckliche Erſcheinung ſchafft. 
Sie kommt mir näher — Biſt du irgend was? 
Biſt du ein Gott, ein Engel oder Teufel, 
Der ſtarren macht mein Blut, das Haar mir ſträubt? 
Gieb Rede, was du biſt. 5 
Geiſt. 
Dein böſer Engel, Brutus. 
Brutus. f 
Weswegen kommſt du? 
Geiſt. 
Um dir zu ſagen, daß du zu Philippi 
Mich ſehn ſollſt. 


Brutus. 
Gut, ich ſoll dich wiederſehn 
| Geiſt. 
Ja, zu Philippi. verſchwindet. 
Brutus. 


Nun, zu Philippi will ich denn dich fehn. 
Nun ich ein Herz gefaßt, verſchwindeſt du; 
Gern ſpräch' ich mehr mit dit noch, böſer Geiſt. — 
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Burſch! Lucius! — Varro! Claudius! wacht auf! 
Claudius! 

Lucius. 
Die Saiten ſind verſtimmt. 

Brutus. 


Er glaubt, er ſey bey feiner Laute noch. 
Erwache, Lucius! 


Lucius. 

Herr? 
Brutus. 

Haſt du geträumt, daß du ſo ſchrieſt, Lucius? 
Lucius. 

Ich weiß nicht, mein Gebieter, daß ich ſchrie. 
Brutus. 

Ja doch, das thatſt du; ſahſt du irgend was? 
Lucius. 

Nichts auf der Welt. 
Brutus. 


Schlaf wieder, Lucius. — Heda, Claudius! 
Du, Burſch, wach auf! 


Varro. 
Herr? 
g Claudius. 
Herr? 
Brutus. 


Wes wegen ſchrie't ihr fo in eurem Schlaf? 
Varro und Claudius. 


Wir ſchrien, Herr? 


Brutus. 
Ja, ſaht ihr irgend was? 
Varro. 
„Ich habe nichts gefehn. 
Claudius. 
Ich gleichfafls nicht. 
Brutus. 
Geht und empfehlt mich meinem Bruder, Caſſius: 
Er laſſe früh voraufziehn ſeine Macht, 
Wir wollen folgen. 
Varro und Claudius. 
Herr, es ſoll geſchehn. 
Alle ab. 


Lande 


Dune ein. 


Er; fire. Size re. 
Die Ebene dan, TYhbilippu 


— 
Octavius, Antonius und ihr Heer. 


Octavius. 


Nun, Mark Anton, wird meine Hoffnung wahr. 

Ihr ſprecht, der Feind werd' auf den Höhn ſich 
halten, 

Und nicht herab in unſre Ebne ziehn. 

Es zeigt ſich anders: ſeine Schaaren nahn; 

Sie wollen zu Philippi hier uns mahnen, 

Und Antwort geben, eh' wir ſie befragt. 

Antonius. 

Pah, ſteck' ich doch in ihrem Herzen, weiß 

Warum ſie's thun. Sie könnten ſich begnügen 

Nach andern Plätzen hinzuziehn, und kommen 
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Mit bangem Trotz, im Wahn durch dieſen Aufzug 
Uns vorzuſpiegeln, ſie beſitzen Muth. 
Allein dem iſt nicht fo. 


Ein Böte tritt auf. 


Bote. 
Bereitet euch, ihr Feldherrn. 
Der Feind rückt an in wohlgeſchloßnen Reihn. 
Sein blut'ges Schlachtpänier iſt ausgehängt, 
Und etwas muß im Augenblick geſchehn. 
Antonius. 
Octavius, führet langſam euer Heer 
Zur linken Hand der Ebne weiter vor. 
Octavius. 
Zur rechten ich, behaupte du die linke. 
Antonius. 
Was kreuzt ihr mich, da die Entſcheidung drängt? 
Octavius. 
Ich kreuz euch nicht, doch ich verlang' es fo. 


Marſch. 
2 


Die Trommel gerührk. Brutus und Caſſius kom- 
men mit ihrem Heere; Lucilius, Titinius, 
Meſſala und Andre. 


Brutus. 
Sie halten ſtill und wollen ein Gefpräd). 
Caſſius. 


Titinius, ſteh! Wir treten vor und reden. 
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Octavius. 
Antonius, geben wir zur Schlacht das Zeichen? 
Antonius. 


Nein, Cäſar, laßt uns ihres Angriffs warten. 
Kommt, tretet vor! Die Feldherrn wünſchen ja 
Ein Wort mit uns. 
f Octavius. N N 
Bleibt ſtehn bis zum Signal. 
Brutus. 
Erſt Wort, dann Schlag: nicht wahr, ihr Lands— 
genoſſen? 
Octavius. 
Nicht daß wir mehr als ihr nach Worten fragen. 
Brutus. 
Gut Wort, Octavius, gilt wohl böſen Streich. 
Antonius. 
Ihr, Brutus, gebt bey böſem Streich gut Wort. 
Deß zeuget Cäſars Herz, durchbohrt von euch, 
Indeß ihr rieft: lang lebe Cäſar, Heil! 
Caſſius. 
Die Führung eurer Streiche, Mark Anton, 
Iſt uns noch unbekannt; doch eure Worte 
Begehn an Hybla's Bienen Raub und laſſen 
Sie ohne Honig. 
Antonius. 
Nicht auch ſtachellos? 


* 
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Brutus. 
O ja! auch tonlos, denn ihr habt ihr Summen 
Geſtohlen, Mark Anton, und drohet weislich 
Bevor ihr ſtecht. 
Antonius. 
Ihr thatet's nicht, Verräther, 
Als eure ſchnöden Dolch' einander ſtachen 
In Cäſars Bruſt. Ihr zeigtet eure Zähne 
Wie Affen, krocht wie Hunde, bücktet tief 
Wie Sklaven euch, und küßtet Cäſars Füße; 
Derweil von hinten der verfluchte Caſca 
Mit tück'ſchem Biſſe Cäſars Nacken traf. 
O Schmeichler! 
Caſſius. 

Schmeichler! — Dankt euch ſelbſt nun, Brutus, 
Denn dieſe Zunge würde heut nicht freveln, 
Wär Caſſius Rath befolgt. 

Octavius. 

Zur Sache! kommt! Macht Widerſpruch uns 

1 ſchwitzen, 
So koſtet röth're Tropfen der Erweis. 
Seht! auf Verſchworne zück ich dieſes Schwert: 
Wann, denkt ihr, geht es wieder in die Scheide? 
Nie, bis des Cäſar drey und zwanzig Wunden 
Gerächt ſind, oder bis ein andrer Cäſar 
Mit Mord geſättigt der Verräther Schwert. 
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Brutus. 
Cäſar, du kannſt nicht durch Verräther ſterben, 
Du bringeſt denn ſie mit. 
Octavius. 
| Das hoff ich auch: 
Von Brutus Schwert war Tod mir nicht beſtimmt. 
N Brutus. 
O wärſt du deines Stammes Edelſter, 
Du könnteſt, junger Mann, nicht ſchöner ſterben. 
i Caſſius. 
Ein launiſch Bübchen, unwerth ſolches Ruhms, 
Geſellt zu einem Wüſtling und 'nem Trinker. 
Antonius. 
Der alte Caſſius! 
Octavius. 
Komm, Antonius! fort! 
Trotz in die Zähne ſchleudr' ich euch, Verräther! 
Wagt ihr zu fechten heut, fo kommt ins Feld, 
Wo nicht, wenn's euch gemuthet. 
Octavius und Antonius mit ihrem Heere ab. 


Caſſius. 
Nun tobe, Wind! ſchwill, Woge! ſchwimme, Na— 
chen! 
Der Sturm iſt wach und alles auf dem Spiel. 
Brutus. 


Lucilius, hört! Ich muß ein Wort euch fagen. 
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Lucilius. 
Herr? 

Brutus und Lucilius reden beyſeik mit einander. 

Caſſius. 
Meffala! 

Meſſala. 
Was befiehlt mein Feldherr? 

Caſſius. 
Meſſala, dieß iſt mein Geburtstag; grade 
An dieſem Tag kam Caſſius auf die Welt. 
Giebh mir die Hand, Meſſala, ſey mein Zeuge, 
Daß ich gezwungen, wie Pompejus einſt, N 
An Eine Schlacht all' unſre Freyheit wage. 
Du weißt, ich hielt am Epikurus feſt 
Und ſeiner Lehr'; nun ändr' ich meinen Sinn, 
Und glaub' an Dinge, die das künft'ge deuten. 
Auf unſerm Zug von Sardes ſtürzten ſich 
Zwey große Adler auf das vordre Banner; 
Da aßen ſie, und fraßen gierig ſchlingend 
Aus unſrer Krieger Hand; fie gaben uns 
Hieher bis nach Philippi das Geleit. 
Heut Morgen find fie auf und fortgeflohn. 
Statt ihrer fliegen Raben, Geyer, Kräh'n 
Uns überm Haupt, und ſchaun herab auf uns 
Als einen ſiechen Raub; ihr Schatten ſcheint 
Ein Trauerhimmel, unter dem das Heer, 
Bereit den Athem auszuhauchen, liegt. 


Meſſala. 
N glaubt das nicht. 
Caſſius. 
Ich glaub' es auch nur halb, 
Denn ich bin friſches Muthes und entſchloſſen 
Zu trotzen ſtandhaft jeglicher Gefahr. 
Brutus. 
Thu das, Lucilius. 
Caſſius. 
Nun, mein edler Brutus, 
Seon uns die Götter heute hold, auf daß wir 
Geſellt, in Frieden unſerm Alter nahn! 
Doch weil das Loos der Menſchen niemals ſicher, 
Laßt uns bedacht ſeyn auf den ſchlimmſten Fall. 
Verlieren wir dieß Treffen, ſo iſt dieß 
Das allerletzte Mal, das wir uns ſprechen: 
Was habt ihr dann euch vorgeſetzt zu thun? 
| Brutus. 
Ganz nach der Vorſchrift der Philoſophie, 
Wonach ich Cato um den Tod getadelt, 
Den er ſich gab, (ich weiß nicht, wie es kömmt, 
Allein ich find' es feig' und niederträcdhtig, 
Aus Furcht was kommen mag, des Lebens Zeit 
So zu verkürzen) will ich mit Geduld 
Mich waffnen, und den Willen hoher Mächte 
Erwarten, die das Irdiſche regieren. 
g Caſſius. 5 
Dann, geht die Schlacht verlohren, laßt ihrs euch 
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Gefallen, daß man durch die Straßen Roms 

Euch im Triumphe führt? 
Brutus. 

Nein, Caſſius, nein! Glaub mir, du edler Römer— 

Brutus wird nie gebunden gehn nach Rom. 

Er trägt zu hohen Sinn. Doch dieſer Tag 

Muß enden, was des Märzen Idus anfing; 

Ob wir uns wieder treffen, weiß ich nicht: 

Drum laßt ein ewig Lebewohl uns nehmen. 

Gehab dich wohl, mein Caſſius, für und für! 

Sehn wir uns wieder, nun ſo lächeln wir; 

Wo nicht, ſo war dieß Scheiden wohlgethan. 
Caſſius. 

Gehab dich wohl, mein Brutus, für und für! 

Sehn wir uns wieder, lächeln wir gewiß, 

Wo nicht, iſt wahrlich wohlgethan dieß Scheiden. 
Brutus. 

Nun wohl, führt an! O wüßte jemand doch 

Das Ende dieſes Tagwerks, eh es kommt! 

Allein es gnüget, enden wird der Tag, 

Dann wiſſen wir ſein Ende. — Kommt und fort! 

Alle ab. 
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Das Schlachtfeld.“ 


Getümmel. Brutus und Meffala kommen. 


Brutus. 
Reit! reit, Meſſala! reit! Bring dieſe Zettel 
Den Legionen auf der andern Seite. 
Lautes Getümmel. 
Laß ſie auf Einmal ſtürmen, denn ich merke, 
Octavius Flügel hält nur ſchwachen Stand: 
Ein ſchneller Anfall wirft ihn über'n Haufen. 
Reit! reit, Meſſala! Laß herab ſie kommen! 
Beyde ab. 
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Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


Getümmel. Caſſius und Titinius kommen, 


Caſſius. 
O ſieh, Titinius! ſieh! Die Schurken fliehn. 
Ich ſelbſt ward meiner eignen Leute Feind: 
Dieß unſer Banner wandte ſich zur Flucht, 
Ich ſchlug den Feigen und entriß es ihm. 
Titinius. 
O Caſſius! Brutus gab das Wort zu früh. 
Im Vortheil gegen den Octavius, ſetzt' er 
Zu hitzig nach; ſein Heer fing an zu plündern, 
Indeß uns alle Mark Anton umzingelt. 


Pindarus kömmt. 


Pindarus. 
Herr, flieht doch weiter! flieht doch weiter weh! 
Antonius iſt in euren Zelten, Herr: 
Drum, edler Caſſius, flieht! Flieht weit hinweg! 
Caſſius. 
Der Hügel hier iſt weit genug. — Schau, ſchau, 
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Titinius! Sind das meine Zelte nicht, 
Wo ich das Feuer ehe? 
Titinius. 
Ja, mein Feldherr. 
Caſſius. 
Wenn du mich liebſt, Titinius, ſo beſteig 
Mein Pferd, ſetz' ihm die Spornen in die Seite, 
Bis es zu jener Mannſchaft dich gebracht, 
Und wieder her; damit ich ſicher wiſſe, 
Ob jene Mannſchaft Freund iſt oder Feind. 
Titinius. 
Wie ein Gedanke bin ich wieder hier. ab. 
Caſſius. 
Geh, Pindarus, ſteig höher auf den Hügel, 
Denn mein Geſicht iſt kurz; acht' auf Titinius, 
Und ſag' mir, was du auf dem Feld' entdeckſt. 
Pindarus ab. 
An dieſem Tage athmet' ich zuerſt; 
Die Zeit iſt um, und enden ſoll ich da, 
Wo ich begann: mein Leben hat den Kreislauf 
Vollbracht. — Du dort, was giebts? 
Pindarus oben. 
O Hert! 
Caſſius. 
Was giebts? 
Pindarus. 


Titinius iſt von Reitern ganz umringt, 
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Sie jagen auf ihn zu, doch ſpornt er weiter. 
Nun ſind ſie dicht ſchon bey ihm — nun Titinius! 
Sie ſteigen ab — er auch — er iſt gefangen, 
Und horcht! fie jubeln laut. Freudengeſchrep. 
Caſſius. 
Steig nur herunter, ſieh nicht weiter zu. — 
O Memme, die ich bin, fo lang zu leben 
Bis ich den beſten Freund vor meinen Augen 
Gefangen ſehen muß! 
Pindarus kommt zurück. 
Komm, Burſch, hieher! 
Ich made in Parthia dich zum Gefangnen, 
Und ließ dich ſchwören, deines Lebens Retter, 
Was ich nur immer thun dich hieß', du wolleſt 
Es unternehmen. Komm nun, halt den Schwur! 
Sey frey nun, und mit dieſem guten Schwert, 
Das Cäſars Leib durchbohrt, triff dieſen Buſen. 
Erwiedre nichts! Hier faſſe du das Heft, 
Und iſt mein Angeſicht verhüllt, wie jetzt, 
So führ das Schwert. — Cäſar, du biſt gerächt, 
Und mit demſelben Schwert, das dich getödtet. 
Er ſtirbt. 
Pindarus. 
So bin ich frey, doch wär' ichs lieber nicht, 
Hätt' es auf mir beruht. — O Caſſius! 
Weit weg flieht Pindarus von dieſem Lande, 


Dahin, wo nie ein Römer ihn bemerkt. ab. 


Titinius und Meffala kommen. 
Meſſala. 
Es iſt nur Tauſch, Titinius; denn Octav 
Ward von des edlen Brutus Macht geſchlagen, 
Wie Caſſius Legionen vom Antonius. 
Titinius. 
Die Zeitung wird den Caſſius ſehr erquiden. 
Meſſala. 
Wo ließt ihr ihn? 
Titinius. 
Ganz troſtlos, neben ihm. 
Sein Sklave Pindarus, auf dieſem Hügel. 
| Meſſala. 
Iſt er das nicht, det auf dem Boden liegt? 
Titinius. 
Er liegt nicht da wie lebend. — O mein Herz! 
| Meſſala. 
Nicht wahr? er iſt es? 
Titinius. 

a Nein, er war's, Meſſala: 
Doch Caſſius iſt nicht mehr. — O Abendſonne! 
Wie du in deinen rothen Strahlen ſinkſt, 

So ging in Blut der Tag des Caſſius unter. 
Die Sonne Roms ging unter; unſer Tag 
Iſt hingeflohn: nun kommen Wolken, Thau, 
Gefahren; unſre Thaten ſind gethan. 
Mistraun in mein Gelingen bracht' ihn um. 
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Meſſala. 
Misfraun in guten Ausgang bracht' ihn um, 
O haſſenswerther Wahn! der Schwermuth Kind! 
Was zeigſt du doch dem regen Witz der Menſchen 
Das, was nicht iſt? O Wahn, ſo bald empfangen! 
Zu glücklicher Geburt gelangſt du nie, 
Und bringſt die Mutter um, die dich erzeugt. 
Titinius. 
Auf, Pindarus! Wo biſt du, Pindarus? 
Meſſala. 
Such ihn, Titinius; ich indeſſen will 
Zum edlen Brutus und ſein Ohr durchbohren 
Mit dem Bericht. Wohl nenn' ich es durchbohren, 
Denn ſcharfer Stahl und gift'ge Pfeile würden 
Dem Ohr des Brutus ſo willkommen ſeyn, 
Als Meldung dieſes Anblicks. 
Titinius. 
f Eilt, Meſſala! 
Ich ſuche Pindarus indeſſen auf. Neffata ab, 
Warum mich ausgefandt, mein wackrer Caſſius? 
Traf ich nicht deine Freunde? festen fie 
Nicht dieſen Siegeskranz auf meine Stirn, 
Ihn dir zu bringen? Vernahmſt du nicht ihr Ju⸗ 
beln? 
Ach, jeden Umſtand haſt du misgedeutet! 
Doch halt, nimm dieſen Kranz um deine Stirn; 
Dein Brutus hieß mich dir ihn geben, ich 
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Vollführe fein Gebot. — Komm ſchleunig, Brutus, 
Und Gig wie ich den Cajus Caſſtus ehrte! 
Verzeiht, ihr Götter! — Dieß iſt Römerbrauch: 
Komm, Caſſius Schwert! triff den Titinius auch! 
8 Er ſtirbt. 
Setümmel. Meſſala kömmt zurück mit Brutus, 
dem jungen Cato, Strato, Volumnius 


und Lucilius. 


5 Brutus. 

Wo ? wo, Meſſala? ſag', wo liegt die Leiche? 
Meſſala. 

Seht, dort! Titinius trauert neben ihr. 
Brutus. 

Titinius Antlitz iſt emporgewandt. 

Cato. 

Er iſt erſchlagen. 

Brutus. 


O Julius Cäſar! Du biſt mächtig noch. 
Dein Geift geht um: er ifts, der unſte Schwerter 
In unſer eignes Eingeweide kehrt. 
Lautes Getümmel. 

Cato. 
Mein wackrer Freund Titinius! Seht doch her, 
Wie er den todten Caſſius gekränge! 

Brutus. 
Und leben noch zwey Römer, dieſen gleich? 
Du letzter aller Römer, lebe wohl! 
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Unmöglich ifts, daß Rom je deines Gleichen 

Erzeugen ſollte. — Dieſem Todten, Freunde, 

Bin ich mehr Thräuen ſchuldig, als ihr hier 

Mich werdet zahlen ſehn: aber, Caſſius, 

Ich finde Zeit dazu, ich finde Zeit. 

Drum kommt, und ſchickt nach Thaſſos ſeine Leiche, 

Er ſoll im Lager nicht beſtattet werden; 

Es ſchlüg' uns nieder. — Komm, Lucilius! 

Komm, junger Cato! Zu der Wahlſtatt hin! 

Ihr, Flavius und Labeo, laßt unſre Schaaren 

| rücken! 

Es iſt drey Uhr, und, Römer, noch vor Nacht 

Verſuchen wir das Glück in einer zweyten Schlacht. 
Alle ab. 


,,, eu. 
Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


————ů 


Getümmel. Soldaten von beyden Heeren, fechtend; darauf 
Brutus, Cato, Lucilius und Andre. 


Brutus. 


Noch, Bürger, o noch haltet hoch die Häupter! 
ö Cato. 
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Cato. 
Ein Baſtard, der's nicht thut! Wer will mir folgen? 
Ich rufe meinen Nahmen durch das Feld: 
Ich bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 
Feind der Tyrannen, Freund des Vaterlands! 
Ich bin der Sohn des Marcus Cato, hört! 
Brutus dringt auf den Feind ein. 
Und ich bin Brutus, Marcus Btutus, ich; 
Des Vaterlandes Freund: kennt mich als Brutus! 
Ab, indem er auf den Feind eindringt. Card wird 
überwältigt und fällt. 
Lucilius. 
O junger, edler Cato! biſt du hin? 
Ja! tapfer wie Titinius ſtirbſt du nun, 
Man darf dich ehren als des Cato Sohn. 
Erſter Soldat. 
Ergieb dich, oder ſtirb! 
8 Lucilius. 
Nur um zu ſterben 
Ergeb' ich mich. Hier iſt ſo viel für dich, 
N Bietet ihm Geld an. 
Daß du ſogleich mich tödten wirft: nun tödte 
Den Brutus, und es ehre dich ſein Tod. 
Erſter Soldat. 


Wir müſſens nicht. — Ein edler Gefangner. 


K 
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Zweyter Soldat. 
Platz da! 
Sagt dem Antonius, daß wir Brutus haben. 
Erſter Soldat. 
Ich will es melden. — Sieh, da kömmt der Feld: 
herr. 

Antonius tritt anf. 

Wir haben Brutus, Herr! wir haben Brutus! 
Antonius. 
Wo iſt er? 
Lucilius. 
In Sicherheit; Brutus iſt ſicher gnug. 
Verlaß dich drauf, daß nimmermehr ein Feind 
Den edlen Brutus lebend fangen wird. 
Die Götter ſchützen ihn vor ſolcher Schmach! 
Wo ihr ihn findet, lebend oder todt, 
Er wird wie Brutus, wie er ſelbſt, ſich zeigen. 
j Antonius. | 
Dieß ift nicht Brutus, Freund, doch auf mein Wort, 
Ein nicht gering'rer Fang. Verwahrt ihn wohl, 
Erweiſt nur Gutes ihm: ich habe lieber 
Zu Freunden ſolche Männer als zu Feinden. 
Eilt! ſeht, ob Brutus todt iſt oder lebt! 
Und bringt Bericht zu des Octavius Zelt, 
Wie alles ſich begeben. 
Alle ab. 
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Ein andrer Theil des Schlachtfeldes. 


Brutus, Dardanius, Clitus, Strato und 


Volumnius crrten auf, 


Brutus. 
Kommt, armer Überreſt von Freunden! ruht 
An dieſem Felſen. 
Clitus. 
Herr, Statilius zeigte 
Das Fackellicht, doch kömmt er nicht zurück. 
Er iſt gefangen oder gar erſchlagen. 
Brutus. 
Setz dich zu mir. Erſchlagen iſt das Wort, 
Es iſt des Tages Sitte. — Höre, Clitus! 
7 Spricht leiſe mit ihm. 
Clitus. 
Wie, gnäd'ger Herr? Ich? Nicht um alle Welt. 
| Brutus. 
Still denn! kein Wort!“ 
Clitus. 
Eh tödtet' ich mich ſelbſt. 
Brutus. 
Dardanius, hör! Spricht leiſe mit ihm. 
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Dardanius. 
Ich eine ſolche That? 
Clitus. 
O Dardanius! 
| Dardänius. 
O Clitus! 
Clitus. 
Welch einen ſchlimmen Antrag that dir Brutus? 
Dardanius.“ 
Ich ſollt' ihn tödten, Clitus: fieh, er ſinnt. 
EN Clitus. 
Nun iſt das herrliche Gefäß voll Gram, 
So daß es durch die Augen überfließt. 
a Brutus. ' 
Komm zu mir, Freund Volumnius: ein Wort! 
Volumnius. 
Was ſagt mein Feldherr? 
Brutus. 
Dieß, Volumnius. 
Der Geiſt des Cäfar iſt zu zweyen Malen 
Mir in der Nacht erſchienen; erſt zu Sardes 
Und vor'ge Nacht hier in Philippi's Ebne. 
Ich weiß, daß meine Stunde kommen iſt. 
Volumnius. | 
Nicht doch, mein Feldherr. 
Brutus. 
O ja, es ift gewiß, Volumnius: 
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Du ſiehſt die Welt, mein guter, wie fie geht: 
Der Feind hat uns zum Abgrund hingetrieben; 
d Getümmel. 
Es ziemt ſich mehr, von ſelbſt hineinzuſpringen, 
Als zu erwarten ſeinen letzten Stoß. 
Volumnius, wir gingen in die Schule 
Zuſammen, wie du weißt. Ich bitte dich 
Um jener unfrer alten Liebe willen: 
Halt du mein Schwert, indeß ich drein mich ſtürze. 
Volumnius. 
Das, Brutus, iſt kein Dienſt für einen Freund. 
Fortdauerndes Getümmel. 


Clitus. 
Flieht, Herr! o flieht! Hier gilt kein Säumen 
f mehr. | 
Brutus. 
Lebt wohl denn, ihr — und ihr — und ihr, Vo— 
lumnius. 


Du, Strato, lagſt die ganze Zeit im Schlaf: 

Leb wohl auch du! — Mitbürger, meinem Herzen 
Iſts Wonne, daß ich noch im ganzen Leben 

Nicht Einen fand, der nicht getreu mir war. 

Ich habe Ruhm von dieſem Unglückstage, 

Mehr als Octavius und Mark Anton 

Durch dieſen ſchnöden Sieg erlangen werden. 

So lebt zuſammen wohl! Denn Brutus Zunge 
Schließt die Geſchichte ſeines Lebens bald. 
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Nacht deckt mein Auge, mein Gebein will Ruh, 
Es ſtrebte längſt nur dieſer Stunde nach. 
Getümmel. Geſchrey hinter der Szene: «Flieht! flieht! 
flieht!» 
Clitus. 
Flieht, Herr! o flieht! 
Brutus. | 
Nur fort! Ich will euch folgen. 
Clitus, Dardan ius und Volumnius ab. 
Ich bitt' dich, Strato, bleib bei deinem Herrn. 
Du biſt ein Menſch von redlichem Gemüth, 
In deinem Leben war ein Funken Ehre. 

Halt denn mein Schwert, und wende dich hinweg 
Indeß ich drein mich ſtürze. Willſt du, Strato? 
Strato. 

Gebt erſt die Hand mir. Herr, gehabt euch wohl! 
Brutus. 

Leb wohl, mein Freund! — Beſänft'ge, Cäſar, dich! 
Nicht halb ſo gern bracht' ich dich um als mich. 

Er ſtürzt ſich auf ſein Schwert und ſtirbt. 


Getümmel. Rückzug. Octavius, Antonius, mit 
ihrem Heere, Meſſala und Lucilius kommen. 


Octavius. 
Wer iſt der Mann? 
| Meſſala. 
Der Diener meines Herrn. 
Strato, wo iſt dein Herr? 


= 
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Strato. 
Frey von den Banden, die ihr tragt, Meſſala. 
Die Sieger können nur zu Aſch' ihn brennen, 
Denn Brutus unterlag allein ſich ſelbſt, 
Und niemand ſonſt hat Ruhm von feinem Tode. 
1 Lucilius. 
So mußten wir ihn finden. — Dank dir, Brutus, 
Daß du Lucilius Rede wahr gemacht. 
Octavius. 
Des Brutus Leute nehm' ich all' in Dienſt. 
Willſt du in Zukunft bey mir leben, Burſch? 
| Strato. 
Ja, wenn Meſſala mich euch überläßt. 
Octavius. 
Thut mir's zu lieb, Meſſala. 
Meſſala. 
Strato, wie ſtarb mein Herr? 
Strato, 


Ich hielt das Schwert, ſo ſtürzt' er ſich hinein, 


Meffala. 
Octavius, nimm ihn denn, daß er dir folge, 
Der meinem Herrn den letzten Dienſt erwies. 
Antonius. 
Dieß war der beſte Römer unter allen: 
Denn jeder der Verſchwornen, bis auf ihn, 
That, was er that, aus Misgunſt gegen Cäfar. 


Nur er verband aus reinem Biederſinn, 
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Und zum gemeinen Wohl ſich mit den Andern. | 
Genft war fein Leben und fo mifchten ſich 
Die Element’ in ihm, daß die Natur 
Aufſtehen durfte, und der Welt verkünden: 
Dieß war ein Mann! 
Octavius. 
Nach ſeiner Tugend laßt uns ihm begegnen, 
Mit aller Achtung und Beſtattungsfeyer. 
Er lieg' in meinem Zelte dieſe Nacht, | 
Mit Ehren wie ein Krieger angethan. | 
Nun ruft das Heer zur Ruh, laßt fort uns eilen 
Und dieſes frohen Tags Trophäen theilen. ab. 
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Curio, 


Per ſaud me n.; 


Orſino, Herzog von Illyrien. 


Sebaſtian, ein junger Edelmann, Viola's Bru⸗ 
der. 


Antonio, ein Schiffshauptmann. 
Ein Schiffshauptmann. 
Valentin, 
| Cavaliere des Herzogs. 
Junker Tobias von Rülp, Olivia's Oheim. 
Junker Chriſtoph von Bleichenwang. 
Malbvolio, Olioia's Haushofmeifter. 
Fabio, | 
| } in Olivia's Dienft 
Mare, 

Olivia, eine reiche Gräfin. 
Viola. 


Maria, Olivia's Kammermädchen. 


Herren vom Hofe, ein Prieſter, Matroſen, Ge: 
richtsdiener, Muſikanten und andres Ges 
folge. 


Die Szene iſt eine Stadt in Illyrien und die benachbarte 
Seeküſte. N 5 


7 


rte Szene. 
Ein Zimmer im Palaſte des Herzogs. 


— 


Der Herzog, Curio, und Herren vom Hofe. 
Muſikanten im Hintergrunde. 


Herzog. 
Wenn die Muſik der Liebe Nahrung iſt, 
Spielt weiter! gebt mir volles Maaß! daß fo 
Die überſatte Luſt erkrank' und ſterbe. — 
Die Weiſe noch einmal! — ſie ſtarb ſo hin; 
O ſie beſchlich mein Ohr, dem Weſte gleich, 
Der auf ein Veilchenbette lieblich haucht, 
Und Düfte ſtiehlt und giebt. — Genug! nicht mehr! 
Es iſt mir nun ſo ſüß nicht, wie vorher. 
O Geiſt der Lieb’, wie biſt du reg’ und friſch! 
Nimmt ſchon dein Umfang alles in ſich auf, 
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Gleich wie die See, nichts kommt in ihn hinem, 
Wie ſtark, wie überſchwänglich es auch ſey, 
Das nicht herabgeſetzt im Preiſe fiele 

In einem Wink! So voll von Fantaſien 

Iſt Liebe, daß nur ſie fantaſtiſch iſt. 


Curio. 
Wollt ihr nicht jagen, gnäd'ger Herr? 
Herzog. 
Was, Curio? 8 
Curio. 
Den Hirſch. 
f Herzog. 


Das thu' ich ja, den edelſten, der mein. 

O da zuerſt mein Aug Olivien ſah, 

Schien mir die Luft durch ihren Hauch gereinigt; 
Den Augenblick werd' ich zu einem Hirſch, 

Und die Begierden, wie ergrimmte Hunde, 
Verfolgen mich ſeitdem. 


Valentin kommt. 
Nun wohl, was ſagt ſie? 
Valentin. 

Verzeiht, mein Fürſt, ich ward nicht vorgelaſſen, 
Ihr Mädchen gab mir dieß zur Antwort nur: 
Der Himmel ſelbſt, bis ſieben Jahr verglüht, 
Soll ihr Geſicht nicht ohne Hülle ſchaun; 
Sie will wie eine Nonn' im Schleyer gehn, 
Und Einmal Tags ihr Zimmer rings benetzen 


Mit augenſchmerzendem gefalgnem Naß: 

All dieß, um eines Bruders todte Liebe 

Zu balſamiren, die ſie friſch und dauernd 

In traurigem Gedächtniß halten will. 
Herzog. 

O ſie mit dieſem zartgebauten Herzen, 

Die ſchon dem Bruder ſo viel Liebe zahlt. 

Wie wird fie lieben, wenn der goldne Pfeil 

Die ganze Schaar von Neigungen erlegt 

So in ihr lebt! wenn jene hohen Thronen, 

Ihr Haupt und Herz, die holden Trefflichkeiten, 

Erfüllt ſind und bewohnt von Einem Herrn! 

Eilt mir voran auf zarte Blumenmatten! 

Süß träumt die Liebe, wenn fie Lauben ſchatten. 

Alle ab. 


Ihe en: 
Eine Straße. 
Viola, ein Schiffshauptmann und Matro— 
ſen treten auf. 
Viola. 
Welch Land iſt dieß, ihr Freunde? 


Schiffshauptmann. 
Illyrien, Fräulein. 
Viola. 
Und was ſoll ich nun in Illyrien machen? 
Mein Bruder iſt ja in Elyſtum. 
Dach wär' es möglich, daß er nicht ertrank: 
Was denkt ihr, Schiffer? 
Schiffshauptmann. 
Kaum war es möglich, daß ihr ſelbſt entkamt⸗ 
Viola. 
Ach, armer Bruder! — Vielleicht entkam er doch. 
Schiffshauptmann. 
Ja, Fräulein; und euch mit Vielleicht zu tröſten, 
Verſichr' ich euch: als unſer Schiff geſcheitert, 
Indeſſen ihr und dieſer arme Haufen, 
Mit euch gerettet, auf dem Boote trieb, 
Sah ich, daß euer Bruder, wohl bedacht 
In der Gefahr, an einen ſtarken Maſt, 
Der auf den Fluten lebte, feſt ſich band; 
(Ihm lehrte Muth und Hoffnung dieſes Mittel) 
Dann, wie Arion auf des Delphins Rücken, 
Sah ich ihn Freundſchaft mit den Wellen halten, 
So lang' ich ſehen konnte. 
Viola. 
Hier iſt Gold 
Für dieſe Nachricht. Meine eigne Rettung 
Zeigt meiner Hoffnung auch für ihn das Gleiche, 
85 Und 
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Und eure Red iſt deß Beſtätigung. 
Kennſt du dieß Land? 
Schiffshauptmann. 
Ja, Fräulein, ſehr genau. 
Drey Stunden iſt es kaum von dieſem Ort, 
Wo ich gebohren und erzogen bin. 


Viola. 
Und wer regiert hier? 
Schiffshauptmann, 
Ein edler Herzog von Gemüth und Nahmen. 
Viola. 
Was iſt ſein Nahme? 
Schiffshauptmann. 
Orſino. 
Viola. 


Orſino! den hört ich meinen Vater 


Wohl nennen; damals war er unvermählt. 


Schiffshauptmann— 


Das iſt er, oder wars vor kurzem noch. 


Denn nur vor einem Monat reiſt' ich ab, 
Als eben ein Gerücht lief (wie ihr wißt, 
Was Große thun, beſchwatzen gern die Kleinen) 
Er werbe um die reizende Olivia. 
Viola. 


Wer iſt ſie? 


Schiffshauptmann. 


Ein ſittſam Mädchen, eines Grafen Tochter; 
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Der ſtarb vor einem Jahr und ließ ſie damals 
In feines Sohnes, ihres Bruders, Schutz. 
Der ſtarb vor kurzem auch; ihn zärtlich liebend 
Schwor ſie, ſo ſagt man, Anblick und Geſellſchaft 
Der Männer ab: 
Viola. 

O dient ich doch dem Fräulein, 
Und würde nicht nach meinem Stand der Welt 
Verrathen, bis ich die Gelegenheit 
Selbſt hätte reifen laſſen! 

Schiffshauptmann. 
Das wird ſchwer 
Zu machen ſeyn: ſie will von keiner Art 
Geſuche hören, ſelbſt des Herzogs nicht— 
Viola. 

Du haſt ein fein Betragen an dir, Hauptmann, 
Und wenn gleich die Natur mit ſchöner Decke 
Oft Gräber übertüncht, bin ich dir doch 
Zu kraun geneigt, du habeſt ein Gemüth, 
Das wohl zu dieſem feinen Anſchein paßt. 
Ich bitte dich, und will dirs reichlich lohnen, 
Verhehle, wer ich bin, und ſteh mir bey 
Mich zu verkleiden, wie es etwa taugt 
Zu meinem Plan. Ich will dem Herzog dienen, 
Du ſollſt als einen Hämmling mich empfehlen. 
Es lohnt dir wohl die Müh, denn ich kann ſingen, 
Und ihn mit allerley Muſik ergötzen, 
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Bin alſo ſehr geſchickt zu feinem Dienft. 

Was ſonſt geſchehn mag, wird die Zeit ſchon zeigen; 
Nur richte ſich nach meinem Witz dein Schweigen. 
Schiffshauptmann. 

Seyd ihr ſein Hämmling, euer Stummer ich, 
Und plaudr' ich aus, ſo ſchlage Blindheit mich! 
Viola. 


Nun gut, ſo führ' mich weiter. ab. 


e ATS 
Ein Zimmer in Dlivia’s Haufe. 


— 


r um Mdria 


Junker Tobias. 
Was zum Henker fällt meiner Nichte ein, daß ſie 
ſich den Tod ihres Bruders ſo anzieht? Es iſt aus— 
gemacht, der Gram zehrt am Leben. 
Maria. 
Auf mein Wort, Junker Tobias, ihr müßt Abends 
früher zu Haufe kommen. Eure Nichte, das gnä— 
dige Fräulein, hat viel Einrede gegen eure un— 
ſchicklichen Zeiten. 
L 2 


Junker Tobias. 
So mag ſie bey Zeiten Einrede thun, hernachmals 
aber ſchweigen. 
. Maria: 
Ja, es würde euch aber beſſer kleiden, einen ordent— 
lichen Lebenswandel zu führen. 6 
Junker Tobias. | 
Beſſer kleiden? Ich brauche mich nicht beſſer zu 
kleiden, als ich hier bin. Dieſer Rock iſt gut genug, 
um darin zu trinken, dieſe Stiefeln auch, ſonſt kön⸗ 
nen ſie ſich in ihren eignen Riemen aufhängen 
laſſen. | 
Maria. 
Das Bechern und Trinken wird euch zu Grunde 
richten. Mein Fräulein ſprach noch geſtern da— 
von, auch von einem albernen Junker, den ihr ein— 
mal Abends als einen Freyer für ſie mitgebracht 
habt. 
Junker Tobias. 
Wen meynt ihr? Junker Chriſtoph von Bleichen— 
wang? 
Maria. 
Ja, eben den. 
Junker Tobias. 
Das iſt fo ein ſtarker Kerl wie einer in ganz Il⸗ 
Iyrien. 
Maria. 
Was thut das zur Sache? 
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Junker Tobias. 
Nun, er bringt es im Jahr auf dreytauſend Du: 
katen. 
Maria. 
Er wird es aber wohl nur auf ein Jahr mit allen 
ſeinen Dukaten bringen: er iſt ein großer Narr 
und ein Verſchwender. 
Junker Tobias. 
Pfui, daß ihr ſo reden könnt! Er ſpielt auf der 
Baßgeige, und ſpricht drey bis vier Sprachen Wort 
für Wort aus dem Kopfe, und iſt mit vielfältigen 
guten Naturgaben verſehn. 
| | Maria, 

„Ja wahrhaftig, auch mit einfältigen. Denn bey 
ſeiner Narrheit iſt er obendrein noch ein großer 
Zänker, und hätte er nicht die Gabe der Zaghaf— 
tigkeit, um feine Zankluſt⸗ zu dämpfen, fo meynen 
die Vernünftigen, ihm würde bald das Grab zur 
Gabe werden. 

Junker Tobias. 
Bey meiner Fauſt! Schufte und Lügner ſinds, die 
ſo von ihm reden. Wer ſind ſie? 

Maria. 

Dieſelbigen, die auch behaupten, daß er ſich alle 
Abend mit euch betrinkt. 

Junker Tobias. 
Freylich, auf meiner Nichte Geſundheit. Ich will 
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fo lange darauf trinken, als es mir durch die Kehle 
läuft und Getränk in Illyrien iſt. Ein Haſe und 
ein Lumpenhund, wer nicht meiner Nichte zu Eh— 
ren trinkt, bis ſich ſein Gehirn auf Einem Beine 
herumdreht wie ein Kräuſel Still, Mädel! Ca- 
stiliano volto! denn hier kommt Junker Chriſtoph 
von Bleichenwang. 


Junker Chriſtopgh tritt auf. 


Junker Chriſtoph. 
Junker Tobias von Rülp! Wie ſtehts, Junker To⸗ 
bias von Rülp? 
Junker Tobias. 
Herzensjunker Chriſtoph! 
Junker Chriſtoph. 
Gott grüß' euch, ſchöne Dirne! 
Maria. 
Euch ebenfalls, Herr. 
Junker Tobias. 
Hak' ein, Junker Chriſtoph, hak' ein! 
Junker Chriſtoph. 
Wer iſt das? 
Junker Tobias. 
Meiner Nichte Kammermädchen. 
Junker Chriſtoph. 
Gute Jungfer Hakein, ich wünſche näher mit euch 
bekannt zu werden. 
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Maria. 

Mein Nahme iſt Maria, Herr. 

Junker Chriſtoph. 
Gute Jungfer Maria Hakein — 

Junker Tobias. 
Ihr verſteht mich falſch; hak' ein heißt: unfer= 
halte ſie, wirb um fie, beſtürme fie. 

Junker Chriſtoph. 

Auf meine Ehre, ich möchte ſie nicht in dieſer Ge— 
ſelſchaft vornehmen. Das bedeutet olſo hak' ein? 
Maria. 

Ich empfehle mich, meine Herren. 
Junker Tobias. 
Wo du fie fo davon gehn läß'ſt, Junker Chriſtoph, 
ſo wollt' ich, du dürfteſt nie wieder den Degen 
ziehn. 
Junker Chriſtoph. 
Wo ihr ſo davon geht, ſo wollt' ich, ich dürfte nie 
wieder den Degen ziehn. Schönes Frauenzimmer, 
denkt ihr, ihr hättet Starren am Seile? 
| Maria. 
Nein, ich habe euch nicht am Seile. 
Junker Chriſtoph— 
Ihr ſollt mich aber am Seile haben: hier iſt mei— 
ne Hand. 
Maria. 


Nun, Herr, Gedanken ſind zollfrey: aber mich 
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däucht, ihr könntet ſie immer ein bischen in den 
Keller tragen. 
Junker Chriſtoph. 
Wozu, mein Engelchen? Was ſoll die verblümte 
Redensart? 
Maria. 
Sie iſt warm, Herr. 
Junker Chriſtoph. 
Nun, ein Mädchen wie ihr kann einen wohl warm 
machen. 
Maria. 
Nein, ihr habt ein kaltes Herz, das kann ich an 
den Fingern abzählen. 
Junker Ch riſtoph. 
Das thut doch einmal. 
5 Maria. 
Ich habe es ſchon an euern Fingern abgezählt, 
daß ihr keine drey zählen könnt. Nun laſſe ich 
euch gehn. ab. 
Junker Tobias. 
O Junker, du haſt ein Fläſchchen Sekt nöthig! 
Hab' ich dich jemals ſchon ſo herunter geſehn? 
Junker Ehriſtoph. 
In euerm Leben nicht, glaub' jch, außer wenn mich 
der Sekt heruntergebracht hat. Mir iſt, als hätt' 
ich manchmal nicht mehr Witz, als ein Ehriften- 
ſohn oder ein gewöhnlicher Menſch hat. Aber ich 
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bin ein großer Rindfleifcheffer, und ich glaube, das 
thut meinem Witz Schaden. 
Junker Tobias. 
Keine Frage. 
Junker Chriſtoph. 
Wo ich das dächte, ſo wollte ichs verſchwören. 
Ich will morgen nach Haus reiten, Junker To— 
bias. 
Junker Tobias. 
Pourquoi, Herzensjunker? 
Junker Chriſtoph. 
Was iſt pourquoi? Thu's, oder thu's nicht? Ich 
wollte ich hätte die Zeit auf die Sprachen gewandt, 
die mir das Fechten, Tanzen und Fuchsprellen ge— 
koſtet hat. Ach, hätte ich mich doch auf die Kün— 
ſte gelegt! 
Junker Tobias. 
Ja, dann hätteſt du einen ſtattlichen Kopf mit 
Haaren gekriegt. 
Junker Chriſtoph. 
Wie ſo? Wäre mein Haar davon beſſer geworden? 
Junker Tobias. 
Ohne Zweifel. Du ſiehſt ja, es will ſich von Na— 
tur nicht kräuſeln. 
Junker Chriſtoph. 
Es ſteht mir aber doch recht gut? Nicht wahr? 
Junker Tobias. 


Prächtig! Es hängt wie Flachs auf einem Spinn— 
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rocken, und ich hoffe noch zu erleben, daß eine 
Hausfrau dich zwiſchen ihre Knie nimmt und es 
abſpinnt. | 
Junker Chriſtoph. 
Wahrhaftig, ich will morgen nach Haus, Junker 
Tobias. Eure Nichte will ſich ja nicht ſehn laſ⸗ 
fen; und wenn auch, es iſt zehn gegen eins, daß 
fie mich nicht will, | | 
Junker Tobias. 
Sie will den Grafen nicht; ſie will keine größere 
Parthie thun als ſie ſelbſt iſt, weder an Rang, 
Jahren, noch Verſtand. Das habe ich fie eidlich 
betheuern hören. Luſtig! Es iſt noch nicht aus da— 
mit, Freund. 
Junker Chriſtoph. 
So will ich einen Monat länger bleiben. Ich bin 
ein Kerl von der wunderlichſten Gemüthsart in der 
Welt; manchmal weiß ich mir gar keinen beſſern 
Spaß als Maskeraden und Faſtnachtsſpiele. 
Junker Tobias. 
Taugſt du zu dergleichen Fratzen, Junker? 
Junker Chriſtoph. 

So gut wie irgend einer in Illyrien, er mag ſeyn 
was er will, wenn er nicht vornehmer iſt als ich. 
Junker Tobias 

Wie weit haſt du es in der Gaillarde gebracht? 
Junker Chriſtoph. 
Mein Seel' ich kann eine Kapriole ſchneiden, und 
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den Katzenſprung thu' ich aufs Haar ſo hoch, als 
irgend einer in Illyrien. 

Junker Tobias. 
Weswegen verbergen ſich dieſe Künſte? Weswegen 
hängt ein Vorhang vor dieſen Gaben? Biſt du 
bange, ſie möchten ſtaubig werden? Warum gehſt 
du nicht in einer Gaillarde zur Kirche, und kommſt 
in einer Courante nach Hauſe? Mein beſtändiger 
Gang ſollte ein Pas a rigaudon ſeyn; ich wollte 
mein Waſſer nicht abſchlagen, ohne einen Entrechat 
zu machen. Was kommt dir ein? Iſt dieß eine 
Welt darnach, Tugenden unter den Scheffel zu 
ſtellen? Ich dachte wohl, nach dem vortreflichen 
Baue deines Beines, es müßte unter dem Geſtirn 
der Gaillarde gebildet feyn. 

Junker Ch eiftopb. 

Ja, es ift kräftig, und in einem geflammten Strum 
pfe nimmt es ſich leidlich aus. Wollen wir nicht 
ein Gelag anſtellen? 

Junker Tobias. 
Was ſollten wir ſonſt thun? Sind wir nicht unter 
dem Steinbock gebohren? | 

Junker Chriſtoph. 

Unter dem Steinbock? Das bedeutet Stoßen und 
Schlagen. 

Junker Tobias. 
Nein, Freund, es bedeutet Springen und Tanzen. 
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Laß mich deine Capriolen ſehn. Hopſa! Höher! 
Sa! ſa! — Prächtig! Beyde ab. 
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Ein Zimmer im Palaſte des Herzogs. 


Valentin, und Viola in Mannskleidern. 


Valentin. 
Wenn der Herzog mit ſolchen Gunſtbezeugungen 
gegen euch fortfährt, Ceſario, fo könnt ihr es weit 
bringen: er kennt euch erſt ſeit drey Tagen, und 
ſchon ſeyd ihr kein Fremder mehr. 
Viola. 
Ihr fürchtet entweder Laune von ſeiner Seite oder 
Nachläßigkeit von der meinigen, wenn ihr die Fort— 
dauer ſeiner Zuneigung in Zweifel zieht. Iſt er 
unbeſtändig in ſeiner Gunſt? 
Valentin., 
Nein, in der That nicht, 
Der Herzog, Curio und Gefolge treten auf. 
Viola. 
Ich dank' euch. Hier kömmt der Graf. 


Herzog. 
Wer ſah Ceſario? he? 
Viola. 
Hier, gnäd'ger Herr, zu eurem Dienft. 
Herzog. 
Steht ihr indeß bey Seit. — Ceſario, 
Du weißt nun alles: die geheimſten Blätter 
Schlug ich dir auf im Buche meines Herzens. 
Drum, guter Jüngling, mach dich zu ihr auf, 
Nimm kein Verläugnen an; ſteh vor der Thür 
Und ſprich, es ſolle feſt dein Fuß da wurzeln, 
Bis du Gehör erlangt. 
Viola. f 
| Doch, mein Gebieter, 
Iſt ſie ſo ganz dem Grame hingegeben, 
Wie man erzählt, läßt fie mich nimmer vor. 
Herzog. 
Sey laut, und brich durch alle Sitte lieber, 
Eh du den Auftrag uuverrichtet läß'ſt.“ 
Viola. 
Geſetzt nun, Herr, ich ſpreche ſie: was dann? 
Herzog. 
O dann entfalt' ihr meiner Liebe Macht, 
Laß ſie erſtaunen über meine Treu: 
Es wird dir wohl ſtehn meinen Schmerz zu klagen; 
Sie wird geneigter deiner Jugend horchen, 
Als einem Boten ernftern Augeſicht— 


Viola. 
Das denk ich nicht, mein Fürſt. 

Herzog. 

Glaub's, lieber Junge! 
Denn der verläumdet deine frohen Jahre, 
Wer ſagt, du ſeyſt ein Mann: Diana's Lippen 
Sind weicher nicht und purpurner; dein Stimm— 
chen | 

Iſt wie des Mädchens Kehle hell und klar, 
Und alles iſt an dir nach Weibes Art. 
Ich weiß, daß dein Geſtirn zu dieſer Sendung 
Sehr günſtig iſt. Vier oder fünf von euch, 
Begleitet ihn; geht alle, wenn ihr wollt. 
Mir iſt am wohlſten, wenn am wenigſten 
Geſellſchaft um mich iſt. Vollbring dieß glücklich, 
Und du ſollſt frey wie dein Gebieter leben, 
Und alles mit ihm theilen. 

Viola. 

Ich will thun 

Was ich vermag, eu'r Fräulein zu gewinnen. 
bepſeit. Doch wo ich immer werbe, Müh voll Pein! 


Ich ſelber möchte feine Gattin feyn. 
Alle ab. 


BE ESG EN Een 
Ein Zimmer in Dlivia’s Haufe. 
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* 


Maria und der Narr freien auf 


Maria. 
Nun ſage mir, wo du geweſen biſt, oder ich will 
meinen Mund nicht ſo weit aufthun, daß ein Stroh— 
halm hineingeht, um dich zu entſchuldigen; mein 
Fräulein wird dich für dein Ausbleiben aufhängen 
laſſen. 
5 Narr. 
Meinetwegen: wer in dieſer Welt tüchtig aufge— 
hängt iſt, braucht der Trommel nicht zu folgen. 
! Maria. 
Warum nicht? 
Narr. 
Er kann überhaupt nicht viel ſpazieren gehn. 
Maria. 
Eine gute hausbackne Antwort. Ich kann dir auch 
ſagen, wo ſich die Redensart herſchreibt, der Trom— 
mel folgen. 2 
Nat r. 
Woher, liebe Jungfer Maria? 


Maria. 
Aus dem Kriege, und das kannſt du in deiner 
Narrheit nur kecklich nachſagen. 

Narr. 
Gut, Gott verleihe denen Weisheit, die welche ha— 
ben; und die, ſo Narren ſtnd, laßt ſie mit ihren 
Gaben wuchern. i 

Marla. 
Ihr werdet doch aufgehängt, weil ihr fo lange aus: 
geblieben ſeyd, oder weggejagt: und iſt das für 
euch nicht eben ſo gut als hängen? 

Narr. 
Gut gehängt iſt beſſer als ſchlecht verheyrathet, 
und das Wegjagen kümmert mich nicht, ſo lange 
es Sommer iſt. 

Maria. 
Ihr ſeyd alſo kurz angebunden? 

Narr⸗ 
Das juſt nicht, aber ich halte es mit einer doppel⸗ 
ten Schnur. 

Maria. 
Damit, wenn die eine reißt, die andre noch hält: 
wenn aber beyde reißen, ſo fallen eure Pumphoſen 
herunter. 

Narr. 
Geſchickt, meiner Treu! recht geſchickt! Nun, nur 
zu! Wenn Junker Tobias das Trinken laſſen wollte, 


ſo 


* 
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ſo wärſt du ſo eine witzige Tochter Eva's wie eine 
in ganz Illyrien. 

Maria. 
Stille, Schelm! Nichts weiter davon! Ihr thä— 
tet wohl, wenn ihr euch vernünftig entſchuldigtet. 
ab. 


Olivia und Mal volio treten auf. 


| Narr. 
Witz, fo es dein Wille iſt, fo hilf mir zu einer gus 
ten Poſſe! Die witzigen Leute, die dich zu haben 
glauben, werden oft zu arten; und ich, der ich 
gewiß weiß, daß du mir fehlſt, kann für einen wei— 
ſen Mann gelten. Denn was ſagt Quinapalus? 
Beſſer ein weiſer Thor, als ein thörichter Weiſer. 
Gott grüß' euch, Fräulein! 
Olivia. 
Schafft das Narrengeſicht weg! 
Narr. 
Hört ihr nicht, Leute? Schafft das Fräulein weg! 
| Olivia. 
Geht, ihr ſeyd ein trockner Narr; ich will nichts 
mehr von euch wiſſen. Überdieß fangt ihr an, 
euch ſchlecht aufzuführen. | 
Narr. 
Zwey Fehler, Madonna, denen Gettänk und guter 
Rath abhelfen können. Denn gebt dem trocknen 
M 
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Narren zu trinken, fo iſt der Narr nicht mehr tro- 
cken. Rathet dem ſchlechten Menſchen ſich zu beſ— 
ſern: wenn er ſich beſſert, ſo iſt er kein ſchlechter 
Menſch mehr; kann er nicht, ſo mag ihn der 
Schneider flicken. Denn alles, was ausgebeſſert 
wird, iſt doch nur geflickt. Tugend, die ſich ver— 
geht, iſt nur mit Sünde geflickt; Sünde, die ſich 
beſſert, iſt nur mit Tugend geflickt. Reicht dieſer | 
einfältige Schluß hin: gut! Wo nicht: was iſt zu 
machen? Wie es keinen wahren Hahnrey giebt, 
außer das Unglück, fo iſt die Schönheit eine Blu— 
me. — Das Fräulein wollte das Narrengeſicht 
weggeſchafft haben, darum ſage ich noch einmal: 
ſchafft das Fräulein weg! 
Olivia. 
Guter Freund, ich wollte euch weggeſchafft haben. 
Narr. 

Ein ganz gewaltiger Misgriff! — Fräulein, cucul- 
lus non facit monachum; das will ſo viel ſagen: 
mein Gehirn iſt nicht ſo buntſcheckig wie mein Rock. 
Gute Madonna, erlaubt mir eure Narrheit zu be— 


weiſen. 
Olivia. 
Könnt ihr's? 
| Narr. 
Gar füglich, liebe Madonna. 
| Olivia. 


Führt den Beweis. 
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Narr. 
| Ich muß euch dazu katechiſiren, Madonna: ant— 
wortet mir. | 
Olivia.“ 
Ich bins zufrieden; aus Mangel an anderm Zeit: 
vertreibe will ich euern Beweis anhören. 
Narr. 
Gute Madonna, warum trauerſt du? 
Olivia. 
Guter Narr, um meines Bruders Tod. 
Narr. 
Ich glaube, ſeine Seele iſt in der Hölle, Madonna. 
Olivia. 
Ich weiß, ſeine Seele iſt im Himmel, Narr. 
Jtarr. 
Deſto größer ift eure Narrheit, darüber zu trauren 
daß eures Bruders Seele im Himmel iſt. — Schafft 
das Narrengeſicht weg, Leute! 
Olivia. 
Was denkt ihr von dieſem Narren, Malvolio? 
Wird er nicht beſſer? 
Mal volio. 
Ja wohl, und wird damit fortfahren, bis er in den 
letzten Zügen liegt. Die Schwachheit des Alters, 
die den vernünftigen Mann herunterbringt, macht 
den Narren immer beſſer. 


Me 
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Narr. 
Gott beſchere euch frühzeitige Schwachheit, damit 
eure Narrheit defto beſſer zunehme! Junker Tobias 
wird darauf ſchwören, daß ich kein Fuchs bin, aber 
er wird nicht einen Dreyer darauf verwetten, daß 
ihr kein Narr ſeyd. 


Olivia. 
Was ſagt ihr dazu, Malvolio? 
Mal volio. 


Ich wundre mich, wie Euer Gnaden an ſolch eis 
nem ungeſalznen Schuft Gefallen finden können. 
Ich ſah ihn neulich von einem gewöhnlichen Nar⸗ 
ren, der nicht mehr Gehirn hat wie ein Hauben— 
ſtock, aus dem Sattel gehoben. Seht nur, er iſt 
ſchon aus feiner Faſſung: wenn ihr nicht lacht, 
und ihm die Gelegenheiten zutragt, ſo iſt ihm der 
Mund zugenäht. Auf meine Ehre, ich halte die 
vernünftigen Leute, die über dieſe beſtallteu Nar⸗ 
ten fo vor Freuden krähen, für nichts beſſer als 
für die Hanswurſte der Narren. 
Olivia. 

O ihr krankt an der Eigenliebe, Malvolio, und 
koſtet mit einem verdorbnen Geſchmack. Wer edel— 
müthig, ſchuldlos, und von freyer Geſinnung iſt, 
nimmt dieſe Dinge für Vögelbolzen, die ihr als 
Kanonenkugeln anſeht. Ein privilegirter Narr ver⸗ 
läumdet nicht, wenn er auch nichts thut als ver- 
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ſpotten; ſo wie ein Mann, der als verſtändig be— 
kannt iſt, nicht verſpottet, wenn er auch nichts 
thut als tadeln. 

Narr. 
Nun, Merkur verleihe dir die Gabe des Aufſchnei— 
dens, weil du ſo gut von den Narren ſprichſt! 


Maria kommt 


Maria. 
Mein Fräulein, vor der Thür iſt ein junger Herr, 
der ſehr mit euch zu ſprechen wünſcht. 
art 
Vom Grafen Orſino, nicht wahr? 
Maria. 
Ich weiß nicht, mein Fräulein; es iſt ein hübſcher 
junger Mann mitt einer ſtattlichen ee 
Olivia. 
Wer von meinen Leuten hält ihn auf? 
. Maria. 
Junker Tobias, euer Vetter. 
Olivia. 
Sucht den doch da wegzubringen, er ſpricht ja im: 
mer wie ein toller Menſch. Pfui doch! — Maria ab. 
Geht ihr, Malvolio. Wenn es ein Geſuch vom 
Grafen iſt, ſo bin ich krank oder nicht zu Hauſe, 
was ihr wollt, um es los zu werden. Malvolio ab. 
Ihr ſeht nun, wie eure Poſſen verſauern, und die 


Leute ſie nicht mehr mögen. 
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Narr. 
Du haſt für uns geredet, Madonna, als wenn 
dein älteſter Sohn ein Narr werden ſollte, deſſen 
Schädel die Götter mit Gehirn vollſtopfen mögen, 
denn hier kommt einer von deiner Sippſchaft, der 
eine ſehr ſchwache pia mater hat. 


Junker Tobias tritt auf. 


Olivia. 
Auf meine Ehre, halb betrunken. — Wer iſt vor 
der Thür, Vetter? | 
| Junker Tobias. 
Ein Herr. 
Olivia. 
Ein Herr? Was für ein Herr? 
Junker Tobias. 
'S iſt ein Herr da — Es ſtoßt ihm auf. Hohl der 
Henker die Heringe! — Was machſt du, Pinfel? 
Narr. 
Beſter Junker Tobias — 

Olivia. 
Vetter, Vetter! wie kommt ihr ſchon fo früh in die— 
ſen widerlichen Zuſtand? 

Junker Tobias. 

Liederlichen? Schade was fürs Liederliche! — Es 
iſt jemund vor der Thür. 

Olivia. 
Nun gut, wer iſt es? 
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Junker Tobias. 

Meinetwegen der Teufel, wenn er Luſt hat: was 
kümmerts mich? Glaubt mir, ſag' ich euch. — 
Nun, es kommt alles auf eins heraus. ab. 

Olivia. 
Womit iſt ein Betrunkener zu vergleichen? 

Narr. 
Mit einem Extrunkenen, einem Narren und einem 
Tollen. Der erſte Trunk über den Durſt macht 
ihn zum Narren, der zweyte toll, und der dritte 
erſäuft ihn. | 

Olivia. 
Geh, hohl den Todtenbeſchauer, und laß ihn mei— 
nen Vetter in Augenſchein nehmen, denn er iſt im 
dritten Grade der Trunkenheit; er iſt ertrunken. 
Geh, gieb Acht auf ihn. 


Narr. 
Bis jetzt iſt er nur noch toll, Madonna; und der 
Narr wird auf den Tollen Acht geben. ab. 


Malo 0 lio kommt zurück. 


Maloolio. 
Gnädiges Fräulein, der junge Meuſch draußen be: 
theuert, daß er mit euch ſprechen will. Ich ſagte 
ihm, ihr wäret krank: er behauptet, davon habe 
er ſchon gehört, und daher komme er, um mit euch 


zu ſprechen. Ich ſagte ihm, ihr ſchliefet: er ſcheint 
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auch das voraus gewußt zu haben, und kommt da: 
her, um mit euch zu ſprechen. Was ſoll man ihm 
ſagen, gnädiges Fräulein? Er iſt gegen jede 0 
flucht gewaffnet. 
Olivia. 
Sagt ihm, daß er mich nicht ſprechen ſoll. 
Malvolio. 
Das habe ich ihm ſchon geſagt, aber er verſichert, 
er wolle wie ein Schilderhaus Tag und Nacht vor 
eurer Thür ſtehn, bis ihr ihn vorlaßt. 
Olivia. 
Was für eine Art von Menſchen ift es? 
Malvolio. 
Von einer ſehr unartigen Art: er will mit euch 
ſprechen, ihr mögt wollen oder nicht. 
Olivia, © 
Wie ift fein Außerliches und feine Jahre? 
Malvolio. 
Noch nicht alt genug für einen Mann, und nicht 
jung genug für einen Knaben: er iſt weder recht 
Eiſch noch Fleiſch; fo eben auf der Gränze zwi: 
ſchen Mann und Knaben. Er hat ein artiges Ge: 
ſicht und ſpricht ſehr naſeweis; er ſieht aus wie 
ein rechtes Mutterſöhnchen. 
Olivia. 
Laßt ihn herein: doch ruft mein Kammermädchen. 
Malvolio. 
Kammermädchen, das Fräulein ruft. abb. 


Maria kommt zurück. 
Olivia. 
Gieb mir den Schleyer! komm, wirf mir ihn über. 
Ich will noch 'mal Orſino's Botſchaft hören. 


Vio l˖a tritt auf. 


Viola. 
Wer iſt die Dame vom Hauſe? 

Olivia. 
Wendet euch an mich, ich will für ſie antworten. 
Was beliebt euch? 

Viola. 
Allerſtrahlendſte, auserleſene und unvergleichliche 
Schönheit. — Ich bitte euch, ſagt mir wer die Da— 
me vom Hauſe iſt, denn ich ſah ſie noch nie. Ich 
möchte nicht gerne meine Rede verkehrt anbringen, 
denn außerdem, daß ſie meiſterhaft abgefaßt iſt, 
habe ich mir viele Mühe gegeben ſie auswendig zu 
lernen. Meine Schönen, habt mich nicht zum Be— 
ſten: ich bin erſtaunlich empfindlich, ſelbſt gegen 
die geringſte üble Begegnung. 
| Olivia. 
Woher kommt ihr, mein Herr? 

Viola. 
Ich kann wenig mehr ſagen als ich ſtudirt habe, 
und dieſe Frage ſteht nicht in meiner Rolle. Lie— 
bes Kind, gebt mir eine ordentliche Verſicherung, 
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ob ihr die Dame vom Hauſe ſeyd, damit ich in 
meiner Rede fortfahren kann. 
Olivia. 
Seyd ihr ein Schauſpieler? 
Viola. 
Nein, mein verſchwiegiles Herz! Und doch ſchwöre 
ich euch bey allen Schlingen der Argliſt, ich bin 
nicht was ich ſpiele. Seyd ihr die Dame vom 
Hauſe? 
Olivia. 
Wenn ich mir nicht zu viel über mich ſelbſt ans 
maaße, fo bin ich es. 
Viola. 
Gewiß, wenn ihr es ſeyd, ſo maaßt ihr euch zu 
viel über euch ſelbſt an: denn was euer iſt, es zu 
gewähren, iſt nicht euer, um es zu verweigern. 
Doch dieß gehört nicht mit zu meinem Auftrage: 
ich will in meiner Rede zu euerm Lobe fortfahren, 
und euch dann den Kern meiner Botſchaft dar— 
reichen. 
| Olivia. 
Kommt auf das Weſentliche; ich erlaſſe euch das 
Lob. 
Viola. 5 
Ach! ich habe mir ſo viel Mühe gegeben es aus 
wendig zu lernen, und es iſt poetiſch. 
g Olivia. 
Um fo eher mag es erdichtet ſeyn; ich bitte euch, 
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behaltet es für euch. Ich hörte, ihr hättet euch 
vor meiner Thür unartig aufgeführt, und erlaubte 
euch den Zutritt, mehr um mich über euch zu ver— 
wundern, als um euch anzuhören, Wenn ihr nicht 
unklug ſeyd, ſo geht; wenn ihr Vernunft habt, 
ſeyd kurz; es iſt bey mir nicht das Wetter dar- 
nach, in einem ſo grillenhaften Geſpräch eine Per— 
ſon abzugeben. N 

Maria. 
Wollt ihr unter Segel gehn, Herr? Hier geht euer 
Weg hin. 

Viola. 
Nein, guter Schiffsjunge; ich will hier noch ein 
wenig länger herumkreuzen. — Macht doch euere 
Rieſen da ein wenig zahm, mein ſchönes Fräulein. 

Olivia. 
Sagt, was ihr wollt. 

Viola. 
Ich bin ein Botſchafter. 

Olivia. 
Gewiß, ihr müßt etwas entſetzliches anzubringen 
haben, da ihr fo furchtbare Ceremonien dabey 
macht. Sagt euern Auftrag. 

Viola. 
Er iſt nur für euer Ohr beſtimmt. Ich bringe kei— 
ne Kriegserklärung, fodre keine Huldigung ein; ich 
halte den Ohlzweig in meiner Hand, und rede 
nichts als Worte des Friedens. 
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5 Olivia. 
Doch begannt ihr ungeſtüm. Wer ſeyd ihr? Was 
wollt ihr? 
Viola. 
Den Ungeſtüm, den ich blicken ließ, lernte ich von 
meiner Aufnahme. Was ich bin, und was ich will, 
iſt ſo geheim wie jungfräuliche Reize: für euer 
Ohr Offenbarung, für jedes andre Entweihung. 
Olivia. 
Laß uns das Feld allein. Maria ab. 
Wir wollen dieſe Offenbarung vernehmen. Nun, 


Herr, wie lautet euer Text? 


ö Viola. 
(Schönſtes Fräulein — 
Olivia. 


Eine tröſtliche Lehre und läßt ſich viel darüber fa- 


I 


gen. Wo ſteht euer Text? 


Viola. 

In Orſino's Bruſt. 
Okivia. 

In ſeiner Bruſt? In welchem Kapitek ſeiner Bruſt? 
Viola. 


Um methodiſch zu antworten, im erſten ſeines Her⸗ 
zens, 

Olivia. 
O ich hab' es geleſen; es iſt Ketzerey. Habt ihr 
weiter nichts zu ſagen? 


Viola. 
Liebes Fräulein, laßt mich euer Geſicht ſehn. 
Olivia. . 
Habt ihr irgend einen Auftrag von eurem Herrn 
mit meinem Geſicht zu verhandeln? Jetzt ſeyd ihr 
aus dem Text gekommen. Doch will ich den Vor⸗ 
hang wegziehn, und euch das Gemählde weiſen. 
Sie entſebleyert ſich. Seht, Herr, fo ſah ich in dieſem 
Augenblick aus. Iſt die Arbeit nicht gut? 
Viola. 
Vortrefflich, wenn ſie Gott allein gemacht hat. 
f Dlibia. 
Es iſt ächte Farbe, Herr; es hält Wind und Wer 
ter aus. 
Viola. f N 
'S iſt reine Schönheit, deren Roth und Weiß 
Natur mit zarter, ſchlauer Hand verſchmelzte. 
Fräulein, ihr ſeyd die grauſamſte die lebt, 
Wenn ihr zum Grabe dieſe Reize tragt, 
Und laßt der Welt kein Abbild. 
| Olivia. 
O Herr, ich will nicht fo hartherzig ſeyn: ich will 
Verzeichniſſe von meiner Schönheit ausgehn laſſen; 
es wird ein Juventarium davon gemacht, und je— 
des Theilchen und Stückchen meinem Teſtamente 
angehängt: als item, zwey leidlich rothe Lippen; 
item, zwey blaue Augen nebſt Augenliedern dazu; 
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item, ein Hals, ein Kinn und fo weiter. Seyd 
ihr hieher geſchickt um mich zu taxiren? 
Viola. 5 
Ich ſeh' euch, wie ihr feyd: ihr ſeyd zu ſtolz; 
Doch wärt ihr auch der Teufel, ihr ſeyd ſchön. 
Mein Herr und Meiſter liebt euch: ſolche Liebe 
Kann nur vergolten werden, würdet ihr 
Als Schönheit ohne Gleichen auch gekrönt. 
Olivia. 
Wie liebt er mich? 
Viola. 
Mit Thränenflut der Anbetung, mit Stöhnen, 
Das Liebe donnert, und mit Flammenſeufzern. 
Olivia.“ 
Er kennt mich, daß ich ihn nicht lieben kann. 
Doch halt' ich ihn für tugendhaft, ich weiß 
Daß er von edlem Stamm, von großen Gütern 
In friſcher fleckenloſer Jugend blüht; 
Geehrt vom Ruf, gelehrt, freygebig, tapfer, 
Und von Geſtalt und Gaben der Natur 
Ein feiner Mann; doch kann ich ihn nicht lieben. 
Er konnte längſt ſich den Beſcheid ertheilen. 
i Viola. 
O liebt' ich euch mit meines Herren Glut, 
Mit ſolcher Pein, ſo todesgleichem Leben, 
Ich fänd' in euerm Weigern keinen Sinn, 
Ich würd' es nicht verſtehn. 
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Olidia. 
Nun wohl, was thätet ihr? 

Viola. 
Ich baut' an eurer Thür ein Weidenhüttchen, 
Und riefe meiner Seel' im Hauſe zu, 
Schrieb fromme Lieder der verſchmähten Liebe, 
Und ſänge laut ſie durch die ſtille Nacht, 
Ließ euern Nahmen an die Hügel hallen, 
Daß die vertraute Schwätzerin der Luft 
Olivia ſchriee. O ihr ſolltet mir 
icht Ruh genießen zwiſchen Erd und Himmel, 
Bevor ihr euch erbarmt! 

Olivia. 

Wer weiß, wie weit 

Ihrs bringen könntet! Wie iſt eure Herkunft? 

Viola. 
Obſchon mir's wohl geht, über meine Lage: 
Ich bin ein Edelmann. 

Olivia. 

Geht nur zu eurem Herrn: 

Ich lieb' ihn nicht, laßt ihn nicht weiter ſchicken, 
Wo ihr nicht etwa wieder zu mir kommt, 
Um mir zu melden wie er's nimmt. Lebt wohl! 
Habt Dank für eure Müh! Denkt mein hiebei! 

Viola. 
Steckt euern Beutel ein, ich bin kein Bote; 
Mein Herr bedarf Vergeltung, nicht ich ſelbſt. 
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Die Liebe härte deſſen Herz zu Stein, 

Den ihr einſt liebt, und der Verachtung nur 

Sey eure Glut, wie meines Herrn, geweiht! 

Gehabt euch wohl dann, ſchöne Grauſamkeit! ab. 
Olivia. 

Wie iſt eure Herkunft? 

„ Obſchon mir's wohl geht, über meine Lage: 

„Ich bin ein Edelmann. — Ich ſchwöre drauf; 

Dein Antlitz, deine Zunge, die Gebährden, 

Geſtalt und Muth, ſind dir ein fünffach Wapen. 

Doch nicht zu haſtig! nur gemach, gemach! 

Der Diener müßte denn der Herr ſeyn. — Wie? 

Wehe Anſteckung fo gar geſchwind uns an? 

Mich däucht, ich fühle dieſes Jünglings Gaben 

Mit unſichtbarer leiſer Uberraſchung 

Sich in mein Auge ſchleichen. — Wohl, es ſey! 

Heda, Nlalvolio | 


Malvolio kommt 


\ Maloolio. 
Hier, Fräulein; zu Befehl— 
Olivia. 

Lauft dieſem eigenſinn'gen Abgeſandten 

Des Grafen nach; er ließ hier dieſen Ring, 

Was ich auch that: ſagt ihm, ich woll' ihn nicht. 

Nicht ſchmeicheln ſoll er ſeinem Herrn, noch ihn 

Mit Hoffnung täuſchen: nimmer werd' ich fein. 
Wenn 
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Wenn etwa morgen hier der junge Menſch 
Vorſprechen will, ſoll er den Grund erfahren. 
Mach fort, Maloolio! | 
Ntaloolio. 

Das will ich, Fräulein. ab. 

Olivia, 
Ich thu', ich weiß nicht was: wofern nur nicht 
Mein Auge mein Gemüth zu ſehr beſticht. 
Nun walte, Schickſal! Niemand iſt ſein eigen; 


Was ſeyn ſoll, muß geſchehn: fo mag ſichs zeigen! 
ab. 
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Sweden Aloe ng. 


— 


Antonio und Sebaſtian treten auf. 


Antonio. 

Wolle ihr nicht länger bleiben? und wollt auch 
nicht, daß ich mit euch gehe? 

; Sebaſtian. f 
Mit eurer Erlaubniß, nein. Meine Geſtirne ſchim⸗ 
mern dunkel auf mich herab: die Misgunſt meines 
Schickſals könnte vielleicht das eurige anſtecken. 
Ich muß mir daher eure Einwilligung ausbitten, 
meine Leiden allein zu tragen. Es wär ein ſchlech— 


ter Lohn für eure Liebe, euch irgend etwas davon 
aufzubürden. 


N 


Guter Himmel! 
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Antonio. 

Laßt mich doch noch wiſſen, wohin ihr euren Weg 
richtet. f f 
Sebaſtian. 

Nein, Herr, verzeiht mir! Die Reiſe, die ich vor— 
habe, iſt nichts als ein toller Einfall. Doch werde 
ich an euch einen vortreflichen Zug von Beſcheiden— 
heit gewahr, daß ihr mir nicht abnöthigen wollt, 
was ich zu verſchweigen wünſche; um ſo eher ver— 
bindet mich gute Sitte, mich euch zu offenbaren. 
Mein Vater war der Sebaſtian von Mietelin, von 
dem ihr, wie ich weiß, gehört habt. Er hinterließ 
mich und eine Schweſter, beyde in einer Stunde 
gebohren: hätt' es dem Himmel gefallen, ſo wollt' 
ich, wir hätten auch ſo geendigt! Aber dem kamt 
ihr zuvor: denn etwa eine Stunde, ehe ihr mich 
aus dem Schiffbruch rettetet, war meine Schweſter 
ertrunken. | 

Antonio. 


Sebaſtian. 
Sie war ein Mädchen, das, ob man gleich ſagte, 
fie ſehe mir ſehr ähnlich, von vielen für ſchön ges 


halten ward; aber konnt ich auch darin nicht mit 


fo übertriebner Bewundrung einſtimmen, fo darf 

ich doch kühnlich behaupten, ihr Gemüth war fo 

geartet, daß der Neid es ſelbſt ſchön nennen muß— 
N 2 
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u] 


te. Sie ertrank in der ſalzigen Flut, ob ich gleich 


ihr Andenken von neuem damit zu ertränken ſcheine. 
Antonio. 

Verzeiht mir, Herr, eure ſchlechte Bewirthung. 
Sebaſtian. 

O beſter Antonio, vergebt mir eure Beſchwerden 
Antonio. | 

Wenn ihr mich nicht für meine Liebe umbringen 

wollt, fo laßt mich euern Diener feyn. 
Gebaftian: 

Wenn ihr nicht zerſtören wollt, was ihr gethan, 

nämlich den umbringen, den ihr gerettet habt, ſo 

verlangt es nicht. Lebt ein für allemal wohl! 

Mein Herz iſt voller Zärtlichkeit, und ich habe noch 

ſo viel von der Art meiner Mutter an mir, wenn 

ihr mir noch den geringſten Ankaß gebt, werden 

meine Augen davon überfließen. Ich will zum Ho⸗ 

fe des Grafen Orſino: lebt wohl! ab 
Antonio. 

Mög' aller Götter Milde dich geleiten! — 

Ich hab' am Hofe Orſino's viele Feinde, 

Sonſt ging’ ich nächſtens hin, dich dort zu fehn. 

Doch mags drum ſeyn! Du liegſt mir fo am Herzen 

Ich will zu dir, und mit Gefahren ſcherzen. ab. 
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re hte Gen e 


Eine ISO Ern ße 


Viola, Malvolio ihr nachgehend. 


Maloolio. 
Wart ihr nicht eben jetzt bey der Gräfin Olivia? 
Viola. 
Eben jetzt, mein Herr, in einem mäßigen Schritte 
bin ich ſeitdem nur bis hieher gekommen. 
Malvolio. 8 
Sie ſchickt euch dieſen Ring wieder, Herr; ihr hät— 
tet mir die Mühe ſparen können, wenn ihr ihn 
ſelbſt mitgenommen hättet. Sie fügt außerdem 
hinzu, ihr ſolltet euern Herrn aufs bündigſte be— 
deuten, daß ſie ihn nicht will. Noch eins: ihr 
möchtet euch niemals erdreuſten in ſeinen Angele— 
genheiten wieder zu ihr zu kommen, es wäre denn 
um zu berichten, wie euer Herr dieß aufgenommen 
hat. So nehmt ihn hin! 
Viola. 
Sie nahm den Ring von mir, ich will ihn nicht. 
Malvolio. 
Hört, ihr habt ihn ihr ungeſtüm hingeworfen, und 
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ihr Wille iſt, ich ſoll ihn eben fo zurückgeben. St 
es der Mühe werth ſich darnach zu bücken, ſo liegt 
er hier vor euern Augen; wo nicht, ſo nehm' ihn 


der erſte, der ihn finder, ab. 
Viola. 
Ich ließ ihr keinen Ring: was meynt dieß Fräu⸗ 
lein? 


Verhüte, daß mein Schein ſie nicht bethört! 

Sie faßt' ins Auge mich; fürwahr ſo ſehr, 

Als ließ ſie ganz die Zunge aus den Augen. 

Sie ſprach verwirrt in abgebrochnen Reden. 

Sie liebt mich, ja! Die Schlauheit ihrer Neigung 

Läd't mich durch dieſen mürr'ſchen Boten ein. 

Der Ring von meinem Herrn? — Er ſchickt' ihr 
keinen: 

Ich bin der Mann. — Wenn dem ſo iſt, ſo thäte 

Die Arme beſſer einen Traum zu lieben. 

Verkleidung! Du biſt eine Schalkheit, ſeh' ich, 

Worin der liſt'ge Feind gar mächtig iſt. 

Wie leicht wirds hübſchen Gleißnern nicht, ihr 
Bild 

Der Weiber weichen Herzen einzuprägen! 

Nicht wir find ſchuld, ach! unſte Schwäch' allein: 

Wie wir gemacht find, müſſen wir ja ſeyn. 

Wie ſoll das gehn? Orſino liebt ſie zärtlich; 

Ich armes Ding bin gleich verliebt in ihn, 

Und ſie, Betrogne, ſcheint in mich vergafft. 


——— — — —ͤ—⁴ 
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Was foll draus werden? Wenn ich Mann bin, 


muß 
Ich an der Liebe meines Herrn verzweifeln; 
Und wenn ich Weib bin: lieber Himmel, ach! 
Wie fruchtlos wird Olivia ſeufzen müſſen! 
O Zeit! du ſelbſt entwirre dieß, nicht ich; 
Ein zu verſchlungner Knoten iſts für mich. ab. 


rt i 2, mie 


1 
Ein Zimmer in Olivia's Hauſe. 


Junker Tobias und Junker Chriſtoph. 


| Sunfer Tobias. 

Kommt, Junker Chriſtoph! Nach Mitternacht nicht 

zu Bette ſeyn, heißt früh auf ſeyn, und diluculo 

surgere, weißt du — 
Junker Chriſtoph. 

Nein, bey meiner Ehre, ich weiß nicht; aber ich 

weiß: ſpät aufbleiben iſt ſpät aufbleiben. 

Junker Tobias. 


Ein falſcher Schluß, mir fo zuwider wie 'ne leere 
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Kanne. Nach Mitternacht auf ſeyn, und dann zu 
Bett gehn, iſt früh; und alſo heißt nach Mitter— 
nacht zu Bett gehn, früh zu Bett gehn, Beſteht 
unſer Leben nicht aus den vier Elementen? 
Junker Chriſtoph. 
Ja wahthaftig, ſo ſagen ſie; aber ich glaube eher, 
daß es aus Eſſen und Trinken beſteht. 
Junker Tobias. 
Du biſt ein Gelehrter; laß uns alfo eſſen und trin⸗ 
ken. — Heda Marie! — Ein Stübchen Wein! 


Mer N Ar T kommt. 


Junker Chriſtoph. 

Da kommt der Narr, mein Seel. 
Narr. 

Was macht ihr Herzenskinder? Sollen wir im 
Wirthshaus zu den drey Narren einkehren? 

Junker Tobias. 
Willkommen, du Eſelskopf! Laß uns einen Kanon 
fingen. 

Junker Chriſtoph. 
Mein Seel', der Narr hat eine prächtige Lunge. 
Ich wollte ein halb Dutzend Dukaten drum geben, 
wenn ich fo ne Wade hätte, und ſo nen ſchönen 
Ton zum Singen, wie der Narr. Wahrhaftig, du 
brachteſt geſtern Abend charmante Poſſen vor, da 
du von Pigrogromitus erzählteſt, von den Vapia⸗ 
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nern, die die Linie von Queubus paſſiren. Es war 
prächtig, meiner Treu. Ich ſchickte dir einen Bar 
tzen für dein Schätzchen. Haſt ihn gekriegt? 
Narr. 
Ich habe dein Präſent in den Sack geſteckt, denn 
Malvolios Naſe iſt kein Peitſchenſtiel; mein Fräu⸗ 
lein hat eine weiße Hand, und die Myrmidonier 
find keine Bierhäuſer. N 
Junker Ch riſtoph. 
Herrlich! So geht das Spaßen am beſten wenn 
alles vorbey iſt. Nun ſing' eins, 
Junker Tobias. 
Mach zu, da haſt du einen Batzen; laß uns ein 
Lied hören. 
Junker Chriſtoph. 
Da haſt du auch einen von mir: was dem einen 
recht iſt — 
| Narr. 
Wollt ihr ein Liebeslied, oder ein Lied von gutem 
Lebenswandel? 
Junker Tobias. 
Ein Liebeslied! ein Liebeslied! 
Junker Chriſtoph. 
Ja ja! ich frage nichts nach gutem Lebenswandel. 
Narr ſingt. 
O Schatz! auf welchen Wegen irrt ihr? 
O bleibt und hört! der Liebste girrt hier, 


Singt in hoh- und tiefem Ton. 
Hüpft nicht weiter, zartes Kindlein! 
Liebe findt zuletzt ihr Stündlein, 
Das weiß jeder Mutterſohn. 
Junker Chriſtoph. 
Exzellent, wahrhaftig! 
Junker Tobias. 
Schön! ſchön! f 
Narr ſingt. 
Was iſt Lieb'? Sie iſt nicht künftig; 
Gleich gelacht iſt gleich vernünftig, 
Was noch kommen ſoll, iſt weit. 
Wenn ich zögre, ſo verſcherz' ich; 
Komm denn, Liebchen, küß mich herzig! 
Jugend hält ſo kurze Zeit. 
Junker Chriſtoph. 
Eine honigfüße Stimme, fo wahr ich ein Junker bin! 
Junker Tobias. 
Eine reine Kehle! 
Junker Chriſtoph. 
Recht ſüß und rein, wahrhaftig! 
Junker Tobias, 
Ja, wenn man ſie durch die Naſe hört, ſüß bis 
zum Übelwerden. Aber ſollen wir den Himmel voll 
Geigen hängen? Sollen wir die Nachteule mit ei: 
nem Kanon aufſtören, der einem Leinweber drey 
Seelen aus dem Leibe haspelu könnte? 


Junker Chriſtoph. 
Ja, wenn ihr mich lieb habt, ſo thut das. Ich 
bin wie der Teufel auf einen Kanon. Stimmt an: 

«Du Schelm — 
Narr. 

«Halts Maul, du Schelm? Da würd' ich ja ge: 
nöthigt ſeyn, dich Schelm zu nennen, Junker. 

Junker Chriſtoph. 
Es iſt nicht das erſte Mal, das ich jemand nöthi— 
ge, mich Schelm zu nennen. Fang' an, Narr! Es 
fängt an: «Halts Maul!» 
f Narr. 
Ich kann niemals anfangen, wenn ich das Maul 
halte. 

Junker Chriſtoph. 
Das iſt, mein Seel, gut! Nu fang' an. 


Sie fingen einen Kanon 


Maria kommt. 


Maria. 
Was macht ihr hier für ein Katzenkonzert? Wenn 
das Fräulein nicht ihren Haushofmeiſter Malvolio 
gerufen hat, daß er euch aus dem Hauſe werfen 
ſoll, ſo will ich nicht ehrlich ſeyn. 
Junker Tobias. 
Das Fräulein iſt ein Tuckmäuſer; wir find Kan— 


nengießer; Malvolio iſt eine alte Käthe, und ſingt: 
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Drey luſt'ge Kerle find allhier. 
Bin ich nicht ihr Blutsverwandter? Bin ich nicht 
aus ihrem Geblüt? lala, Fräulein! fing: 
In Babylon da wohnt ein Mann, 
Lalalalalala! 
Na r, 
Weiß der Himmel! der Junker giebt prächtige Nar⸗ 
renſtreiche an. 
Junker e 
Ja, das kann er ſo ziemlich, wenn er aufgelegt 
iſt, und ich auch. Ihm ſteht es beſſer, aber mir 
ſteht es natürlicher. 
Junker Tobias finge. 
Am zwölften Tag im Wintermond — 
Narr. 
Um des Himmels willen, ſtill! 


Maloolio kommt. 


Malbolio. 
Seyd ihr toll, ihr Herren? oder was ſeyd ihr? 
Habt ihr keine Scham noch Schande, daß ihr ſo 
ſpät in der Nacht wie Zahnbrecher ſchreyt? Wollt 
ihr des gnädigen Fräuleins Haus zur Schenke ma— 
chen, daß ihr eure Schuhflickermelodien mit fo un- 
barmherziger Stimme herausquäckt? Könnt ihr we⸗ 


der Maaß noch Ziel halten? 


Junker Tobias. 
Wir haben bey unſerm Singen recht gut Maaß 
gehalten. Geht zum Kuckuck! 
Malvolio. 
Junker Tobias, ich muß rein heraus mit euch fpre- 
| chen. Das gnädige Fräulein trug mir auf euch 
zu ſagen, ob ſie euch gleich als Verwandten be— 
herbergt, ſo habe ſie doch nichts mit euren Unord— 
nungen zu ſchaffen. Wenn ihr euch von eurer 
üblen Aufführung losmachen könnt, ſo ſeyd ihr in 
ihrem Hauſe willkommen. Wo nicht, und es be— 
liebt euch Abſchied von ihr zu nehmen, ſo wird ſie 
euch ſehr gern Lebewohl ſagen. 
Junker Tobias finge. 
Leb wohl mein Schatz, ich muß von hinnen 
gehen. 
Malvolio. 
30 bitt' euch, Junker Tobias. 
Narr ſingt. 
Man ſiehts ihm an, bald iſts um ihn geſchehn. 
Malvolio— 
Wollt ihr es durchaus nicht laſſen? 
Junker Tobias ſingt. 
Ich ſterbe nimmermehr. 
Narr ſingt. 
Da, Junker, lügt ihr ſehr. 
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Malvolio. 
Es macht euch wahrhaftig viel Ehre. 
Junker Tobias ſingt. 
Heiß' ich gleich ihn gehn? 
Narr ſingt. 
Was wird daraus entſtehn? 
Junker Tobias ſingt. 
Heiß' ich gleich ihn gehn, den Wicht? 
Narr ſingt. 
Nein, nein, nein, ihr wagt es nicht. 
Junker Tobias. 
Aus dem Takt, Kerl! gelogen! — Biſt du was 
mehr als ein Haushofmeifter? Vermeyneſt du, weil 
du tugendhaft ſeyeſt, ſolle es in der Welt keine 
Torten und keinen Wein mehr geben? 
Nag 
Das ſolls, bey Sankt Kathrinen! und der Ingwer 
ſoll euch noch im Munde brennen. 
Junker Tobias. 
Du haſt Recht. — Geht, Herr, thut groß gegen 
das Geſinde. — Ein Stübchen Wein, Maria! 
Mals lid 
Jungfer Maria, wenn ihr euch das geringſte aus 
der Gnade des Fräuleins machtet, ſo würdet ihr 
dieſem unfeinen Lebenswandel keinen Vorſchub 
geben. Sie ſoll es wiſſen, bey meiner Ehre. ab. 


Maria, 
Geh und brumme nach Herzenluſt. 
Junker Chriſtoph. 

Es wärs eben ſo ein gutes Werk, als zu trinken 
wenn man hungrig iſt, wenn ihn einer herausfo— 
derte, und ihm dann ſein Wort nicht hielte und 
ihn zum Narren hätte. 

Junker Tobias. 
Thu das, Junker; ich will dir eine . 
ſchreiben, oder ich will ihm deine Entrüſtung münd— 
lich kund thun. 
Maria. 
Lieber Junker Tobias, haltet euch nur dieſe Nacht 
ftill: ſeit der junge Mann vom Grafen heute bey 
dem Fräulein war, iſt ſie ſehr unruhig. Mit Musje 
Malvolio laßt mich nur machen. Wenn ich ihn 
nicht ſo foppe, daß er zum Sprichwort und zum 
allgemeinen Gelächter wird, ſo glaubt nur, daß 
ich nicht geſcheidt genug bin, um grade im Bette 
zu liegen. Ich bin meiner Sache gewiß. 

Junker Tobias. 
Laß hören! laß hören! Erzähle uns was von ihm. 

Maria 

Nun Herr, er iſt manchmal eine Art von Fiete 

Junker Chriſtoph. 
O, wenn ich das wüßte, ſo wollte ich ihn hunde— 
mäßig prügeln. 
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Junker Tobias. 
Was? Weil er ein Pietiſt iſt? Deine wohl erwog⸗ 
nen Gründe, Herzensjunker? 
Junker Chriſtoph. 

Wohl erwogen ſind meine Gründe eben nicht, aber 
ſie ſind doch gut genug. 

| Maria. 
Den Henker mag er ein Pietiſt, oder fonft etwas 
anders auf die Dauer ſeyn, als einer der den 
Mantel nach dem Winde hängt. Ein geziertek 
Eſel, der vornehme Redensarten auswendig lernt, 
und ſie bey großen Brocken wieder von ſich giebt; 
aufs beſte mit ſich ſelbſt zufrieden, wie er meynt 
ſo ausgefüttert mit Vollkommenheiten, daß es ein 
Gläubensartikel bey ihm iſt, wer ihn anſieht, müſ— 
ſe ſich in ihn verlieben. Dieß Laſter an ihm wird 
meiner Rache vortrefflich zu Statten kommen, 
Junker Tobias. 
Was haſt du vor? 
Maria: 
Ich will ihm unverſtändliche Liebesbriefe in den 
Weg werfen, worin er ſich nach der Farbe ſeines 
Bartes, dem Schnitt ſeiner Waden, der Weiſe ſei— 
nes Ganges, nach Augen, Stirn und Geſtchtsfarbe 
handgreiflich abgeſchildert finden ſoll. Ich kann ge⸗ 
nau ſo wie das Fräulein, eure Nichte, ſchreiben: 
wenn uns ein Zettel über eine vergeſſne Sache bor⸗ 

kommt, 
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kommt, fo können wir unfre Hände kaum unters 
ſcheiden. a 
Junker Tobias; 
Hertlich! ich wittre den Pfiff. 
b Junker Chriftopb: 
Er ſticht mir auch in der Naſe. 
Junker Tobias. 
Er ſoll denken, die Briefe, die du ihm in den Weg 
fallen läſſeſt, kämen von meiner Nichte, und ſte 
wäre in ihn verliebt. 
Maria. 
Ja, fo ſieht der Handel ungefähr aus. 
Junker Chriſtoph. 
O, es wird prächtig ſeyn! 
Mattia. 
Ein königlicher Spaß, verlaßt euch drauf: ich weiß, 
mein Tränkchen wird bey ihm wirken. Ich will 
euch beyde — der Narr kann den dritten Mann 
abgeben — auf die Lauer ſtellen, wo er den Brief 
finden ſoll. Gebt Acht, wie er ihn auslegt Für 
heute Nacht zu Bett, und laßt euch von der Kurz⸗ 
weil träumen. Adieu. ab. 
Junker Tobias. 
Gute Nacht, Amazone 
| Junker EChriftöph. 
n meinen Augen ift fie 'ne brave Dirne: 


O 
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| Junker Tobias. 
Sie iſt ein artiges Kätzchen, und ſie betet mich an 
doch was will das ſagen? 
Junker Chriſtoph. 
Ich wurde auch einmal angebetet. 
Junker Tobias. 
Komm zu Bett, Junker. — Es thäte Noth, daß 
du dir Geld kommen ließeſt. 
Junker Chriſtoph. 
Wenn ich eure Nichte nicht habhaft werden kann, 
ſo habe ich mich ſchlimm gebettet. 
Junker Tobias. 
Laß Geld kommen, Junker; wenn du ſie nicht am 
Ende noch kriegſt, ſo will ich Matz heißen. 
Junker Chriſtoph. 
Wenn ich ſie nicht kriege, ſo bin ich kein ehrlicher 
Kerl, nehmts wie ihr wollt. 
Junker Tobias. 
Komm, komm! Ich will gebrannten Wein zurecht 
machen, es iſt jetzt zu ſpät zu Bette zu gehn. 
Komm, Junker! komm, Junker! ab. 
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„ ots ec mee 


Ein Zimmer im Palaſte des Herzogs. 


Der Herzog, Viola, Curio und Andre tre— 


ten auf. 


Herzog. 

Macht mir Muſik! — Ey guten Morgen, Freun— 
de! — 

Nun dann, Ceſario, jenes Stückchen nur, 
Das alte ſchlichte Lied von geſtern Abend! 
Mich dünkt, es linderte den Gram mir fehr, 
Mehr als geſuchte Wort' und luftge Weiſen 
Aus dieſer raſchen wirbelfüß' gen Zeit. 
Kommt! eine Strophe nur! 

Curio. 
Euer Gnaden verzeihn, der es ſingen ſollte, iſt nicht 
hier. 

Herzog. 
Wer war es? 

Curio. 
Feſt, der Spaßmacher, gnädiger Herr; ein Narr, 
an dem Fräulein Olivia's Vater großes Behagen 
fand. Er wird nicht weit von hier ſeyn. 

O 2 


Herzog. 
So ſucht ihn auf, und fpiele die Weiſ' indeß. 
Curio ab. Muſik. 
Komm näher, Junge. — Wenn du jemals liebſt, 
Gedenke meiner in den ſüßen Qualen. 
Denn ſo wie ich ſind alle Liebenden, 
Unſtät und launenhaft in jeder Regung, 
Das ſtäte Bild des Weſens ausgenommen, 
Das ganz geliebt wird. — Magſt du dieſe Weife? 
Viola. 
Sie giebt ein rechtes Echo jenem Sitz, 
Wo Liebe thront— 
Herzog. 
Du redeſt meiftechaft: 
Mein Leben wett' ich drauf, jung wie du hiſt, 
Hat fhon dein Aug’ um werthe Gunſt gebuhlt⸗ 
Nicht, Kleiner? 
; Biole; 
Ja, mit eurer Gunſt, ein wenig. 
Herzog: 
Was für ein Mädchen ifts? 
Viola. 
Von eurer Farbe. 
Herzog. 
So iſt ſie dein nicht werth. Von welchem Alter? 
Viola. 


Von euerm etwa, gnäd'ger Herr. 
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Herzog. 
Zu alt, beym Himmel! Wähle doch das Weib 
Sich einen Altern ſtets! So fügt ſie ſich ihm an, 
So herrſcht fie dauernd in des Gatten Beuſt. 
Denn, Knabe, wie wir uns auch preiſen mögen, 
Sind unſre Neigungen doch wankelmüth'ger, 
Unſichrer, ſchwanker, leichter her und hin 
Als die der Frau'n. 

Viola. 

Ich glaub' es, gnäd'ger Herr. 

Herzog. 
So wähl' dir eine jüngere Geliebte, 
Sonſt hält unmöglich deine Liebe Stand. 
Denn Mädchen find wie Roſen: kaum entfaltet, 
Iſt ihre holde Blüthe ſchon veraltet, 

Vong 

So ſind ſie auch: ach! muß ihr Loss ſo ſeyn, 


Zu ſterben, grad' im herrlichſten Gedeihn? 


Curio kommt zurück und der Narr. 


Herzog. 
Komm, Burſch! Sing uns das Lied von geſtern 
Abend. 


Gieb Acht, Ceſario, es iſt alt und ſchlicht; 
Die Spinnerinnen in der freyen Luft, 

Die jungen Mägde, wenn ſie Spitzen weben, 
So pflegen ſie's zu ſingen; 's iſt einfältig, 
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Und tändele mit der Unſchuld ſüßer Liebe 
So wie die alte Zeit. 5 
Narr. 
Seyd ihr bereit, Herr? 
Herzog. 
Ja, ſing', ich bitte dich. 
Narr ſingt. 
Komm herbey, komm herbey, Tod! 
Und verſenk' in Cypreſſen den Leib. 
Laß mich frey, laß mich frey, Noth! 
Mich erſchlägt ein holdſeliges Weib. 
Mit Rosmarin mein Leichenhemd, 
O beſtellt es! 
Ob Lieb' ans Herz mir tödtlich kömmt, 
Treu' hält es. 


Keine Blum', keine Blum' ſüß 
Sey geſtreut auf dem ſchwärzlichen Sarg. 
Keine Seel', keine Seel' grüß' 
Mein Gebein, wo die Erd' es verbarg. 
Um Ach und Weh zu wenden ab, 
Bergt alleine 
Mich, wo kein Treuer wall' ans Grab, 
Und weine.“ 


Herzog. 
Da haſt du was für deine Mühe 
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Narr. 
Keine Mühe, Herr; ich finde Vergnügen am Singen. 
Herzog. 
So will ich dein Vergnügen bezahlen. 
Narr. 
Gut, Herr; das Vergnügen macht ſich aber kurz 
oder lang immer bezahlt. 
Herzog. 
Erlaube mir, dich zu beurlauben. 
Narr. 
Nun, der ſchwermüthige Gott beſchirme dich, und 
der Schneider mache dir ein Wams von Schiller— 
taft, denn dein Gemüth iſt ein Opal, der in alle 
Farben ſpielt! Leute von ſolcher Beſtändigkeit ſollte 
man auf die See ſchicken, damit ſie alle Dinge 
treiben und nach allen Winden ſteuern müßten, 
denn wenn man nicht weiß wo man hin will, ſo 
kommt man am weiteſten. — Gehabt euch wohl. 
i ab. 
Herzog. 
Laßt uns, ihr Andern! — 
Curio und Gefolge gehn ab. 
Einmal noch, Ceſario, 
Begieb dich zu der ſchönen Grauſamkeit: 
Sag, meine Liebe, höher als die Welt, 
Fragt nicht nach weiten Strecken ſtaub'gen Landes; 
Die Gaben, die das Glück ihr zugetheilt, 
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Sag' ihr, fie wiegen leicht mir wie das Glück. 
Das Kleinod iſts, der Wunderſchmuck, worein 
Natur ſie faßte, was mich an ſie zieht. 
Viola. 
Doch, Herr, wenn ſie euch nun nicht lieben kann? 
Herzog. 
Die Antwort nehm' ich nicht. 
Viola. 
Ihr müßt ja doch. 
Denkt euch ein Mädchen, wie's vielleicht eins giebt, 
Fühl' eben ſolche Herzenspein um euch 
Als um Olivien ihr; ihr liebt ſie nicht, 
Ihr ſagt's ihr: muß ſie nicht die Antwort nehmen? 
Herzog. 
Nein, keines Weibes Bruſt 
Erträgt der Liebe Andrang, wie ſie klopft 
In meinem Herzen; keines Weibes Herz 
Umfaßt ſo viel; ſie können nicht beharren. 
Ach, deren Liebe kann Geluſt nur heißen, 
(Nicht Regung ihres Herzens, nur des Gaums) 
Die Sattheit, Ekel, Überdruß erleiden. 
Doch meine iſt ſo hungrig wie die See, 
Und kann gleich viel verdaun: vergleiche nimmer 
Die Liebe, ſo ein Weib zu mir kann hegen, 
Mit meiner zu Olivien, 
Viola. 
Ja, doch ich weiß — 
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Herzog, 
Was weißt du? Sag mir an. 
Viola. 
Zu gut nur, was ein Weib für Liebe hegen kann. 
Fürwahr, ſie ſind ſo treuen Sinns wie wir. 
Mein Vater hatt' eine Tochter, welche liebte, 
Wie ich vielleicht, wär' ich ein Weib, mein Fürſt, 
Euch lieben würde. 
Herzog. 
Was war ihr Lebenslauf? 
Viola. 
Ein leeres Blatt, 
Mein Fürſt. Sie fagte ihre Liebe nie, 
Und ließ Verheimlichung, wie in der Knospe 
Den Wurm, an ihrer Purpurwange nagen. 
ö Sich härmend, und in bleicher, welker Schwermuth, 
Saß ſie wie die Geduld auf einer Gruft, 
Dem Grame lächelnd. Sagt, war das nicht Liebe? 
Wir Männer mögen leicht mehr ſprechen, ſchwören, 
Doch der Verheißung ſteht der Wille nach: 
Wir find in Schwüxen ſtark, doch in der Liebe 
ſchwach. 
Herzog. 
Starb deine Schweſter dann an ihrer Liebe? 
| Viola. 
Ich bin, was aus des Vaters Haus an Töchtern 
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Und auch von Brüdern blieb; und doch, ich weiß 
nicht — 
Soll ich zum Fräulein? 
Herzog. 
| Ja, das ift der Punkt. 
Auf! eile! Gieb ihr dieſes Kleinod; ſage 
Daß ich noch Weigern, noch Verzug ertrage. 
Veyde ab. 


Olivia s Garten. 


Junker Tobias, Junker Chriſtoph und 
Fabio treten auf. 5 i 


Junker Tobias. 

Komm dieſes Wegs, Signor Fabio. 
Fabio. f 

Freylich werd ich kommen. Wenn ich einen Gran 
von dieſem Spaß verloren gehn laſſe, ſo will ich 
in Melancholie zu Tode gebrüht werden. 

Junker Tobias. 
Würdeſt du dich nicht freun, den knauſerigen hunds— 
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föttiſchen Spitzbuben in Schimpf und Schande ge: 
bracht zu ſehen? 
Fabio. 

Ja, Freund, ich würde triumphiren; ihr wißt, er 
brachte mich einmal um die Gunſt des gnädigen 
Fräuleins, wegen einer Fuchsprelle. 

Junker Tobias. 
Ihm zum Arger ſoll der Fuchs noch einmal dran; 
und wir wollen ihn braun und blau prellen. Nicht 
wahr, Junker Chriſtoph? 

Junker Chriſtoph. 

So wir das nicht thäten, möchte ſich der Himmel 


über uns erbarmen. 


Mari a kommt. 


| Junker Tobias. 

Hier kömmt der kleine Schelm. — Nun wie ſtehts, 
mein Goldmädchen? 

Maria. 

Stellt euch alle drey hinter die Hecke: Malvolio 
kommt dieſen Gang herunter. Er iſt ſeit einer 
halben Stunde dort in der Sonne geweſen, und 
hat ſeinem eignen Schatten Künſte gelehrt. Gebt 
Acht auf ihn, bey allem was luſtig iſt! Denn ich 
weiß, dieſer Brief wird einen nachdenklichen Pinſel 
aus ihm machen. Still, ſo lieb euch ein Schwank 
iſt! — Die Männer verbergen ſich. Lieg du hier, Sie 
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wirft den Brief hin. denn dort kommt die Forelle, die 
mit Kitzeln gefangen werden muß. ab. 


Malvol io kommt. 


Malvolio. 

S iſt nur Glück, alles iſt Glück. — Maria fagte 
mir einmal, ſie hegte eine Neigung zu mir; und ich 
habe ſie ſelbſt es ſchoͤn fo nahe geben hören, wenn fie 
ſich verlieben ſollte, ſo müßte es jemand von meiner 
Statur ſeyn. Außerdem begegnet ſie mir mit einer 
ausgezeichneteren Achtung als irgend jemanden in 
ihrem Dienſt. Was ſoll ich davon denken? 

Junker Tobias. 
Der eingebildete Schuft! | 

Fabio. 
O ſtill! Die Berathſchlagung macht einen ſtattli— 
chen kalekutiſchen Hahn aus ihm. Wie er ſich un⸗ 
ter ſeinen ausgeſpreizten Federn bläht! 
Junker Chriſtoph. 

Sakrament! ich könnte den Schuft ſo prügeln! 

Junker Tobias. 
Still, ſag' ich. 

N Malvolio. 

Graf Malvolio zu ſeyn. — 

Junker Tobias. 
O du Schuft! 

Junker Chriſtoph.“ 
Schießt ihn todt! Schießt ihn todt! 
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Junker Tobias. 

Still! ſtill! 

Malvolio. 
Man hat Beyſpiele: die Oberhofmeiſterin hat ei— 
nen Kammerdiener geheirathet. 

Junker Chriſtoph. 
Pfui, daß dich! 
Fabio. 

O ſtill! Nun ſteckt er tief drin; ſeht, wie ihn die 
Einbildungskraft aufbläſt! 

Mal volio. 
Bin ich alsdann drey Monate mit ihr vermählt 
geweſen, und ſitze in meinem Prachtſeſſel — 

Junker Tobias. 

Eine Windbüchſe her, um ihm ins Auge zu ſchießen! 

Malvolio. 
Rufe meine Beamten um mich her, in meinem ge— 
blümten Sammtrock; komme ſo eben von einem 
Ruhebett, wo ich Olivien ſchlafend gelafjen. 

a Junker Tobias. 
Hagel und Wetter! 
Fabio. 

O ſtill! fm! 

Maloolio. 
Und dann hat man eine vornehme Laune; und 
nachdem man ſeine Blicke nachdrücklich umhergehn 


laſſen, und ihnen geſagt hat: man kenne ſeinen 
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Platz und ſie möchten auch den ihrigen keunen 

fragt man nach dem Vetter Tobias. — 
Junker Tobias. 

Höll' und Teufel! 
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Fabio. 

O fin, ſtiu, fill! Jeczt, jetzt! 

Moalvolio. 
Sieben von meinen Leuten ſpringen mit unterthä- 
niger Eilfertigkeit nach ihm hinaus: ich runzle die 
Stirn indeſſen, ziehe vielleicht meine Uhr auf, oder 
ſpiele mit einem koſtbaren Ringe. Tobias kommt 
herein, macht mir da ſeinen Bückling. — 

Junker Tobias. 
Soll man dem Kerl das Leben laſſen? 
Fabio. | 

Schweigt doch, und wenn man euch auch die Wor⸗ 
te mit Pferden aus dem Munde zöge. 

Malvolio. 
Ich ſtrecke die Hand ſo nach ihm aus, indem ich 
mein vertrauliches Lächeln durch einen ſtrengen 
Blick des Tadels dämpfe. 

Junker Tobias. 

Und giebt euch Tobias dann keinen Schlag aufs 
Maul? 

Mal volio. 
Und ſage: Vetter Tobias, da mich mein Schickſal 
an eure Nichte gebracht hat, ſo habe ich das Recht 
euch folgende Vorſtellungen zu machen. 


| 
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Junker Tobias. 
Was? was? 
Malvolio. 
Ihr müßt den Trunk ablegen. 
Junker Tobias. 
Fort mit dir, Lump! 
Fabio. 
Geduldet euch doch, oder wir brechen unſerm An— 
ſchlage den Hals. 
Malvolio. 
Überdieß verſchwendet ihr eure koſtbare Zeit mit 
einem narrenhaften Junker — 
Junker Chriſtoph. 
Das bin ich, verläßt euch drauf. 
Malvolio. 
Einem gewiſſen Junker Chriſtoph — 
Junker Chriſtoph. 
Ich wußte wohl, daß ichs war, denn ſie nennen 
mich immer einen Narren. 
Malvolio. | 
Was giebts hier zu thun? Er nimmt den Brief auf 
Fabio. 
Nun iſt die Schnepfe dicht am Garn. 
Junker Cobias. 
O ſtill! und der Geiſt der Schwänke gebe ihm ein, 
daß er laut leſen mag. 
Malvolio., 
So wahr ich lebe, das iſt meines Fräuleins Hand. 
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Dieß find grade ihre Cs, ihre ll's und ihre Ts, 
und fo macht fie ihre großen P's. Es iſt ohne 
alle Frage ihre Hand. 
Junker Chriſtoph. 
Ihre C's, ihre Ws und ihre T's? Warum das? 
Malvolio. 
«Dem unbekannten Geliebten dieß und meine 
freundlichen Wünſche.? — Das iſt ganz ihr Styl. 
— Mit deiner Erlaubniß, Siegellack! — Sacht! 
und das Petſchaft iſt ihre Lukrezia, womit ſie zu 
ſiegeln pflegt: es iſt das Fräulein! An wen mag 
es ſeyn? 8 
Fabio. 
Das fängt ihn mit Leib und Seele. 
Malvolio. 
«Den Göttern iſts kund, 
Ich liebe: doch wen? 
Verſchleuß dich, o Mund! 
Nie darf ichs geſtehn. » 
„Nie darf ichs geftehn.» — Was folgt weiter? 
Das Sylbenmaaß verändert! Nie darf ichs ge: 
ſtehn. Wenn du das wärſt, Malvolio? 
N Junker Tobias. 5 
An den Galgen, du Hund! 
Malvolio. 
„Ich kann gebieten, wo ich liebe; 
Doch Schweigen, wie Lukrezia's Stahl, 
Durch⸗ 
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Durchbohrt mein Herz voll zarter Triebe. 
M. O. A. J. iſt meine Wahl. » 
Fabio. 
Ein unſinniges Räthſel! 
Junker Tobias: 
Eine herrliche Dirne, ſag' ich! 
Malvolio. 
„M. O. A. J. iſt meine Wahl. Zuerſt aber — 
laß ſehn — laß ſehn — laß ſehn. 
Fabio. 
Was ſie ihm für ein Tränkchen gebraut hat! 
Junker Tobias. 
Und wie der Falk darüber herfällt! 
Malvolio. 
„Ich kann gebieten, wo ich liebe.“ Nun ja, fie 
kann über mich gebieten; ich diene ihr, fie iſt mei⸗ 
ne Herrſchaft. Nun das leuchtet jedem nothdürf⸗ 
tig geſunden Menſchenverſtande ein. — Dieß macht 
gar keine Schwierigkeit; und der Schluß? Was 
mag wohl dieſe Anordnung von Buchſtaben bedeu— 
ten? Wenn ich machen könnte, daß dieß auf die 
eine oder andre Art an mir zuträfe. — Sacht! 
M. O. A. J. — 
Junker Tobias. 
O! Ey! Bring das doch heraus! Er iſt jetzt auf 
der Fährte. | 
Y 


Fabio. 
Der Hund ſchlägt an, als ob er einen Fuchs wit— 
terte. 
Malvolio. 


M. — Malvolio — M — nun damit fängt mein 


Nahme an. 

Fabio. 5 
Sagt' ich nicht, er würde es ausfündig machen? 
Er hat eine trefliche Naſe. 

Malvolio. 

M. — Aber dann iſt keine Übereinſtimmung in dem 
Folgenden; es erträgt die nähere Beleuchtung 
nicht: A ſollte folgen, aber O folgt. 

Fabio. 
Und mit O wirds endigen, hoff ich. 

Junker Tobias. 

Ja, oder ich will ihn prügeln, bis er O ſchteyt. 


Malvolio. 
Und dann kommt J hinterdrein. 
Fabio. 
J daß dich! 
Malvolio. 


M. O. A. J. — Dieſe Anſpielung iſt nicht fo klar 
wie die vorige. Und doch, wenn man es ein we— 
nig handhaben wollte, fo würde ſichs nach mit be— 

quemen: denn jeder von dieſen Buchſtaben iſt in 
meinem Nahmen. Seht, hier folgt Proſa. — 
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«Wenn dieß in deine Hände fällt, erwäge. Mein 
«Geſtirn erhebt mich über dich, aber ſey nicht ban— 
«ge bot der Hoheit. Einige werden hoch geboh— 
«ren, Einige erwerben Hoheit, und Einigen wird 
eſte zugeworfen. Dein Schickſal thut dir die Hand 
«auf; ergreife es mit Leib und Seele. Und um 
«dich an das zu gewöhnen, was du Hoffnung haſt 
zu werden, wirf deine demüthige Hülle ab und 
«erſcheine verwandelt. Sey widerwärtig gegen ei— 
«enen Verwandten, mürriſch mit den Bedienten; 
«laß Staatsgeſpräche von deinen Lippen ſchallen; 
«lege dich auf ein Sonderlings-Betragen. Das 
«räth dir die, ſo für dich ſeufzt. Erinnre dich, wer 
«deine gelben Stümpfe lobte, und dich beſtändig 
«mit kreuzweiſe gebundnen Kniegürteln zu ſehen 
„ wünſchte: ich ſage, erinnere dich! Nur zu! Dein 
«Glück iſt gemacht, wo du es wünſcheſt. Wo nicht, 
«fo bleib nur immer ein Hausverwalter, der Ger 
«fährte von Lakaien und nicht werth, Fortuna's 
«Hand zu berühren. Leb wohl. Sie, welche die 
„Dienſtbarkeit mit dir tauſchen möchte, 

«die glücklich-Unglückſelige. „ 
Das Sonnenlichk iſt nicht klarer! Es iſt offenbar. 
Ich will ſtolz ſeyn; ich will politiſche Bücher leſen; 
ich will Junker Tobias ablaufen laſſen; ich will 
mich von gemeinen Bekanntſchaften ſäubern; ich 
will aufs Haar der rechte Mann ſeyn. Ich habe 
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mich jetzt nicht ſelbſt zum Beſten, daß ich mich et 
wa von der Einbildung übermannen ließe. Si— 
lobte neulich meine gelben Strümpfe, ſie rühmte 
meine Kniegürtel; und hier giebt ſie ſich meiner 
Liebe kund, und nöthigt mich mit einer feinen Wen⸗ 
dung zu dieſen Trachten nach ihrem Geſchmack. 
Ich danke meinen Sternen, ich bin glücklich. Ich 
will fremd thun, ſtolz ſeyn, gelbe Strümpfe tra: 
gen, und die Kniegürtel kreuzweiſe binden, fo ſchnel. 
ſie ſich nur anlegen laſſen. Die Götter und meine 
Sterne ſeyn geprieſen! — Hier iſt noch eine Nach. 
ſchrift. »Du kannſt nicht umhin mich zu errathen. 
„Wenn du meine Liebe begünſtigſt, fo laß es in 
«deinem Lächeln ſichtbar werden. Dein Lächeln 
afteht dir wohl, darum lächle ſtets in meiner Ge— 


»genwart, ich bitte did.» — Götter, ich danke 
euch! Ich will lächeln, ich will alles thun, was du 
verlangſt. ab. 

Fabio. 


Ich wollte meinen Antheil an dieſem Spaße nicht 
für den reichſten Jahrgehalt vom großen Mogol 
hingeben. 
Junker Tobias. 
Ich könnte die Dirne für dieſen Anſchlag zur Frau 
nehmen. 
Junker Chriſtoph. 

Das könnte ich auch. 


Junker Tobias. 
Und wollte keine andre Ausſteuer von ihr verlan— 
gen als noch einen ſolchen Schwank. 
Junker Chriſtoph. 
Ich auch nicht. 


Maria komme 


Fabio. 
Hier komme unfre herrliche Vogelſtellerin. 
Junker Tobias. 
Willſt du deinen Fuß auf meinen Nacken fegen? 
Junker Chriſtoph. 
Oder auch auf meinen? | 
Junker Tobias. 
Sell ich meine Freyheit beym Damenſpiel gegen 
dich ſetzen und dein Sklave werden? 
| Junker Chriſtoph. 
Ja wahrhaftig, ſoll ichs auch? 
Junker Tobias. 
Du haſt ihn in ſolch einen Traum gewiegt, daß 
er toll werden muß, wenn ihn die Einbildung wie— 
der verläßt. 
Maria. 
Nein, ſagt mir im Ernſt, wirkt es auf ihn? 
Junker Tobias. 
Wie Brantewein auf eine alte Frau. 
Maria. 


Wenn ihr denn die Frucht von unſerm Spaß ſehn 
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wollt, fo gebt Acht auf feine erſte Erſcheinung bey 
dem gnädigen Fräulein. Er wird in gelben Strüm— 
pfen zu ihr kommen, und das iſt eine Farbe, die 
ſie haßt; die Kniegürtel kreuzweiſe gebunden, eine 
Pracht, die ſie nicht ausſtehn kann; und er wird 
ſie anlächeln, was mit ihrer Gemüthsfaſſung ſo 
ſchlecht übereinſtimmt, da ſie ſich der Melancholie 
ergeben hat, daß es ihn ganz bey ihr herunter— 
ſetzen muß. Wenn ihr es ſehn wollt, fo folge mir. 
Junker Tobias. 
Bis zu den Pforten der Hölle, du unvergleichlicher 
Witzteufel. 
Junker Chriſtoph. 
Ich bin auch dabey. 
Alle ab. 


V 


— 2 — 


E, Wengen) en 


Olivia 3s Garten. 


Viola und der Narr mit einer Trommel. 


Viola. 
Gott grüß dich, Freund, und deine Muſik. Stehſt 
du dich gut bey deiner Trommel? 


Narr. 

Nein, Herr, ich ſtehe mich gut bey der Kirche. 
Viola. 

Biſt du ein Kirchenvorſteher? 
Narr. 


Das nicht, Herr, ich ſtehe mich gut bey der Kir— 
che, denn ich ſtehe mich gut in meinem Hauſe, und 
mein Haus ſteht bey der Kirche. 
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Viola. 


So könnteſt du auch ſagen, der König ſtände ſich 


gut bey einer Bettlerin, wenn die Bettlerin bey 

ihm ſteht, oder die Kirche ſtände ſich gut bey der 

Trommel, wenn dis Trommel bey der Kirche ſteht. 
Narr. 

Richtig, Herr. — Seht mir doch dieß Zeitalter! 


Eine Redensart iſt nur ein lederner Handſchuh für 


einen witzigen Kopf: wie geſchwind kann man die 
verkehrte Seite herauswenden! 
Viola. | 
Ja, das ift gewiß; wer artig mit Worten tändelt, 
kann ſie geſchwind leichtfertig machen. 
Narr 
Darum wollte ich, man hätte meiner Schweſter 
keinen Nahmen gegeben. 
Viola. 
Warum, Freuud ? 
Narr. 
Ey, Herr, ihr Nahme iſt ein Wort, und das Tän— 
deln mit dem Wort könnte meine Schweſter leicht⸗ 
fertig machen. Aber wahrhaftig, Worte ſind rechte 
Hundsfötter, ſeit Verſchreibungen ſie zu Schanden 
gemacht haben. | 
Viola. 
Dein Grund? 
Narr. 
Meiner Treu, Herr, ich kann euch keinen ohne 
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Worte angeben, und Worte find fo falſch gewor— 
den, daß ich feine Gründe darauf bauen mag. 
Viola. f 
Ich wette, du biſt ein luſtiger Burſch und küm⸗ 
merſt dich um nichts. 
| Narr. 
Nicht doch, Herr, ich bekümmere mich um etwas. 
Aber auf Ehre, ich kümmere mich nicht um euch; 
wenn das heißt, ſich um nichts kümmern, ſo wünſch— 
te ich, es möchte euch unſichtbar machen, 
| Viola. | 
Biſt du nicht Fräulein Olivia's Narr? 
1 Narr. 
Keinesweges, Herr. Fräulein Olivia hat keine 
Narrheit; ſie wird keinen Narren halten, bis ſie 
verheirathet iſt; und Narren verhalten ſich zu Ehe: 
männern wie Sardellen zu Heringen: der Ehe— 
mann iſt der größte von beyden. Ich bin eigent— 
lich nicht ihr Narr, ſondern ihr Wortverdreher. 
Viola. 
Ich ſah dich neulich beym Grafen Orſino. 
Narr. 
Narrheit, Herr, geht rund um die Welt; ſie ſcheint 
allenthalben. Es thäte mir leid, wenn der Narr 
nicht ſo oft bey euerm Herrn als bey meinem Fräu— 
lein wäre. Mich däucht, ich ſah Eure Weisheit 


daſelbſt. 
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Vio le. 
Wenn du mich zum Beſten haben willſt, ſo habe 
ich nichts mehr mit dir zu ſchaffen. Nimm, da 
haſt du was zu deiner Ergötzlichkeit. 
Narr. 
Nun, möge dir Jupiter, das nächſte Mal, daß er 
Haare übrig hat, einen Bart zukommen laſſen. 
Viola. 
Wahrhaftig, ich ſage dir, ich verſchmachte faſt nach 
einem, ob ich gleich nicht wollte, daß er auf mei⸗ 
nem Kinne wüchſe. Iſt dein Fräulein zu Hauſe? 
art auf das Geld zeigend. 
Sollte nicht ein Paar von dieſen jungen? 
Viola. 
Ja, wenn man fie zuſammenhielte und gehörig 
wirthſchaften ließe. 
Narr. 
Ich wollte wohl den Herrn Pandarus von Phry⸗ 
gien ſpielen, um dieſem Troilus eine Creſſida zu— 


zuführen. 
Viola. 
Ich verſtehe euch; ihr bettelt gut. 
| Narr. | 


Ich denke, es ift keine große Sache, da ich nur 
um eine Bettlerin bettle. Creſſida war eine Bett⸗ 
lerin. Mein Fräulein iſt zu Haus, Herr. Ich will 
ihr bedeuten woher ihr kommt; wer ihr ſeyd, und 
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mas ihr wollt, das liegt außer meiner Sphäre; 
ich könnte ſagen; Horizont, aber das Wort iſt zu 
abgenutzt. 5 ä ab. 

Viola. 
Der Burſch iſt klug genug den Narrn zu ſpielen, 
Und das geſchickt thun, fodert ein'gen Witz. 
Die Laune derer, über die er ſcherzt, 
Die Zeiten und Perſonen muß er kennen 
Und wie der Falk auf jede Feder ſchießen, 
Die ihm vors Auge kömmt. Dieß iſt ein Hand— 

werk, 

So voll von Arbeit als des Weiſen Kunſt. 
Denn Thorheit, weislich angebracht, iſt Witz; 
Doch wozu iſt des Weiſen Thorheit nütz? 


Junker Tobias und Junker Chriſtoph 
kommen. 
Junker Tobias. 
Gott grüß euch, Herr. 
Viola. 
Euch gleichfalls, Herr. 
Junker Chriſtoph. 
Dieu vous garde, Monsieur. 
Viola. 
Et vous aussi; votre serviteur. 
Junker Chriſtoph, 
Hoffentlich ſeyd ihrs, und ich bin der eurige. 
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Junker Tobias. 
Wollt ihr unſer Haus begrüßen? Meine Nichte 
wünſcht, ihr möchtet hineintreten, wenn ihr ein Ge— 
ſchäft an ſie habt. 
| | Viola. 
Ich bin eurer Nichte verbunden; ich will ſagen, 
ich bin verbunden zu ihr zu gehn. | 
Junker Tobis. 
So koſtet eure Beine, Herr, ſetzt ſie in Bewegung. 
Viola. e 
Meine Beine verſtehn mich beſſer, Herr, als ich 
verſtehe, was ihr damit meynt, daß ich meine Bei⸗ 
ne koſten ſoll. 
Junker Tobias. 
Viola. 
Ich will euch durch Gang und Eintritt antworten; 


aber man kommt uns zuvor. 


Ich meyne, ihr ſollt gehn, hineintreten. 


Olivia und Maria kommen. 
Vortreffliches, unvergkeichliches Fräulein, der Him— 
mel regne Düfte auf euch herab! 

Junker Ehriſtoph. 

Der junge Menſch iſt ein großer Hofmann. «Düfte 
regnen.» Schön! j 

Viola. 
Mein Auftrag iſt ſtumm, Fräulein, außer für euer 
bereitwilliges und herablaffendes Ohr. 
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Junker Chriſtoph. 
Düfte! Bereitwillig! Herablaſſend! — a will mir 
alles dreyes merken. 
Olivia, 
Macht die Gartenthür zu, und laßt mich 0 Ge⸗ 
hör geben. 


Junker Tobias, en RER und Me: 
ria ab. 


Gebt mir die Hand, mein a: 
Viola. 
Gebietet über meine Dienſte, Fräulein. 
Olivia. 
Wie ift eu'r Nahme? 
Viola. i 
Reizende Prinzeſſin, 
Ceſario iſt der Nahme euers Dieners. 
0 Olivia. 
Mein Diener, Herr? Die Welt war nimmer froh 
Seit niedres Heucheln galt für Artigkeit. 
Ihr ſeyd Orſino's Diener, junger Mann— 
Viola. 
Und der iſt eurer; eures Dienes Diener 
Muß ja, mein Fräulein, auch der eure ſeyn. 
N Olivia. 
Sein denk' ich nicht; wär' ſein Gedächtniß lieber 
Ein leeres Blatt, als angefüllt mit mir. 
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Biola. 
Ich komm', um euer gütiges Gedachtniß 
An ihn zu mahnen — 
Olivia. 
O entſchuldigt mich! 
Ich hieß euch niemals wieder von ihm reden. 
Doch hättet ihr ſonſt etwa ein Geſuch, 
Ich hörte lieber, wenn ihr das betriebt, 
Als die Muſik der Sphären. 
Viola. 
Theures Fräulein — 
Dlivia 
Ich bitt', erlaubt! Nach der Bezauberung 
Die ihr nur erſt hier angeſtiftet, ſandte 
Ich einen Ring euch nach; und täuſchte ſo 


Mich, meinen Diener, und ich fürcht', auch euch— 


Nun ſteh' ich eurer harten Deutung bloß, 
Weil ich euch aufdrang mit ünwürd'ger Liſt, 
Was, wie ihr wußtet, doch nicht euer war. 
Was möchtet ihr wohl denken? Machtet ihr 
Zu eurem Ziele meine Ehre nicht, 

Und hetztet jeglichen Verdacht auf ſie, 

Den ein tyranniſch Herz erſinnen kann? 

Für einen, der behende faßt wie ihr, 


Zeigt' ich genug; ein Flor, und nicht ein Buſen, 


Verſteckt mein armes Herz: fo ſprecht nun auch. 
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Viola. 
Ihr dauert mich. 
Olivia. f 
Das iſt ein Schritt zur Liebe. 
Viola. 


Nein, nicht ein Fuß breit; die Erfahrung zeigt, 
Daß man ſich oft auch Feinde dauern läßt. 
Olivia. | 

So wärs ja wohl zum Lächeln wieder Zeit. 
O Welt! wie leicht wird doch der Arme ſtolz! 
Soll man zur Beute werden, wie viel beſſer 
Dem Löwen zuzufallen als den Wolf! 

Die Glocke ſchlägt. 
Die Glocke wirft mir Zeitverſchwendung vor. — 
Seyd ruhig, junger Freund! ich will euch nicht. f 
Und doch, kommt Witz und Jugend erſt zur Reife, 
So erntet euer Weib 'nen feinen Mann. 
Dorthin liegt euer Weg, grad' aus nach Weſten. 

Viola. 

Wohlauf, nach Weſten! 
Geleit' Eu'r Gnaden Heil und froher Muth! 
Ihr ſagt mir, Fräulein, nichts für meinen Herrn? 


Olivia. 

Bleib! 

Ich bitt' dich, ſage, was du von mir denkſt. 
Viola. 


Nun, daß ihr denkt, ihr ſeyd nicht was ihr ſeyd. 
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Und denk ich fo, denk ich von euch daſſelbe. 
Viola. 

Da denkt ihr recht: ich bin nicht was ich bin. 
Olivia. 

Ich wollt', ihr wärt, wie ich euch haben wollte! 

| Viola. | 
Wärs etwas beffers, Fräulein, als ich bin, 
So wünſch' ichs auch; jetzt bin ich euer Narr. 
6 Olivia. f 

O welch ein Maaß von Hohn liebreizend ſteht 

Im Zorn und der Verachtung ſeiner Lippe! 

Verſchämte Lieb', ach! ſie verräth ſich ſchnell 

Wie Blutſchuld: ihre Nacht iſt ſonnenhell. 

Ceſario, bey des Frühlings Roſenjugend! 

Bey jungfräulicher Sitt' und Treu und Tugend! 

So lieb ich dich, trotz meinem ſtolzen Sinn, 

Daß ich des Herzens nicht mehr mächtig bin. 

Verhärte nicht dich klügelnd durch den Schluß, 

Du könneſt ſchweigen, weil ich werben muß. 

Nein, feßle lieber Gründe ſo mit Gründen: 

Süß ſey es, Lieb' erflehn, doch ſüßer, Liebe finden. 
Viola. 

Bey meiner Jugend! bey der Unſchuld! nein! 

Ein Herz, Ein Buſen, Eine Treu iſt mein, 

Und die beſitzt kein Weib; auch wird nie keine 

Darüber herrſchen, außer ich alleine. 

Und 


841 
Und Fräulein, ſo lebt wohl; nie klag' ich euerm 
1 | Ohr 
Die Seufzer meines Herren wieder vor. 
Olivia. 

O komm zurück! Du magſt dieß Herz bethören, 
Ihn, deſſen Lieb' es haßt, noch zu erhören. 

’ Sende ab. 


3wepte zen e. 


Ein Zimmer in Olivia's Haufe 


Junker Tobias, Junker Chriſtoph und 
Fabio treten auf. 


Junker Cheiſtoph. 
Nein, wahrhaftig, ich bleibe keine Minute länger. 
Junker Tobias. 
Deinen Grund, lieber Ingrimm! ſag deinen Grund! 
m 
Ö 
Ihr müßt durchaus euren Grund angeben, Junker 


Chriſtoph. 


a bio. 


a Junket Chriſtoph— 
Ey, ich ſah eure Nichte mit des Grafen Diener 
Q 
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freundlicher thun, als fie jemals gegen mich gewe— 
ſen iſt; drunten im Garten ſah ichs. | 
Junker Tobias. 
Sah ſie dich derweil auch, alter Knabe? Sag mir 
das. 
Junker Chriſtoph. 

So deutlich wie ich euch jetzt ſehe. 

Fabio. 
Das war ein großer Beweis ihrer Liebe zu euch. 

Junker Chriſtoph. 

Wetter! wollt ihr einen Eſel aus mir machen? 

Fabio. 
Ich will es in beſter Form beweiſen, Herr, auf den 
Eid des Urtheils und der Vernunft. 

Junker Tobias. 

Und die ſind Obergeſchworne geweſen, ehe noch 
Noah ein Schiffer ward. 

Gabio. 
Sie that mit dem jungen Menſchen vor euern Aue 
gen ſchön, bloß um euch aufzubringen, um eure 
Murmelthiers-Tapferkeit zu erwecken, um euer 
Herz mit Feuer und Schwefel zu füllen. Da hät⸗ 
tet ihr euch herbey machen ſollen; da hättet ihr 
den jungen Menſchen, mit den vortrefflichſten Spä— 
ßen, funkelnagelnen don der Münze, ſtumm äng: 
ſtigen ſollen. Dieß wurde von eurer Seite erwar⸗ 
tet, und dieß wurde vereitelt. Ihr habt die dop⸗ 
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F pelte Vergoldung dieſer Gelegenheit von der Zeit 


abwaſchen laſſen, und ſeyd in der Meynung des 
gnädigen Fräuleins nordwärts geſegelt, wo ihr nun 
wie ein Ciszapfe am Bart eines Holländers hän— 
gen werdet, wenn ihr es nicht durch irgend einen 
preiswürdigen Streich der Tapferkeit oder Politik 


wieder gut macht. 


Junket Chriſtoph. 
Soll's auf irgend eine Art ſeyn, ſo muß es durch 
Tapferkeit geſchehn; denn Politik haſſe ich; ich wä— 
re eben ſo gern ein Pietiſt als ein Politikus. 

Junker Tobigs. 
Wohlan denn, baun wir dein Glück auf den Grund 
der Tapferkeit. Fodre mir den Burſchen des Gra— 
fen auf den Degen heraus; verwunde ihn an eilf 
Stellen; meine Nichte wird ſichs merken, und ſey 
verſichert, daß kein Liebesmäkler in der Welt ei— 
nen Mann den Frauen kräftiger empfehlen kann, 
als der Ruf der Tapferkeit. 
Fabio. 

Es iſt kein andres Mittel übrig, Junker Chriſtoph. 

Junker Ehriſtoph. 
Will einer von euch eine Ausfoderung zu ihm 
tragen? 

Junker Tobias. 
Geh, ſchreib in einer martialiſchen Hand; ſey ver⸗ 
wegen und kurz. Gleichviel wie witzig, wenn es 
Q 2 
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nur beredt und voll Erfindung iſt. Mach ihn mit 
aller Freyheit der Feder her unter; wenn du ihn 
ein halb Dutzend mal dutzeſt, ſo kann es nicht ſcha⸗ 
den; und ſo viel Lügen als auf dem Papier liegen 
können, ſchreib ſie auf! Geh, mach dich dran! Laß 
Galle genug in deiner Dinte ſeyn, wenn du auch 
mit einem Gänſekiel ſchreibſt, es thut nichts. Mach 
dich dran. 
Junker Chriſtoßh. 
Wo ſoll ich euch treffen? 
Junker Tobias. 
Wir wollen dich auf deinem cubiculo abrufen. Geh 
nur. 
Junker Chriſtoph ab. 
Fabio. 
Das iſt euch ein theures Männchen, Junker. 
Junker Tobias. Ä 
Ich bin ihm auch theuer geweſen, Junge! auf ein 
paar Tauſend, drüber oder drunter. 
Fabio. 
Wir werden einen koſtbaren Brief von ihm bekom⸗ 
men, aber ihr werdet ihn nicht übergeben. 
Junker Tobias. 
Nein, das könnt ihr glauben. Aber vor allen Din⸗ 
gen treibt den jungen Menſchen an, ſich zu ſtellen. 
Ich denke, man brächte fie nicht an eittander, wenn 
man auch Ochſen vorſpannte. Was den Junker 
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betrifft, wenn der geöffnet würde, und ihr fändet 
ſo viel Blut in ſeiner Leber, als eine Mücke auf 
dem Schwanze davon tragen kann, ſo wollt' ich 
das übrige Gerippe aufzehren. 

5 Fabio. + 
Und ſein Gegner, der junge Menſch, verkündigt 
auch eben nicht viel Grauſamkeit mit feinem Ges 
fi. 
Mar i a kommt. 


Junker Tobias. 
Seht da kommt unſer kleiner Zeiſig. 
Maria. 
Wollt ihr Milzweh haben, und euch Seitenſtechen 
lachen, ſo kommt mit mir. Der Pinſel Malvolio 
iſt ein Heide geworden, ein rechter Renegat. Denn 
kein Chriſt, der durch den wahren Glauben ſelig 
zu werden hofft, glaubt jemals einen ſolchen Haus 
fen abgeſchmacktes Zeug. Er geht in gelben Strüm⸗ 
pfen. 
Junker Tobias. 
Und die Kniegürtel kreuzweiſe? 
Maria. 
Ganz abſcheulich, wie ein Schulmeiſter. — Ich bin 
ihm nachgeſchlichen wie ein Dieb: er richtet ſich 
nach jedem Punkte des Briefs, den ich fallen ließ, 
um ihn zu betrügen. Er lächelt mehr Linien in 
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fein Geſicht hinein, als auf der neuen Weltcharte 
mit beyden Indien ſtehn. Ihr könnt euch ſo was 
nicht vorſtellen; ich kann mich kaum halten, daß 
ich ihm nicht etwas an den Kopf werfe. Ich weiß, 
das Fräulein wird ihm Ohrfeigen geben; und wenn 
ſie es thut, ſo wird er lächeln und es für eine 
große Gunſt halten. 
Junker Tobias. 
Komm, führ uns hin, führ uns hin, wo er iſt. 
a Alle ab. 


Dr mahnen Zu EM 
Eine Straße. 


Antonio und Sebaſtian treten auf:. 


Sebaſtian. 
Es war mein Wille nicht, euch zu beſchweren, 
Doch da ihr aus der Müh euch Freude macht, 
Will ich nicht weiter ſchmählen. 
5 Antonio. 
Ich konnt' euch ſo nicht laſſen: mein Verlangen, 
Scharf wie geſchliffner Stahl, hat mich geſpornt; 
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Und nicht blos Trieb zu euch, (obſchon genug 
Um mich auf einen längern Weg zu ziehn) 
Auch Kümmerniß, wie eure Reiſe ginge, 
Da ihr dieß Land nicht kennt, das einem Fremden 
Der Führerlos und Freundlos, oft ſich rauh 
Und unwirthbar erzeigt. Bey dieſen Gründen 
Der Furcht iſt meine will'ge Liebe euch 
So eher nachgeeilt. 

Sebaſtian. 

Mein güt'ger Freund, 

Ich kann euch nichts als Dank hierauf erwiedern, 
Und Dank, und immer Dank; oft werden Dienſte, 
Mit ſo verrufner Münze abgefertigt. 
Doch wär' mein Gut gediegen wie mein Sinn, 
Ihr fändet beſſern Lohn. — Was machen wir? 
Sehn wir die Alterthümer dieſer Stadt? 

Antonio. | 
Auf morgen, Herr; ſeht erſt nach meiner Wohnung. 

Sebaſtian. 
Ich bin nicht müd' und es iſt lang bis Nacht. 
Ich bitt' euch, laßt uns unſre Augen weiden 
Mit den Denkmählern und berühmten Dingen, 
So dieſe Stadt beſitzt. 

Antonio. 

Entſchuldigt mich. 

Ich wandre mit Gefahr durch dieſe Gaſſen. 
Im Seekrieg that ich gegen die Galeeren 


248 


Des Herzogs Dienſte; ja in Wahrheit, ſolche, 
Daß, wenn man hier mich fing’, ich könnte kaum 
Darüber Rede ſtehn. Nas! 
Sebaſtian, 
Ihr habt vielleicht 
Ihm eine große Menge Volks ae 
Antonio. 
Nicht von ſo blut'ger Art iſt meine Schuld, 
War Zeit und Zwiſt ſchon der Beſchaffenheit, 
Daß ſie uns Stoff zu blut'gen Thaten gaben. 
Es hätt' indeß geſchlichtet werden mögen 
Durch Wiederzahlung des genommnen Guts, 
Was auch aus unſrer Stadt des Handels wegen 
Die Meiſten thatenz ich allein blieb aus: 
Wofür, ertappt man mich an dieſem Ort, 
Ich theuer büßen werde. 
Sebaſtian. 
Geht alfo nicht zu offenbar umher. 
N Antonio. 
Es wär' nicht rathſam. Nehmt! hier iſt mein 
e Beutel. 
Man wohnt am beſten in der Südervorſtadt 
Im Elephanten; ich will unſre Koſt 
Beſtellen, während ihr die Stunden täuſcht, 
Und durch Beſchauen eure Kenntniß nährt, 
Dort trefft ihr mich. 
Sebaſtian. ' 
Weswegen mir den Beutel? 
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| Antonio. 
Vielleicht fällt euer Aug! auf einen Tand, 

Den ihr zu kaufen wünſcht; und eure Baarſchaft 
Reicht, denk' ich, nicht zu müß gem Einkauf hin. 
ah Gebaftian, 

Ich will eulr Seckelmeiſter ſeyn, und auf 
Ein Stündchen gehn. ; 
+4 Antonio ; 5 
| Im Elephanten — 
Sebaſtian. 


5 
. 
0 


„ Wohl! 
Bepde ab, 
lie R ha: 
£ . 2 ** 
25 nd 


B te Gee. 


Dlisi as Garten. 


Olivia und Maria treten auf. 


Olivia, 
Ich hab' ihm nachgeſchickt; geſetzt, er kommt: 
Wie kann ich wohl ihn feyern? was ihm ſchenken? 
Denn Jugend wird erkauft, mehr als erbeten. — 
Ich ſprach zu laut. — 
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Wo iſt Malvolio? — Er iſt ernſt und höflich, 
Und paßt zum Diener ſich für meinen Fall. 
Wo iſt Malvolio? 

Marig⸗ 


Eben kommt er, Fräulein, 


Doch wunderlich genug. Er iſt gewiß Fr ieh 


Olivia, 
Was giebts denn? ſpricht er irr? 
i Maria. 


Plein, er thut nichts 
Als lächeln; Euer Gnaden thäten wohl, 
Wen bey der Hand zu haben, wenn er kömmt, 
Denn ſicher iſt der Mann nicht recht bey Sinnen. 
Olivia. 
Geht, ruft ihn her! — So toll wie er bin ich, 
Gleicht luſt'ge Tollheit und betrübte ſich. 
9 Malsolio kommt. 
Wie gehts, Malvolio? 
Malvolio lächelt fantaftifch. 
Schönes Fräulein, he, he! 
Oi bnd er 8 
Lächelſt du? 
Ich rief dich her bey einem ernſten Aa 
Malvolio. 
Ernſt, Fräulein? Ich könnte wohl ernſthaft ſeyn; 
es macht einige Stockung im Blute, dieß Binden 
der Kniegürtel. Aber was thuts? Wenn es den 
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Augen einer Einzigen gefällt, ſo heißt es bey mir 
wie jenes wahrhafte Sonnet: Gefall' ich Einer, ſo 
gefall' ich allen. | 
Olivia. 
ER Malvolio, wie ſteht es mit dir? Was geht 
mit dir vor? a 
| a. | 
Ich bin nicht ſchwarz von Gemüth, obſchon gelb 
an den Beinen. Es iſt ihm zu Handen gekom— 
men, und Befehle ſollen vollzogen werden. Ich 
denke, wir kennen die ſchöne Römiſche Hand. 
| Olivia. 
Willſt du nicht zu Bett gehn, Malvolio? 
Mal volio. 
Zu Bett? Ja, liebes . und ich will zu dir kom⸗ 
men? 
Olivia. 
Gott helfe dir! Warum lächelſt du 0 und wirfft 
ſo viele Kußhände? 
Maria. 
Wie gehts euch, Ntalvolio ? 
Malvolio. 
Auf eure Erkundigung? — Ja, Nachtigallen ante 
worten Krähen. 
Maria. 
a erſcheint ihr mit dieſer lächerlichen Unver— 
ſchämtheit vor dem Fräulein? 


Nalpoiio. 
Sey nicht bange vor der Hoheit,» Das war ſchön 
geſagt. 
Olivia. 
Was meynſt du damit, Malvolio? 
Malvolio. 
«Einige werden hoch gebohren —» 
Olivia. 
Nun? 
Malvolio. 
«Einige erwerben Hoheit — 
Olivia. 
Was ſagſt du? 
Malvolio. 
«Und einigen wird fie zugeworfen. » 
Olivia. 
Der Himmel ſteh dir bey! 
Malvolio. 
«Erinnre dich, wer deine gelben Strümpfe lobte. 
Olivia. 
Deine gelben Strümpfe? 
Malvolio. 
ellud dich mit kreuzweiſe gebundnen Kniegürteln 
zu ſehn wünſchte. » 1 
Olivia. 
Mit kreuzweiſe gebundnen Kniegürteln? 
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Malvolio. 
«Nur zu! Dein Glück iſt gemacht, wo du es wün⸗ 


fiheft.» 


Olivia. 
Mein Glück? 
Mal volio. 
«Wo nicht, fo bleib nur immer ein Bedienter v 
Olivia. 


Nun, das iſt eine rechte Hundstagstollheit— 


Ein Bedienter komme 


Bedienter. 
Gnädiges Fräulein, der junge Cavalier vom Gra— 
fen Orſino iſt wieder da; ich konnte ihn kaum be— 
wegen zurückzukommen. Er erwartet Euer Gna⸗ 
den Befehle. FR 

Okivia. 
Ich komme gleich zu ihm. Bedienter ab. Liebe Ma⸗ 
ria, trag mir für dieſen Menſchen Sorge. Wo iſt 
mein Vetter Tobias? Daß ein paar von meinen 
Leuten recht genau auf ihn achten. Ich wollte 
um alles nicht, daß ihm ein Unglück zuſtieße. 
Olivia und Maria ab. 

Mal volio. 
Ha, ha! legt ihr mirs nun näher? Kein Geringe— 
rer als Junker Tobias fol! Sorge für mich tra- 
gen? Dieß trifft aufs Haar mit dem Briefe über— 
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ein. Sie ſchickt ihn mit Fleiß, damit ich mich wi⸗ 
derſpänſtig gegen ihn betragen kann; denn dazu 
ermahnt fie mich ja in dem Briefe. «Wirf deine 
«demüthige Hülle ab, » ſagt fie, «fey widerwärtig 
«gegen einen Verwandten, mürriſch mit den Be— 
«dienten; laß Staatsgeſpräche von deinen Lippen 
eſchalſen; lege dich auf ein Sonderlings-Betra— 
„gen; und hierauf ſetzt fie die Art und Weiſe 
aus einander, als da iſt: ein ernſthaftes Geſicht, 
eine ſtattliche Haltung, eine langſame Zunge, nach 
der Manier eines vornehmen Herrn, und ſo weiter. 
Ich habe fie im Netz, freylich durch der Götter 
Gnade, und geben die Götter, daß ich dankbar 
ſey! Und als ſie eben wegging: «Tragt mir für 
«dieſen Menſchen Sorge.« Menſch! Nicht Mal 
volio, oder nach meinem Titel, ſondern Menſch. 
Ja, alles paßt zu einander, ſo daß kein Gran von 
einem Skrupel, kein Skrupel von einem Skrupel, 
kein Hinderniß, kein unwahrſcheinlicher oder zwey— 
deutiger Umſtand — Was kann man einwenden? 
Es kann nichts geben, was ſich zwiſchen mich und 
die weite Ausſicht meiner Hoffnungen ſtellen könn⸗ 
te. Wohl, die Götter, nicht ich, haben dieß zu 
Stande gebracht, und ihnen gebührt der Dank. 


| 
| 


Maria kommt mit Junker Tobias und Fabio 
zurück. b 
Junker Tobias. 
Wo iſt er hin, im Namen der Gottſeligkeit? Hät⸗ 


ten ſich auch alle Teufel der Hölle zuſammenge— 


drängt, und beſäße ihn Legion ſelbſt, ſo will ich 
ihn doch anreden. 

Fabio. 
Hier iſt er, hier iſt er. Wie ſtehts mit euch, Freund? 
Wie ſtehts mit euch? 

Malvolio. 

Geht fort! ich entlaffe euch. Laßt mich meine Ein: 
ſamkeit genießen! Geht fort! 

Maria. 
Hört doch, wie hohl der Böſe aus ihm ſpricht! 


Sagt' ichs euch nicht? — Junker Tobias, das Fräu⸗ 


lein bittet euch Sorge für ihn zu tragen. 
Malvolio. 
He, he! thut ſie das? | 
Kr Junker Tobias. 


San! ſtill! Wir müſſen ſanftmüthig mit ihm ums 


gehn; laßt mich nur machen. Was macht ihr, 
Malvolio? Wie ſtehts mit euch? Ey, Freund, lei⸗ 
ſtet dem Teufel Widerſtand: bedenkt, er iſt der Erb— 
feind der Menſchenkinder— 

Malvolio. 
Wißt ihr auch, was ihr ſagt? 
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Maria. 
Seht nur, wenn ihr vom Teufel übel redet, wie 
er ſichs zu Herzen nimmt. Gebe Gott, daß er 
nicht behext iſt! 5 

Fabio. 
Die weiſe Frau muß ihm das Waſſer 4 

Maria. 
So wahr ich lebe, es ſoll [morgen früh geſchehn. 
Das Fräulein möchte ihn um alles in der Welt 
nicht miſſen. | | 
Mal volio, 
Ey ſo, Jungfer? ö 

MWa kia. 
O Jemine! 0 
Junker Tobias, 
Ich bitte dich, ſey ruhig! Dieß iſt nicht die rechte 
Art: ſeht ihr nicht, daß ihr ihn reizt? aß mich 
allein machen. | 
Sabio. 
Da hilft nichts wie Sanftmuth. Sanftmüthig! 
ſanftmüthig! Der böfe Feind iſt trotzig, und läßt 
ſich nicht trotzig begegnen. 
Junker Tobias. a 
Eh was machſt du mein Täubchen? Wie gehts, 
mein Puthühnchen? | 
Malvolio⸗ 


Herr! 
Junker 


Iſts möglich? 


15 


* Junker Tobias. 
Ey ſieh doch! komm, tucktuck! — Nun, Mann? 
Es ſteht der Ehrbarkeit nicht an, mit dem Teufel 
Knicker zu ſpielen. — Fort mit dem garſtigen 
Schornſteinfeger 
Marie. 
Laßt ihn fein Gebet herſagen, lieber Junker To: 
bias! Bringt ihn zum Beten! 
Malsolio. 
Mein Gebet, Meerkatze? 
Maria. 
Seht, ich ſagt' es euch; er will nichts von Gottes⸗ 
furcht wiſſen. | | 
Malvolis. N 
Geht alle zum: Henker! Ihr ſeyd alle dumme al: 
berne Geſchöpfe. Ich gehöre nicht in eure Sphä⸗— 
ce: ihr ſollt weiter von mir hören. ab. 


Junker Tobias. 


„ Fabio. 

Wenn man dieß auf dem Theater vorſtellte, ſo ta— 

delte ich es vielleicht als eine unwahrſcheinliche Et— 

dichtung. 
® Junker Tobias. 

Sein Kopf ift bis oben an voll von unſerm Eine 

falle. 5 
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Maria. 

Ja, fest ihm nur gleich zu, damit der Einfall nicht 

Luft kriegt und verfliegt. 

Fabio. 

Wir werden ihn gewiß völlig toll machen. 
Maria. 

Deſto ruhiger wirds im Hauſe zugehn. 

| Junker Tobias. 
Kommt, er ſoll in eine dunkle Kammer geſperrt 
und gebunden werden. Meine Nichte iſt ſchon in 


dem Glauben, daß er toll iſt; wir könnens fo fort: 
treiben, uns zum Spaß und ihm zur Buße, bis 


unſer Zeitvertreib ſelbſt ſo müde gejagt iſt, daß er 


uns bewegt Erbarmen mit ihm zu haben; und du, 


Mädchen, ſollſt beſtallter Tollheits-Viſitator wer⸗ 


den. Aber ſeht! ſeht! 


Junker Chriſto ph kommt. 
Fabio. 


Hier iſt wieder etwas für einen Faſtnachtsabend. 


Junker Chriſtoph. 


Da habt ihr die Ausfoderung; left fie; ich ſteh' 


dafür, es iſt Salz und Pfeffer darin. 
Fabio. 
Iſt ſie ſo verwegen? 
Junker Chriſtoph. 
Ey ja doch! ich ſtehe ihm dafür. Leſ't nut. 


| 
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Gieb her. «Junger Menſch, was du auch ſeyn 
magſt, du biſt doch nur ein Lumpenkerl.» 

Fabio. 
Schön und tapfer! 

Junker Tobias. 
„ Wundre dich nicht, und erftaune nicht in deinem 
«Sinn, warum ich dich ſo nenne, denn ich will dir 
«keinen Grund davon angeben.» 

Fabio. 

Eine gute Klauſel! Das ſtellt euch vor dem Ver— 
klagen ſicher. 

Junker Tobias. 
»Du kömmſt zu Fräulein Olivia, und ſie thut vor 
«meinen Augen ſchön mit dir: aber du lügſt's in 
»den Hals hinein, das iſt nicht die Urſache, war⸗ 
sum ich dich herausfodre.» 

Fabio. 

Ungemein kurz und auserleſen im Sinn — lofen, 

Junker Tobias. 
»Ich will dir beym nach Hauſe gehn aufpaſſen, und 
„wenn du alsdann das Glück haſt mich umzubrin— 
gen — 
| Fabio. 
Schön! 

Junker Tobias. 
»So bringſt du mich um wie ein Schuft und ein 
»Spitzbube. 

R 2 


Fabio. 
Ihr haltet euch immer außerhalb dem Schuſſe. 
Junker Tobias. 
»Leb wohl, und Gott erbarme ſich einer von un: 
«fern Seelen! Er kann ſich der meinigen erbarmen, 
«aber ich hoffe ein beſſeres, und alſo ſieh dich vor. 
«Dein Freund, je nachdem du ihm begegneſt, und 
»dein geſchworner Feind, . 0 
Chriſtoph von Bleichenwang.⸗ 
Wenn dieſer Brief ihn nicht aufbringt, ſo iſt er 
gar nicht auf die Beine zu bringen. Ich will ihn 
ihm geben. 
Maria. | 
Ihr könnt leicht Gelegenheit dazu finden: er iſt 
jetzt in einem Geſpräch mit dem Fräulein, und wird 
gleich weggehn. 
Junker Tobias. 
Geh, Junker, laure ihm an der Gartenecke auf wie 
ein Häſcher; ſobald du ihn nur erblickſt, zieh und 
fluche fürchterlich dabey: denn es geſchieht oft, daß 
ein entſetzlicher Fluch, in einem rechten Bramar⸗ 
bastone herausgewettert, einen mehr in den Ruf | 
der Tapferkeit fest, als eine wirkliche Probe dar 
von jemals gethan hätte. Fort! | 
Junker Chriſtoph. 
Run, wenns Fluchen gilt, fo laßt mich nur ma- 


chen. ab. 
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Junker Tobias. 

Ich will mich wohl hüten, feinen Brief zu über 
geben. Das Betragen des jungen Mannes zeigt, 
daß er verſtändig und wohl erzogen iſt; ſein Ge— 
ſchäft für feinen Herrn bey meiner Nichte beſtätigt. 
das auch: alſo wird dieſer Brief, wegen feiner auf: 
ſerordentlichen Abgeſchmacktheit dem jungen Mann 
kein Schrecken erregen; er wird merken, daß er von 
einem Pinſel herkömmt. Ich will ſtatt deſſen die 
Ausfoderung mündlich beſtellen, will ein großes 
Weſen von Bleichenwangs Tapferkeit machen, und 
jenem, der jung genug iſt, um ſich leicht etwas auf— 
binden zu laſſen, eine gewaltige Meynung von ſei— 
ner Wuth, Geſchicklichkeit und Hitze beybringen. 
Dieß wird ſie beyde ſo in Angſt ſetzen, daß ſie ein— 
ander wie Baſilisken mit den Augen umbringen 
werden. 


Olivia und Viola kommen. 


Fabio. 
Da kommt er mit eurer Nichte. Macht ihnen Platz 
bis er Abſchied nimmt, und dann gleich hinter ihm 
drein. 
Junker Tobias. 
Ich will mich indeſſen auf recht entſetzliche Aus— 
drücke für die Ausfoderung bedenken. 


Junker Tobias und Fabio ab 


Olipta. 
Zu viel ſchon ſagt' ich für ein Herz von Stein, 
Gab unbeſonnen meine Ehre bloß. 
In mir iſt was, das mir den Fehl verweiſt, 
Doch ſolch ein ſtarrer, mächt'ger Fehler iſt's, 
Er trotzt Verweiſen nur. 
Viola. 
Ganz nach der Weiſe eurer Leidenſchaft, 
Gehts mit den Schmerzen meines Herrn. 
Olivia. 
Tragt mir zu lieb dieß Kleinod, 's iſt mein Bildniß; 
Schlagt es nicht aus, mit Schwatzen quälts euch 
nicht; 
Und kommt, ich bitt' euch, Morgen wieder her. 
Was könnt ihr bitten, das ich weigern würde, 
Wenn unverletzt es Ehre geben darf? 
f Viola. 
Nur dieſes: euer Herz für meinen Herrn. 
Olivia. 
Wie litte meine Ehr' ihm das zu geben, 
Was ihr von mir ſchon habt? 
Viola. 
Ich ſag' euch los. 
N Olivia. 
Gut, lebe wohl, und ſprich mir Morgen zu! 
Zur Hölle lockte mich ein böſer Feind wie du. 
b ab. 
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Junker Tobias und Fabio kommen. 
Junker Tobias. 
Gott grüß dich, junger Herr! 
Viola. 
Euch gleichfalls, Herr. 
Junker Tobias. 
Was du für Waffen bey dir haſt, nimm ſie zur 
Hand; von welcher Art die Beleidigungen ſind, 
die du ihm zugefügt, weiß ich nicht; aber dein Nach— 
ſteller, hoch ergrimmt, blutig wie der Jäger, er— 
wartet dich an der Gartenecke. Heraus mit der 
Klinge! Rüſte dich wacker! denn dein Gegner iſt 
raſch, geſchickt und mörderlich. 
Viola. 
Ihr irrt euch, Herr; ich bin gewiß, daß niemand 
irgend einen Zank mit mir hat. Mein Gedächtniß 
iſt völlig rein und frey von Vorſtellungen eines 
Unrechts, das ich jemanden zugefügt haben ſollte. 
Junker Tobias. 
Ihr werdet es anders finden, ich verſichre euch: 
wenn ihr alſo das geringſte aus eurem Leben macht, 
ſo ſeyd auf eurer Hut, denn euer Gegner hat al— 
les für ſich, was Jugend, Stärke, Geſchicklichkeit 
und Wuth einem verſchaffen kann. 
Viola. 
Um Verzeihung, Herr, was iſt er für ein Mann? 
Junker Tobias. | 


Er iſt ein Ritter, dazu geſchlagen mit unverſehr— 
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tem Schwert, auf gewirktem Boden; aber er iſt 
ein rechter Teufel in Zweykämpfen: der Seelen 
und Leiber, ſo er geſchieden, ſind drey; und ſein 
Grimm in dieſem Augenblick iſt ſo unverſöhnlich, 
daß er keine andre Genugthuung kennt, als To⸗ 
desangſt und Begräbniß. Drauf und dran! iſt ſein 
Wort; mir nichts, dir nichts! 

Viola. | 
Ich will wieder in das Haus gehn und mir eine 
Begleitung von der Dame ausbitten. Ich bin kein 
Naufer. Ich habe wohl von einer Art Leute ge⸗ 
hört, die mit Fleiß Händel mit Andern anzetteln, 
um ihren Muth zu prüfen: vielleicht iſt er einer 
von dieſem Schlage. 

Junker Tobias. 

Nein, Herr; ſeine Entrüſtung rührt von einer ſehr 
weſentlichen Beleidigung her; alſo vorwärts, und 
thut ihm feinen Willen. Zurück zum Hauſe ſollt 
ihr nicht, wenn ihrs nicht mit mir aufnehmen wollt, 
da ihr euch doch eben ſo wohl ihm felbſt ſtellen 
könntet. Alſo vorwärts, oder zieht gleich faſernackt 
vom Leder; denn ſchlagen müßt ihr euch, das iſt 
ausgemacht, oder für immer verſchwören eine Klin» 
ge zu tragen. | 

Viola. N 
Das iſt eben ſo unhöflich als ſeltſam. Ich bitte 
euch, erzeigt mir die Gefälligkeit den Ritter zu 
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fragen, worin ich ihn beleidigt habe; es ift gewiß 
nur aus Unachtſamkeit, nicht aus Vorſatz geſchehn. 

Junker Tobias. 

Das will ich thun. Signor Fabio, bleibt ihr bey 
dieſem Herrn, bis ich zurückkomme. ab. 

Viola. 
Ich bitte euch, mein Herr, wißt ihr um dieſen 
Handel? 

Fabio. 
Ich weiß nur, daß der Ritter auf Tod und Leben 
gegen euch erboßt iſt, aber nichts von den näheren 
Umſtänden. 

Viola. 
Um Verzeihung, was iſt er für eine Art von Mann? 

Fabio. 
Sein Außres verräth nichts fo außerordentliches, 
als ihr durch die Proben ſeiner Herzhaftigkeit an d 
ihm werdet kennen lernen. Er iſt in der That der 
behendeſte, blutgierigſte und verderblichſte Gegner, 
den ihr in ganz Illyrien hättet finden können. 
Wollt ihr ihm entgegen gehn? Ich will euch mit 
ihm ausſöhnen, wenn ich kann. 

Viola. 
Ich würde euch ſehr verbunden ſeyn: ich für mein 
Theil habe lieber mit dem Lehrſtande als dem 
Wehrſtande zu thun; ich frage nicht darnach, ob 
man mir viel Herz zutraut. Beyde ab. 


ie f e e e ee e 
Die Straße bey Olivia's Garten. 


— 


Junker Tobias und Junker Chriſtoph 


kommen. 


Junker Tobias. 


Ja, Freund, er iſt ein Teufelskerl: ich habe nie⸗ 


mals ſolch einen Haudegen geſehn. Ich machte 


einen Gang mit ihm auf Klinge und Scheide, und 
er thut ſeine Ausfälle mit ſo 'ner höllenmäßigen 
Geſchwindigkeit, daß nichts dagegen zu machen iſt; 
und wenn er parirt hat, bringt er euch den Stoß 
ſo gewiß bey, als euer Fuß den Boden trifft, wenn 
ihr auftretet. Es heißt, er iſt Fechtmeiſter beym 
großen Mogol geweſen. 

Junker Chriſtoph. 
Hohl's der Henker, ich will mich nicht mit ihm 
ſchlagen. 

Junker Tobias. 

Ja, er will ſich aber nun nicht zufrieden ſprechen 
laſſen: Fabio kann ihn da drüben kaum halten. 

Junker Chriſtoph. * 
Hohl's der Kuckuck! Hätte ich gewußt, daß er herz⸗ 
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haft und fo ein großer Fechter wäre, fo hätte ihn 
der Teufel hohlen mögen, ehe ich ihn herausgefo— 
dert hätte. Macht nur, daß er die Sache beruhn 
läßt, und ich will ihm meinen Hanns, den Apfel: 
ſchimmel, geben. 

Junker Tobias. 
Ich will ihm den Vorſchlag thun; bleibt hier ſtehn, 
und ſtellt euch nur herzhaft an. beyſeit. Dieß ſoll 
ohne Mord und Todtſchlag abgehn. Mein Seel, 
ich will euer Pferd ſo gut reiten als euch ſelbſt. 


Fabio und Viola kommen. 


Junker Tobias zu Fabio. 
Ich habe fein Pferd, um den Streit beyzulegen. 
Ich habe ihn überredet, daß der junge W ein 
Teufelskerl iſt. 

Fabio zu Junker uns. 

Der hat eben ſolch eine fürchterliche Einbildung 
von dem Andern: er zittert und iſt bleich, als ob 
ihm ein Bär auf der Ferſe wäre. 

Junker Tobias zu Viola. 
Es iſt keine Rettung, Herr, er will ſich mit euch 
ſchlagen, weil er einmal geſchworen hat. Zwar 
wegen ſeiner Händel mit euch, hat er ſich beſſer 
beſonnen, er findet ſie jetzt kaum der Rede werth; 
zieht alſo nur, damit er ſeinen Schwur nicht bre— 
chen darf. Er betheuert, er will euch kein Leid zu— 
fügen. 
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Viola beyſeit. 
Gott ſteh mir bey! Es hängt nur an einem Haar, 
ſo ſage ich „ wie viel mir zu einem Manne 
fehlt. 
Fabio. 

Wenn ihr ſeht, daß er wüthend wird, ſo In euch 
zurück. 

Junker Tobias. 
Kommt, Junker Chriſtoph, es iſt keine Rettung: 
der Cavalier will nur Ehrenhalber einen Gang mit 
euch machen; er kann nach den Geſetzen des Duells 
nicht umhin, aber hat mir auf ſein ritterliches Wort 
verſprochen, er will euch kein Leid zufügen. Nun 
m daran! 

Junker Chriſtoph. 

Gott gebe, daß er ſein Wort hält. Er zieht. 


Antonio kommt. 
Viola. 
Glaubt mir, ich thu’ es wider meinen Willen. 
Sie zieht. 
Antonio. 
Den Degen weg! — Wenn dieſer junge Mann 
Zu nah euch that, ſo nehm' ich es auf mich; 
Thut ihr zu nah ihm, fodr' ich euch ſtatt feiner. 
Er zieht. 
Junker Tobias. 
Ihr, Herr? Wer ſeyd ihr denn? 
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Antonio. 8 
Ein Mann, der mehr für ſeine Freunde wagt, 
Als ihr ihn gegen euch habt prahlen hören. Ä 
Junker Tobias. 
Wenn ihr ein Raufer ſeyd, gut! ich bin da. 
187607 249711 e, Er zieht. 
Zwey Gerichtsdiener kommen. 
Fabio. 
Beſter Junker Tobias, haltet ein! Hier kommen 
die Gerichtsdiener. | 
Junker Tobias zu Antonio. 
Wir ſprechen uns nachher! 
b Viola. 
Ich bitt' euch, ſteckt euern Degen ein, wenn's euch 
gefällig iſt. 
f Junker Chriſtoph. 
Mein Seel, Herr, das will ich — und wegen deſ— 
ſen, was ich euch verſprochen habe, halte eich uch 
mein Wort. Er geht bequem und iſt leicht in der 
Hand. 
Erſter Gerichtsdiener. 
Dieß iſt er: thu deine Pflicht. 
Zweyter Gerichtsdiener 
Antonio, ich verhaft euch auf Befehl 
Von Graf Orſino. 
Antonio. 
Ihr irrt euch, Herr, in mir. 
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Erſter Gerichtsdiener. 

Nicht doch, ich kenne eu'r Geſicht gar wohl, 
Ob ihr ſchon jetzt kein Schifferkäppchen tragt. 
Nur fort mit ihm! Er weiß, ich kenn' n. De 

Antonio. 
Ich muß gehorchen. — Dieß entſteht 9 95 
Duß ich euch ſuchte; doch da hilft nun nichts. 
Ich werd' es büßen. Sagt, was wollt ihr machen? 
Run dringt die Noth mich, meinen Beutel wieder 
Von euch zu fodern; und es ſchmerzt mich mehr 
Um das, was ich nun nicht für euch vermag, 
Als was mich ſelbſt betrifft. Ihr ſteht erſtaunt, 
Doch ſeyd getroſt. 

Zweyter Gerichtsdiener. 

Kommt, Herr, und fort mit uns. 

Antonio. . 
Ich muß um etwas von dem Geld euch bitten. 

Viola. 

Von welchem Gelde, Herr? 
Der Güte wegen, die ihr mir erwieſen, 
Und dann durch eure jetz'ge Noth bewegt, 
Will ich aus meinen ſchmalen, armen Mitteln 
Euch etwas borgen; meine Hab' iſt klein, 
Doch will ich theilen, was ich bey mir trage: 
Da! meine halbe Baarſchaft. 

Antonio 


Läugnet ihr mir ab? 
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Iſts möglich, braucht denn mein Verdienſt um euch 
Der Überredung? — Verſucht mein Elend nicht, 
Es möchte ſonſt ſo tief herab mich ſetzen, 
Daß ich euch die Gefälligkeiten vorhielt, 
Die ich für euch gehabt. 
| Viola. 
Ich weiß von keinen, 
Und kenn' euch nicht von Stimme, noch Geſicht. 
Ich haſſe Undank mehr an einem Menſchen, 
Als Lügen, Hoffahrt, laute Trunkenheit, 
Als jedes Laſter, deſſen ſtarker Gift 
Das ſchwache Blut bewohnt. 
Antonio. 
Gerechter Himmel! 
Zweyter Gerichtsdiener. 
Kommt, Herr! ich bitt' euch, geht! 
Antonio. 
Hört einen Augenblick. Der Jüngling da, 
Halb riß ich aus des Todes Rachen ihn, 
Pflegt' ihn mit ſolcher Heiligkeit der Liebe, 
Und feinem Bild, das hocherhabnen Werth 
Glaubt' ich, verhieße, huldigt' ich mit Andacht. 
Erſter Gerichtsdiener. 
Was ſoll uns das? Die Zeit vergeht: macht fort! 
Antonio. 
Doch o! wie wird der Gott zum ſchnöden Götzen! 
Sebaſtian, du entehreſt edle Züge, 
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Zu Fed 


Geſinnung ſchändet einzig die Natur, 
Und häßlich heißt mit Recht der Böſe nur. 
Tugend iſt Schönheit: doch der reizend-Arge 
Gleicht einem glänzend übertünchten Sarge. 
Erſter Gerichtsdiener— 
Der Mann wird raſend: fort mit ihm! Kommt! 
kommt! 
ä Antonio. 
So führt mich weg. 
Antonio mit den Gerichtsdienern ab. 
Viola. 
Es zeigt der Ungeſtüm, womit er ſpricht, 
Er glaubt ſich ſelbſt; ich glaube mir noch nicht. 
O möchteſt du, Vermuthung, dich bewähren, 
Mein Bruder! daß wir zwey verwechſelt wären! 
Junker Tobias. 
Komm her, Junker! komm her, Fabio! Laßt uns 
unſre Köpfe zuſammenſtecken und einen weiſen 


Rath pflegen. 


g Viola. 
Er nannte den Sebaſtian: lebt ja doch, 
Des Bruders Bild in meinem Spiegel noch. 
Er glich genau nach allen Zägen mir, 
Und trug ſich ſo in Farbe, Schnitt und Zier, 
Denn ihn nur ahm' ich nach. O wenn es iſt, ſo 
ſind | 
Die Stürme fanft, die Wellen treu geſinnt! ab. 
Junker 
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Junker Tobias. 
Ein recht ehrloſer lumpiger Bube, und ſo feig wie 
ein Haſe. Seine Ehrloſigkeit zeigt ſich darin, daß 
er ſeinen Freund hier in der Noth verläßt und 
ihn verläugnet, und wegen ſeiner Feigheit, fragt 
nur den Fabio. i 

Fabio. 

Eine Memme, eine fromme Memme, recht gewiſ— 
ſenhaft in der Feigheit. 

Junker Chriſtoph. 
Wetter! ich will ihm nach, und ihn prügeln. 

Junker Tobias. 
Thu's, puff ihn tüchtig, nur zieh den Degen nicht. 

Junker Chriſtoph. 
Wenn ichs nicht thue! — ab. 
Fabio. 

Kommt, laßt uns ſehn, wie's abläuft. 

Junker Tobias. 
Ich will wetten, was ihr wollt, es wird doch nichts 
dataus. Beyde ab. 


m 


ig) 


ie rte lu ug 


Er ſeſernn e zu 


Die Straße vor Olivia's Hauſe. 


Sebaſtian und der Narr treten auf, 


Narr 


Wollt ihr mir weiß machen, ich wäre nicht en 
euch geſchickt? 

Sebaſtian. 
Nun ja doch, ja! Du biſt ein toller Burſch, 
Erlöſe mich von dir. 

Narr 

Gut durchgeführt, meiner Treu! Nein, ich kenne 
euch nicht; das Fräulein hat mich auch nicht nach 
euch geſchickt, damit ihr kommen und mit ihr ſpre— 
chen möchtet; euer Name iſt auch nicht Monſieur 
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Ceſario, und dieß iſt auch nicht meine Naſe. Nichts 
iſt ſo wie es iſt. 

Sebaſtian. 
Kram' deine Narrheit doch wo anders aus, 
Mich kennſt du nicht. 

Narr. 

Meine Narrheit auskramen! Er hat das Wort 
von irgend einem großen Manne gehört, und wen— 
det es nun auf einen Narren an. Meine Narr— 
heit auskramen! Ich fürchte, dieſer große Tölpel, 
die Welt, wird ein Zieräffchen werden. Ich bitte 
dich nun, entgürte dich deiner Seltſamkeit, und ſa— 
ge mir, was ich meinem gnädigen Fräulein aus— 
kramen ſoll. Soll ich ihr auskramen, daß du 
kommſt? 

Sebaſtian. 
Ich bitt' dich, toller Kuppler, laß mich gehn! 
Da haſt du Geld, doch wenn du länger zögerſt, 
So giebt es ſchlechtre Zahlung. 

Narr. 

Auf meine Ehre, du haſt eine offne Hand. — Sol— 
che weiſe Leute, die Narren Geld geben, machen 
ſich einen guten Nahmen, wenn ſie ſich ein Dutzend 
Jahre darum beworben haben. 


G 
* 
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Junker Tobias, Junker Chriſtoph und 
Fabio kommen. ö 
Junker Chriſtoph. 
Nun, Herr, ereff ich euch endlich wieder? Da habt 
ihr was. Schlägt den Sebaſtian. 
Sebaſtian ſchlägt Junker Chriſtoph. 
Da haſt du auch was! und da! und da! Sind 
alle Leute toll geworden? 
Junker Tobias. 
Haltet ein, Herr, fonft fol euer Degen über das 
Haus fliegen. 
Na bre 
Dieß will ich gleich dem gnädigen Fräulein erzäh⸗ 
len. Ich wollte nicht für einen Dreyer in eurer 
Haut ſtecken. ‘ab. 
Junker Tobias. 
Gleich, Herr, haltet ein! Er hält den Sebaſtian. 
Junker Chriſtoph. 
Nein, laßt ihn nur! ich will ſchon auf eine andre 
Art mit ihm fertig werden: ich will eine Klage me: 
gen Prügeley gegen ihn anſtellen, wenn noch Recht 
und Gerechtigkeit in Illyrien iſt. Hab' ich ſchon 
zuerſt geſchlagen, das macht nichts. 
Sebaſtian. 
Laß deine Hand los. 
Junker Tobias. 
Ey was, ich will euch nicht los laſſen. Nur den 
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Degen eingeſteckt, mein junger Kriegsheld! Ihr 
ſeyd gut beſchlagen: nur fort! 

Sebaſtian. 
Ich will dich los ſeyn. Sag, was willſt du nun? 
Nimmſt du's noch weiter mit mir auf, ſo zieh! 
Er zieht. 
Junker Tobias. 

Was? was? Nun, ſo muß ich ein paar Unzen von 


deinem naſeweiſen Blut haben. Er zieht. 


Olivia tomme. 


Olivia. 
Tobias, halt! bey deinem Leben, halt! 
Junker Tobias. 
Fräulein? 
Olivia. 6 


Wirds niemals anders ſeyn? Unholder Frebler! 
Geſchickt für Wüſteneyn und rauhe Höhlen, 


Wo Sitte fremd iſt! Fort aus meinen Augen! — 
Sey nicht beleidigt, mein Ceſario! — 
Fort, Grobian! 
Junker Tobias, Junker Chriſtoph und Fa⸗ 
bio ab. 
Ich bitt' dich, lieber Freund, 
Gieb deiner Weisheit, nicht dem Zorn Gehör, 
Bey dieſem wilden, ungerechten Ausfall 
Auf deine Ruh. Geh mit mir in mein Haus, 
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Und höre da wie viele loſe Streiche | 
Der Lärmer angezettelt, daß du dieſen ü | 


Alsdann belächeln magſt; mitkommen mußt du, 


Verweigr' es nicht. Verwünſcht ſey er von mir, 

Eins meiner Herzen kränkt' er ja in dir. 
Sebaſtian. 

Wo weht dieß her? wie dünkt es meinem Gaum? 

Bin ich im Wahnſinn, oder iſts ein Traum? 

Tauch meinen Sinn in Lethe, Fantaſie! 

Soll ich ſo träumen, gern erwach' ich nie. 

Olivia. 5 

Komm, bitte! Folg' in Allem meinem Rath! 

Sebaſtian. 


Ja, Fräulein, gern. 


Olivia. 
O mach dein Wort zur That! 
Beyde ab. 


r e ie 


Ein Zimmer in Olivia's Hauſe. 


Maria und der Narr treten auf. 


Maria. 
Nun, ſey ſo gut, und leg dieſen Mantel und Kra— 
gen an; mach ihm weiß, du ſeyſt Ehrn Matthias 
der Pfarrer. Mach geſchwind, ich will unterdeſſen 
den Junker rufen. ab. 

Narr. 
Ich will ihn anziehn, und mich darin verſtellen, 
und ich wollte, ich wäre der erſte, der ſich in ſolch 
einem Mantel verſtellt hätte. Ich bin nicht groß 
genug, um mich in der Amtsverrichtung gut aus— 
zunehmen, und nicht mager genug, um für einen 
Studirten zu gelten. Aber ein ehrlicher Mann 
und guter Haushälter zu heißen, klingt eben ſo 
gut als ein bedächtiger Mann und großer Gelahr— 


ter. — Da kommen meine Kollegen ſchon, 


Junker Tobias und Maria kommen. 


Junker Tobias. 


Gott ſegne euch, Herr Pfarrer! 
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Narr. 
Bonos dies, Junker Tobias! Denn wie der alte 
Klausner von Prag, der weder leſen noch ſchreiben 
konnte, ſehr ſinnreich zu einer Nichte des Königs 
Gorboduk ſagte, das, was iſt, iſt: ſo auch ich, 
maaßen ich der Herr Pfarrer bin, bin ich der Herr 
Pfarrer. Denn was iſt das als das, und iſt 
als iſt? 

Junker Tobias. 
Redet ihn an, Ehrn Matthias. 
N Narr. 
He, niemand hier? — Friede ſey in dieſem Ger 
fängniß! 
Junker Tobias. 
Der Schelm macht gut nach; ein braver Schelm! 
Malvolio in einem innern Zimmer. 

Wer ruft da? 

Narr. 
Ehrn Matthias der Pfarrer, welcher kommt, um 
Malvolio den Beſeſſenen zu beſuchen. 

Mal volio. 

Herr Pfarrer, Herr Pfarrer! lieber Herr Pfarrer! 
Geht zu meinem Fräulein — 

Narr. 
Hebe dich weg, du ruhmrediger böſer Geiſt! Wie 
plageſt du dieſen Mann? Redeſt du von nichts 
denn von Fräulein? 


Junker Tobias. 
Wohl geſprochen, Ehrn Matthias. 
Malvolio. 
Herr Pfarrer, niemals hat man einem ärger mit— 
geſpielt; lieber Herr Pfarrer, glaubt nicht daß ich 
unklug bin: ſie haben mich in ſchreckliche Finſter— 
niß eingeſperrt. 
Narr. 
Pfui, du unfaubrer Satan! Ich nenne dich bey 
dem mildeſten Nahmen, denn ich bin eins von den 
ſanften Gemüthern, die dem Teufel ſelbſt mit Höf— 
lichkeit begegnen. Sageſt du, dieſe Behauſung 
ſey finſter? 
Malvolio.“ 
Wie die Hölle, Herr Pfarrer. 
| Narr. 
Ey ſie hat ja Luken, die ſo durchſichtig wie Fen— 
ſterladen ſind, und die hellen Steine von Südnor— 
den ſtrahlen wie Ebenholz: und dennoch beklageſt 
du dich über Verfinſterung? 
Malvolio. 
Ich bin nicht unklug, Herr Pfarrer; ich ſage euch, 
dieſe Behauſung iſt finſter. 
Narr. 
Wahnſinniger, du irreſt. Ich ſage dir aber, es 
giebt keine andre Finſterniß als Unwiſſenheit, wor— 
ein du mehr verſtrickt biſt, als die Egyptier in ih: 
rem Nebel. 


Nalvolio, 
Ich fage, dieſe Behauſung iſt finfter wie die Un⸗ 
wiſſenheit, wäre die Unwiſſenheit auch ſo finſter 
wie die Hölle; und ich ſage, man hat niemals ei— 
nem ſo übel mitgeſpielt. Ich bin eben ſo wenig 
unklug als ihe; legt mir nur ordentliche Fragen 


vor, um mich zu prüfen. 


Narr. 
Was iſt des 5 Lehre, wildes Geflügel 
anlangend? 5 


Malvolio. 
Daß die Seele unſrer Großmutter vielleicht in ei— 


nem Vogel wohnen kann. 


Narr. 
Was achteſt du von ſeiner Lehre? 
Malvolio. 


Ich denke würdig von der Seele, und billige ſeine 
Lehre keineswegs. 

Mitre 
Gehab dich wohl! Verharre du immer in Finſter— 
niß. Ehe ich dir deinen geſunden Verſtand zuge— 
ſtehe, ſollſt du die Lehre des Pythagoras beten: 
nen, und dich fürchten eine Schnepfe umzubringen, 
auf daß du nicht etwa die Seele deiner Großmut⸗ 
ter verjagen mögeſt. Gehab dich wohl! 

Malbolio. 

Herr Pfarrer! Herr Pfarrer! 


Junker Tobias. 
Mein allerliebſter Ehrn Matthias! 
Narr. 
Nicht wahr, mir ſind alle Röcke gerecht? 
Maria. 

Du hätteſt dieß ohne Mantel und Kragen verrich— 
ten können, er ſieht dich nicht. N 
Junker Tobias. 

Nun rede ihn mit deiner eignen Stimme an, und 
melde mir, wie du ihn findeſt: ich wollte, wir wä— 
ren dieſe Schelmerey auf eine gute Art los. Wenn 
man ihn ſchicklich freylaſſen kann, ſo möchte es nur 
geſchehn; denn ich ſtehe jetzt ſo übel mit meiner 
Nichte, daß ich den Spaß nicht mit Sicherheit bis 
zum Beſchluſſe forttreiben kann. Komm dann 

gleich auf mein Zimmer. 
Junker Tobias und Maria ab. 
Narr ſingt. 
Heiſa, Hännschen! liebes Hännschen! 
Sag mir, was dein Mädchen macht. 
Malvolio. 
Narr! — 
Narr ſingt. 
Ach, ſie iſt mir bitter feind! 
Malvolio. 
Narr! — 
Narr finge 


Und weswegen denn, mein Freund? 
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Malbolio. 

Narr, ſage ich! 

Narr ſingt. 

Weil fie einen andern liebt. — 

Wer ruft da? he? 

Malvolio. 
Lieber Narr, wo du dich jemals um mich verdient 
machen willſt, hilf mir zu einem Lichte, zu Feder, 
Dinte und Papier. So wahr ich ein ehrlicher 
Mann bin, ich will dir noch einmal dankbar da⸗ 
für ſeyn. 


Narr. 
Der Herr Malvolio? — 
W 
Ja, lieber Narr. 
Mare, 


Ach, Herr, wie ſeyd ihr doch um eure fünf Sinne 
gekommen? 

Mal volio. 
Niemals hat man einem ſo abſcheulich mitgeſpielt. 
Ich bin eben ſo gut bey Sinnen wie du, Narr. 

Narr. 

Nur eben ſo gut? So ſeyd ihr 1 97 unklug, 
wenn ihr nicht beſſer bey Sinnen ſeyd als ein 
Narr. 

Malvolio. 
Sie haben mich hier eingeſperrt, halten mich im 
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Finſtern, ſchicken Geiſtliche zu mir, Eſelsköpfe, und 
thun alles was ſie können, um mich aus meinen 
Sinnen herauszuhetzen. — 
Narr 
Bedenkt, was ihr ſagt: der Geiſtliche iſt hier. — 
4 Malvolio, Malvolio, deinen Verſtand ſtelle der 
«Himmel wieder her! Bringe dich zum Schlafen, 
«und laß ab von deinem eiteln Geplapper.» 
Malvolio. 
Herr Pfarrer — 
Hark: 
«Führe kein Geſpräch mit ihm, mein guter Freund.» 
— Wer? ih, Herr? Nein, gewiß nicht. Gott ge: 
leite euch, Herr Pfarrer! — «Amen, ſage ih.» — 
Gut, das will ich thun. | 
Maloolio. 
Narr, Narr, Narr, fage ich — 
Narr. 
Ach, lieber Herr, ſeyd ruhig! Was ſagt ihr? Ich 
werde ausgeſchmählt, weil ich mit euch rede. 
Malvolio. 
Lieber Narr, verhilf mir zu einem bischen Licht und 
Papier. Ich ſage dir, ich bin ſo gut bey Verſtan— 
de als irgend einer in Illyrien. 
| Mare), 
Du meine Zeit! wenn das doch wahr wäre. 
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Mal volio. 
Auf mein Wort, ich bins. Lieber Narr, ſchaff mir 
Dinte, Papier und Licht, und überbringe dem Fräu⸗ 
lein, was ich aufſetzen will: es ſoll dir auch den 
beſten Briefträgerlohn einbringen. 
Narr. 
Ich will euch dazu verhelfen, aber ſagt mir auf— 
richtig: ſeyd ihr wirklich nicht unklug, oder thut 
ihr nur ſo? 
Mal volio. 
Glaub mir, ich ſage dir die Wahrheit. 
Nia vir. 
Ey, ich will einem unklugen Menſchen niemals 
trauen bis ich ſein Gehirn ſehe. Ich will euch Licht, 
Papier und Dinte hohlen. 
Mal volio. ö 
Narr, ich will dich aufs beſte dafür belohnen. Ich 
bitte dich, geh. 
Narr finat. 
Ich bin fort Herr 
Und aufs Wort, Herr 
Ich bin gleich wieder da. | 
Daran hegt keinen Zweifel, 
Denn ich trotze dem Teufel, 
Und feiner Frau Großmama. ab. 


isa, Samten: 


, aan RR 


Sebaſtian. 

Dieß iſt die Luft, dieß iſt die lichte Sonne; 
Dieß Kleinod gab fie mir, ich fühl‘, ich ſeh' es: 
Und ob mich ſchon Bezauberung umſtrickt, 
Iſts doch kein Wahnſinn. Wo iſt wohl Antonio? 
Ich konnt' ihn nicht im Elephanten finden. 
Doch war er da: man gab mir den Beſcheid, 
Er ſtreife durch die Stadt mich aufzuſuchen. 
Jetzt eben wär' ſein Rath mir Goldes werth: 
Denn überlegt mein Geiſt ſchon mit den Sinnen, 
Daß dieß ein Irrthum ſeyn kann, doch kein Wahn— 

a | ſinn, 
So überfteigt doch dieſe Flut von Glück 
In ſolchem Grade Beyſpiel und Begriff, 
Ich hätte Luſt den Augen miszutrauen 
Und die Vernunft zu ſchelten, die ein Andres 
Mich glauben machen will, als ich ſey toll, 
Wo nicht, das Fräulein toll: doch wäre dieß, 


Sie könnte Haus und Diener nicht regieren, 
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Beſtellungen beſorgen und empfangen, 

Mit ſolchem ſtillen, weiſen, feften Gang, 

Wie ich doch merke, daß ſie thut. Hier ſteckt 
Ein Trug verborgen. Doch da kommt das Fräu⸗ 


lein. 


Olivia kommt mic einem Prieſter. 

Olivia. 

Verzeiht mir dieſe Eile: meynt ihr's gut, 

So geht mit mir und dieſem heil'gen Mann 

In die Kapelle neben an, und dort, 

Vor ihm und unter dem geweihten Dach, 

Verbürget feyerlich mir eure Treu, 

Daß mein ungläub'ges, allzubanges Herz 

Zur Ruh gelangen mag. Er ſolls verbergen, 

Bis ihr geſonnen ſeyd, es kund zu machen, 

Und um die Zeit ſoll meinem Stand gemäß 

Die Feyer unſrer Hochzeit ſeyn. — Was ſagt ihr? 

| Sebaſtian. 

Ich geh mit euch und dieſei guten Alten, 

Will Treue ſchwören und ſie ewig halten. 
Olivia. 

So führ' uns, Vater! — Mag des Himmels Schein 


Zu diefer That uns freundlich Segen leihn! 
. Alle ab. 


ere 


Fü n fekt en: ee. 


Erſte Szene. 


Bor Olivia s Haufe 


Der Nin r md. S a d i o 


Fabio. 
Wenn du mich lieb haſt, laß mich ſeinen Btief 
ſehen. 

Narr. 
Lieber Herr Fabio, thut mir dafür einen andern 
Gefallen. : 

Fabio. 
Was du willſt. 

Narr. 
Verlangt nicht dieſen, Brief zu fehn. 

7 
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Fabio. 
Das heißt, du ſchenkſt mir einen Hund, und foderſt 
nachher zur Belohnung den Hund wieder. 


Der Herzog, Viola und Gefolge treten auf. 


Herzog. 
Gehört ihr dem Fräulein Olivia an, Freunde? 
Narr. 
Ja, Herr, wir ſind ein Theil ihres Hausrathes. 
Herzog. 75 


Ich kenne dich ſehr wohl: wie gehts dir, guter 
Burſch? 


Ma pr. 
Aufrichtig, Herr, je mehr Feinde, deſto beſſer; je 
mehr Freunde, dejlo ſchlimmer. 


Herzog. 
Grade umgekehrt: je mehr Freunde, deſto beſſer. 
Narr. 
Nein, Herr, deſto ſchlimmer. 
Herzog. 
Wie ginge das zu? 
Narr. 


Ey, Herr, ſie loben mich und machen einen Eſel 
aus mir; meine Feinde hingegen ſagen mir grade 
heraus, daß ich ein Eſel bin: alſo nehme ich durch 
meine Feinde in der Selbſterkenntniß zu, und durch 
meine Freunde werde ich hintergangen. Alſo, 
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Schlüſſe wie Küſſe betrachtet, wenn vier Vernei⸗ 
nungen zwey Bejahungen ausmachen: je mehr 
Freunde, deſto ſchlimmer, und je mehr Feinde, des 
ſto beſſer. 

Herzog. 
Ey, das iſt vortrefflich. 
Marr 
Nein, Herr, wahrhaftig nicht; ob es euch gleich ge— 
fällt, einer von meinen Freunden zu ſeyn. 
Herzog. 
Du ſollſt aber meinetwegen doch nicht ſchlimmer 
dran ſeyn: da haſt du Gold. 
Narr. 
Wenn ihr kein Doppler dadurch würdet, Herr, ſo 
wollte ich, ihr könntet noch ein Stück daraus machen. 
; Herzog. 
O, ihr gebt mir einen ſchlechten Rath. 
Narr. 
Steckt eure Gnade für dießmal noch in die Taſche, 
Hund laßt euer Fleiſch und Blut ihr gehorchen. 
Herzog. 
Gut, ich will mich einmal verſündigen, und ein 
Doppler ſeyn: da haſt du noch ein Stück. 
Narr. 
Zum erſten, zum zweyten, zum dritten, dann wird 
erſt zugeſchlagen; wie das alte Sprichwort ſagt, 
ſind aller guten Dinge drey; der Dreyachteltakt, 
T 2 
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Herr, iſt ein guter luſtiger Takt; die Betglocke 
kanns euch zu Gemüthe führen, ſie ſagt immer: 
eins, zwey, drey. 

Herzog. 
Ihr könnt auf dieſen Wurf nicht mehr Geld aus 
mir herausnarriren. Wollt ihr euerm Fräulein 
melden, daß ich ſie zu ſprechen wünſche, und ma— 
chen daß ſie hieherkommt, ſo möchte das vielleicht 
meine Freygebigkeit wieder aufwecken. 

Narr. | 
Nun, Herr, eyapopeya eurer Freygebigkeit, bis ich 
zurückkomme! Ich gehe, Herr, aber ihr müßt ja 
nicht denken, mein Verlangen zu haben ſey Ge— 
winnſucht. Doch, wie ihr ſagt, laßt eure Freyge⸗ 
bigkeit nur ein wenig einnicken; ich will ſie gleich 
wieder aufwecken. ab. ©, 


Antonio und Gerichtsdiener kommen. 


Viola. 
Hier kommt der Mann, der mich gerettet, Herr. 
Herzog. 5 
Auf dieß Geſicht befinn’ ich mich gar wohl; 
Doch als ich es zuletzt ſah, war es ſchwarz 
Vom Dampf des Krieges, wie Vulkan, beſudelt. 
Er war der Hauptmann eines winz'gen Schiffs, 
Nach Größ' und flachem Bau von keinem Werth, | 
Womit er ſich fo furchtbar handgemein 
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Mit unſrer Flotte ſtärkſten Segeln machte, 
Daß ſelbſt der Neid und des Verluſtes Stimme 
Preis über ihm und Ehre rief. — Was giebts? 
Erſter Gerichtsdiener. 

Orſino, dieß iſt der Antonio, 
Der euch den Phönix nahm und ſeine Ladung; 
Dieß iſt er, der den Tiger enterte, 
Wo euer junger Neff' ein Bein verlohr. 
Hier in den Straßen ward er, frech und tollkühn, 
Auf einer Schlägerey von uns ertappt. 

8 Viola. | 
Er that mir Dienfte, Herr, focht mir zum Schutz, 
Doch hielt zuletzt mir wunderliche Reden; 
Ich weiß nicht, was es ſonſt als Wahnwitz war. 

| Herzog. 
Berüchtigter Pirat! Du See-Spitzbube! 
Welch toller Muth gab dich in deren Hand, 
Die mit ſo blut'gem, theuerm Handel du 
Zu Feinden dir gemacht? 
Antonio. 
Orſino, edler Herr, 

Erlaubt mir, dieſe Nahmen abzuſchütteln. 
Antonio war noch nie Pirat noch Dieb, 
Obſchon, ich geb' es zu, mit gutem Grund 
Orſino's Feind. Ein Zauber zog mich her; 
Den aller- undankbarſten Knaben dort 
Entriß ich dem ergrimmten, ſchäum'gen Rachen 
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Der wüſten See; er war des Todes Raub: 
Ich gab ſein Leben ihm, gab überdieß 
Ihm meine Liebe, ohne Gränz' und Rückhalt, 
Sein, gänzlich hingegeben; ſeinetwillen 
Wagt' ich hieher mich, einzig ihm zu Liebe, 
In die Gefahren dieſer Feindes Stadt, 
Und focht für ihn, da man ihn angefallen. 
Als ich dabey verhaftet ward, ſo lehrte 
Ihn ſeine falſche Liſt (denn die Gefahr . 
Mit mir zu theilen war er nicht gewillt) 
Mir die Bekanntſchaft ins Geſicht zu weigern; 
Er wurde mir auf zwanzig Jahr' entfremdet 
In einem Umſehn; läugnete ſogar 
Mir meinen Beutel ab, den zum Gebrauch 
Kaum vor der halben Stund' ich ihm gelaſſen. 
Viola. | 
Wie kann dieß ſeyn? 
Herzog. 
Wann kam er in die Stadt? 
Antonio. 
Erſt heute, und drey Monden lang vorher 
Sind wir beyſammen Tag und Nacht geweſen, 
Auch nicht einmal Minuten lang getrennt. 


Olivia kommt mit Gefolge. 


Herzog. 
Die Gräfin kommt, der Himmel geht auf Erden. — 
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Du aber, Menſch, Menſch, deine Red' iſt Wahn 


5 ſinn: 

Drey Monden dient mir dieſer junge Mann. | 
Doch mehr hievon nachher. — Führt Br beyſeit. 
Olivia. 

Was wünſcht mein Fürſt, bis auf das ihm Verſagte, 
Worin Olivia kann gefällig ſeyn? — 
Ceſario, ihr haltet mir nicht Wort. 
Viola. | 
Mein Fräulein — 
Herzog. 
Reizende Olivia — 
Olivia. 
Ceſario, was ſagt ihr? — Gnäd'ger Herr — 
Viola. 
Mein Herr will reden, Ehrfurcht heißt mich ſchwei— 
5 gen. 
Olivia. 
Wenn's nach der alten Leyer iſt, mein Fürſt, 
So iſt es meinem Ohr ſo widerwärtig, 
Wie Heulen nach Muſik. 
Herzog. 
Noch immer grauſam? 
Olivia. 
Noch immer ſtandhaft, gnäd'ger Herr. 
Herzog. 
In der Verkehrtheit? wie? Unholde Schöne, 
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An deren nimmer ſegnenden Altären 
Mein Herz die treuſten Opfer ausgehaucht, 
So je die Andacht darbot! — Was ſoll ich thun? 
Dlivia. 
Ganz nach Gefallen, was Eu'r Gnaden anfteht. 
Herzog. 
Weswegen ſollt' ich nicht, litt' es mein Herz, 
Wie der Egypt'ſche Dieb in Todesnoth, 
Mein liebſtes tödten: wilde Eiferſucht, 
Die oft ans Edle gränzt? Doch höret dieß: 
Weil ihr denn meine Treue gar nichts achtet, 
Und ich ſo ziemlich doch das Werkzeug kenne, 
Das meinen Platz in eurer Gunſt mir ſperrt, 
So lebt nur, marmorbuſige Tyrannin! 
Doch dieſen euern Günſtling, den ihr liebt, 
Den ich, beym Himmel, lieb und theuer halte, 
Ihn will ich aus dem ſtolzen Auge reißen, 
Wo hoch er thronet, feinem Herrn zum Trotz. — 
Komm, Junge! Mein Entſchluß iſt reif zum Un⸗ 
heil. 
Ich will mein zartgeliebtes Lamm entſeelen. 
Um einer Taube Rabenherz zu quälen. 
will abgehn. 
Viola. 
Und ich, bereit, mit frohem, will'gem Sinn, 
Gäb', 0 zum Troſt, mich tauſend Toden hin. 
will ihm folgen. 
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Olivia, 
Wo will Eefario hin? 
Viola. 
Ihm folg' ich nach, dem ich mich ganz ergeben, 
Der mehr mir iſt als Augenlicht, als Leben; 
Ja mehr, um alles was man mehr nur nennt, 
Als dieſes Herz je für ein Weib entbrennt. 
Und red' ich falſch, ihr hohen Himmelsmächte, 
An meinem Leben rächt der Liebe Rechte! 
5 b Olivia. 
Weh mir! entſetzlich! wie getäuſcht bin ich? 
Viola. 
Wer täuſcht euch denn? wer thut euch einen Hohn? 
Olivia. 
Vergiß'ſt du ſelbſt eich? Iſts fo lange ſchon? — 
Ruft doch den Prieſter her. 
Einer von ihren Leuten ab. 
Herzog. 
Komm! fort mit mir! 
Olivia. 
Wohin? — Gemahl! Ceſario, bleib hier! 
Herzog. 
Gemahl? 
Olivia. 
Ja, mein Gemahl. — Kannſt du es läugnen? 
Sprich! 
Herzog. 
Du ihr Gemahl? 
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Viola. 
Nein, gnäd'ger Herr, hie‘ ich. 
Olivia. 
Ach es iſt nur die Knechtſchaft deiner Furcht, 
Was dich dein Eigenthum erwürgen heißt. 
Ceſario, fürchte nichts, ergreif dein Glück, 
Sey, was du weißt du ſeyſt es, und dann biſt du 
So groß als was du fürchteſt. — 
Der Bediente kommt mit dem Prieſter zurück. 
O willkommen, 
Ehrwürd'ger Vater! Ich beſchwöre dich 
Bey deinem heil'gen Amt, hier zu bezeugen, 
(Wiewohl vor kurzem wir die Abſicht hatten 
In Nacht zu hüllen, was der Anlaß nun, 
Noch eh' es reif, ans Lccht zieht) was du weißt, 
Daß ich und dieſer Jüngling jetzt vollbracht. 
Prieſter. 
Ein Bündniß ewigen Vereins der Liebe, 
Beſtätigt durch in eins gefügte Hände, 
Bezeugt durch eurer Lippen heil' gen Druck, 
Bekräftigt durch den Wechſel eurer Ringe; 
Und alle Fey'rlichkeiten des Vertrags 
Verſiegelt durch mein Amt, mit meinem Zeugniß. 
Seitdem, ſagt mir die Uhr, hab' ich zum Grabe 
Zwey Stunden nur gewallet. 
Herzog. 
O heuchleriſche Brut! was wirſt du ſeyn, 
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Wann erft die Zeit den Kopf dir grau beſä't? | 
Wo nicht ſo hoch ſich deine Liſt erhebt, 
Daß ſie dir ſelber eine Falle gräbt. 
Leb wohl und nimm ſie: aber geh auf Wegen, 
Wo wir einander nie begegnen mögen. 

Viola. 
Ich ſchwöre, gnäd'ger Herr — 
ö Olivia. 

| O keinen Schwur! 

Bey fo viel Furcht, heg' etwas Treu doch nur! 


Junker Chriſtoph kommt mit einem blutigen Kopfe. 


Junker Chriſtoph. 
Um Gottes Barmherzigkeit willen, einen Feld— 
ſcherer! 
Und ſchickt gleich einen zum Junker Tobias! 
Olivia. 
Was giebts? 
Junker Chriſtoph. 
Er hat mir ein Loch in den Kopf geſchlagen, und 
Junker Tobias hat auch eine blutige Krone weg. 
Um Gottes Barmherzigkeit willen, helft! Ich woll— 
te hundert Thaler drum geben, daß ich zu Hauſe 
wäre. 
Olivia. 
Wer hat es gethan, Junker Chriſtoph? 
Junker Chriſtoph. 
Des Grafen Kavalier, Ceſario heißt er. Wir 
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glaubten er wäre ne Memme, aber er iſt der ein⸗ 
gefleiſchte Teufel ſelbſt. 
Herzog, 
Mein Kavalier, Ceſario? 
Junker Chriſtoph. 
Potz blitz, da iſt er! — Ihr habt mir um nichts 
und wieder nichts ein Loch in den Kopf geſchla⸗ 
gen, und was ich gethan habe, dazu hat mich Jun⸗ 
ker Tobias angeſtiftet. 
8 Viola. 
Was wollt ihr mir? Ich that euch nichts zu Leid. 
Ihr zogt ohn' Urſach g gen mich den Degen, 
Ich gab euch gute Wort' und that euch nichts. 
Junker Chriſtoph. | 
Wenn eine blutige Krone was leides ift, fo habt 
ihr mir was zu Leide gethan. Ich denke, es kommt 
nichts einer blutigen Krone bey. 
Junker Tobias kommt, betrunken und von dem 
Narren geführt. 
Da kommt Junker Tobias angehinkt, ihr ſollt noch 
mehr zu hören kriegen. Wenn er nicht was im 
Kopfe gehabt hätte, ſo ſollte er euch wohl auf 'ne 
andre Manier haben tanzen laſſen. 
Herzog. 
Nun, Junker, wie ſtehts mit euch? 
Junker Tobias. 


Es iſt all eins: er hat mich verwundet und damit 
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gut. — Schöps, haſt du Görgen den Feldſcherer 
geſehn, Schöps? 
a Nahr, 
O der iſt betrunken, Junker Tobias, ſchon über 
eine Stunde; ſeine Augen waren früh um acht 
ſchon untergegangen. 
Junker Tobias. 

So iſt er ein Schlingel und eine Schlafmütze. 
Nichts abſcheulicher als ſo 'n betrunkner Schlingel. 
Olivia. 

Fort mit ihm! Wer hat ſie ſo übel zugerichtet? 

5 Junker Chriſtoph. 
Ich will euch helfen, Junker Tobias, wir wollen 
uns zuſammen verbinden laſſen. 
Junker Tobias. 

Wollt ihr helfen? — Ein Eſelskopf, ein Haſenfuß 
und ein Schuft! ein lederner Schuft! ein Pinſel! 
Olivia. 

Bringt ihn zu Bett und ſorgt für ſeine Wunde. 
Der Narr, Junker Tobias und Junker Chri⸗ 

ſto ph ab. 


Sebaſtian kommt. 


Sebaſtian. 
Es thut mir leid um euers Vetters Wunde, 
Doch wär's der Bruder meines Bluts geweſen, 
Ich konnte nicht mit Sicherheit umhin. 
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Ihr blicket fremd mich an, mein Fräulein, und 
Daran bemerk ich, daß es euch beleidigt. 
Verzeiht mir, Holde, jener Schwüre wegen, 
Die wir einander eben nur gethan. 
Herzog. 
Geſicht, Ton, Kleidung eins, doch zwey Perſonen; 
Ein wahrer Gaukelſchein, der iſt und nicht iſt. 
Sebaſtian. 
Antonio! O mein theuerſter Antonio! 
Wie haben nicht die Stunden mich gefoltert 
Seitdem ich euch verlohr! 
Antonio. 
Seyd ihr Sebaſtian? 
Sebaſtian. 
Wie? zweifelſt du daran, Antonio? 
Antonio. 
Wie habt ihr denn euch von euch ſelbſt getrennt? 
Ein Ey iſt ja dem andern nicht ſo gleich 
Als dieſe zwey Geſchöpfe. Wer von beyden 
Iſt nun Sebaſtian? 5 
Olivia. 
Höchſt wunderbar! 
Sebaſtian. 
Steh' ich auch dort? Nie hatt' ich einen Bruder, 
Noch trag' ich ſolche Göttlichkeit in mir, 
Daß von mir gölte: hier und überall. 
Ich hatte eine Schweſter, doch ſie iſt 
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Von blinden Wellen auf der See verſchlungen. 
b Zu Viola. 
Um Gottes willen, ſeyd ihr mir verwandt? 
Aus welchem Land? Weg Nahmens? Weg Ge: 
ſchlechts? 
Viola. 
Von Metelin; Sebaſtian war mein Vater. 
Solch ein Sebaſtian war mein Bruder auch.“ 
Den Anzug nahm er in fein feuchtes Grab, 
Und kann ein Geiſt Geſtalt und Tracht e 
So kommt ihr, uns zu ſchrecken. 
Sebaſtian. 
Ja, ich bin ein Geiſ, 
Doch in den Körper fleiſchlich noch gehüllt, 
Der von der Mutter Schooß mir angehört. 
Wärt ihr ein Weib, da alles andre zutrifft, 
Ich ließ' auf eure Wangen Thränen fallen, 
Und ſpräch': Viola, ſey Ertrunkne mir willkommen! 
Viola. 
Mein Vater hatt' ein Mahl auf ſeiner Stirn. 
Sebaſtian. 
Das hatt’ auch meiner. 
Viola. 
Und ſtarb den Tag, als dreyzehn Jahr Viola 
Seit der Geburt gezählt. 
Sebaſtian. 
O, die Erinnrung lebt in meiner Seele! 
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Ja, er verließ die Sterblichkeit den Tag, 
Der meiner Schweſter dreyzehn Jahre gab. 
Viola. 
Steht nichts im Weg, uns beyde zu beglücken, 
Als dieſe angenommne Männertracht, 
Umarmt mich dennoch nicht, bis jeder Umſtand 
Von Lage, Zeit und Ort ſich fügt und trifft, 
Daß ich Viola bin; dieß zu beſtärken, 
Führ' ich euch hin zu einem Schiffspatron 
Am Ort hier, wo mein Mädchen-Anzug liegt. 
Durch feine güt'ge Hülf' errettet, kam 
Ich in die Dienſte dieſes edlen Grafen; 
Und was ſeitdem ſich mit mir zugetragen, 
War zwiſchen dieſer Dam' und dieſem Herrn. 
Sebaſtian. | 
So kam es, Fräulein, daß ihr euch geirrt, 
Doch die Natur folgt' ihrem Zug hierin. 
Ihr wolltet einer Jungfrau euch verbinden, 
Und ſeyd darin, beym Himmel! nicht betrogen: 
Jungfräulich iſt der euch vermählte Mann. 
Herzog. 
Seyd nicht beſtürzt! Er ſtammt aus edlem Blut. — 
Wenn dieß ſo iſt, und noch ſcheint alles wahr, 
So hab' ich Theil an dieſem frohen Schiffbruch. 
Zu Viola. 
Du haſt mir, Junge, tauſendmal geſagt, 
Du würd'ſt ein Weib nie lieben, ſo wie mich. 
Viola. 


Ä Viola. 
Und all die Worte will ich gern beſchwören, 
Und all die Schwüre treu im Herzen halten, 
Wie die gewölbte Veſte dort das Licht, 
Das Tag' und Nächte ſcheidet. 
Herzog. 
Gieb mir deine Hand, 
Und laß mich dich in Mädchenkleidern ſehn. 
Viola. 
Der Schiffspatron, der hier an Land mich brachte, 
Bewahrt fie; er iſt wegen eines Handels 
Jetzt in Verhaft, auf Foderung Malvolio's, 
Der einen Ehrendienſt beym Fräulein hat. 
Olivia. 
Er ſoll ihn gleich in Freyheit ſetzen: ruft 
Malvolio her. — Ach, nun erinn:’ ich mich, 
Der arme Mann ſoll ganz von Sinnen ſeyn. 
Der Narr kommt zurück mit einem Briefe, 
Ein höchſt zerſtreu inder Wahnſinn in mir ſelbſt 
Verbannte ſeinen ganz aus meinem Geiſt. — 
Was macht er, Burſch? 
Narr. 
Wahrhaftig, gnädiges Fräulein, er hält ſich den 
Belzebub ſo gut vom Leibe, als ein Menſch in ſei— 
nen Umſtänden nur irgend kann. Er hat euch da 
einen Brief geſchrieben, ich hätte ihn ſchon heute 
Morgen übergeben ſollen; aber Briefe von Tollen 
u 
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find kein Evangelium, alſo kommt nicht viel dar: 
auf an, wann ſie beſtellt werden. 
Olivia. 
Mach' ihn auf und lies. 
Narr. 
Nun erbaut euch recht, wenn der Narr den Tollen 
vorträgt. — «Bey Gott, Fräulein!» — 
Olivia. a 
Was iſt dir? biſt du toll? 
Kerr. 
Nein, Fräulein, ich leſe nur Tollheit. Wenn Euer 
Gnaden beliebt, daß ich es gehörig machen ſoll, fo 
muß meine Stimme freyen Lauf haben. 
Olivia. 
Sey fo gut und lies bey geſundem Verſtande. 
Narr. 
Das thu' ich, Madonna; aber um ſeinen geſunden 
Verſtand zu leſen, muß man fo leſen. Alſo ex 
wägt, meine Prinzeſſin, und merkt auf! * 
Olivia. 
Leſ't ihr es, Fabio. 
g Fabio tier. 
«Bey Gott, Fräulein, ihr thut mir Unrecht, und 
«die Welt ſoll es wiſſen. Habt ihr mich ſchon in 
«ein dunkles Loch geſperrt, und euerm betrunknen 
„Vetter Aufſicht über mich gegeben, fo habe ich 
«doch den Gebrauch meiner Sinne eben fo gut als 
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«Euer Gnaden. Ich habe euern eignen Brief, der 


mich zu dem angenommenen Betragen bewogen 
«hat, und bin gewiß, daß ich mich damit rechtfer— 
tigen und euch beſchämen kann. Denkt von mir, 
wie ihr wollt. Ich ſtelle meine Ehrerbietung auf 
«einen Augenblick bey Seite, und rede nach der zu— 
«gefügten Beleidigung. 
«Der toll- behandelte 
c Malvolio. 
Miss. 
Hat er das geſchrieben? 
) Narr. 
Ja, Fräulein. 
Herzog. 
Das ſchmeckt nicht ſehr nach Verrücktheit. 
Olivia. 
Ges’ ihn in Freyheit, Fabio, bring ihn her. — 
Fabio ab. 
Mein Fürſt, beliebts euch, nach erwogner Sache 
Als Schweſter mich ſtatt Gattin anzuſehn, 
So krön' Ein Tag den Bund, wenn's euch beliebt, 
In meinem Hauſe, und auf meine Koſten. 
Herzog. 
Eu'r Antrag, Fräulein, iſt mir höchſt willkommen. — 
Zu Viola. 
Eu'r Herr entläßt euch: für die gethanen Dienſte, 
Ganz ſtreitend mit der Schüchternheit des Weibes, 
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Tief unter der gewohnten zarten Pflege, 
Und weil ihr mich ſo lange Herr genannt, 
Nehmt meine Hand hier und von jetzo an 
Seyd euers Herrn Herr. 
i Olivia. 
Schweſter? — Ja, ihr ſeyds. 
Fabio kommt mit Malvolio zurück. 
Herzog. 
Iſt der da der Verrückte? 
Olivia. 
Ja, mein Fürſt. 
Wie ſtehts, Malvolio? 
Malvolio. 
Fräulein, ihr habt mir Unrecht angethan, 
Groß Unrecht. 
Olivia. 
Hab' ich das, Malvolio? Nein. 
Malvolio. 
Ihr habt es, Fräulein; leſ't nur dieſen Brief. 
Ihr dürft nicht läugnen, dies iſt eure Hand; 
Schreibt anders, wenn ihr könnt, in Styl und 
| Zügen, 
Sagt, Siegel und Erfindung ſey nicht euer. 
Ihr könnt es nicht: wohlan, geſteht es denn, 
Und ſagt mir um der Sitt' und Ehre willen, 
Was gebt ihr mir ſo klare Gunſtbeweiſe, 
Empfehlt mir, lächelnd vor euch zu erſcheinen, 
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Die Gürtel kreuzweis und in gelben Strümpfen, 
Und gegen euern Vetter ſtolz zu thun | 
Und das gering're Volk; und da ich dieß 
In unterthän'ger Hoffnung ausgeführt: 
Weswegen ließt ihr mich gefangen ſetzen, 
Ins Dunkle ſperren, ſchicktet mir den Prieſter, 
Und machtet mich zum ärgſten Narrn und Gecken, 
An dem der Witz ſich jemals übte? Sagt! 
Olivia. | 
Ach, guter Freund! dies ift nicht meine Hand, 
Obſchon, ich muß geſtehn, die Züg' ihr gleichen; 
Doch ohne Zweifel iſts Maria's Hand. 
Und nun beſinn' ich mich, ſie ſagte mir 
Zuerſt, du ſeyſt verrückt; dann kamſt du lächelnd, 
Und in dem Anzug, den man in dem Brief 
An dir gerühmt. Ich bitte dich, ſey ruhig! 
Es iſt dir ein durchtriebner Streich geſpielt, 
Doch kennen wir davon die Thäter erſt, 
So ſollſt du beydes, Kläger ſeyn und Richter 
In eigner Sache. 
Fabio. 

Hört mich, werthes Fräulein, 
Und laßt kein Hadern, keinen künft'gen Zank 
Den Glanz der gegenwärt'gen Stunde trüben, 
Worüber ich erſtaunt. In dieſer Hoffnung 
Bekenn' ich frey, ich und Tobias haben 


Dies gegen den Malvolio ausgedacht, 
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Für feinen Trotz und ungeſchliffnes Weſen, 
Das uns von ihm verdroß. Maria ſchrieb 
Den Brief auf ſtarkes Dringen unſers Junkers, 
Zum Dank wofür er ſie zur Frau genommen. 
Wie wir's mit luſt'ger Bosheit durchgeſetzt, 
Iſt mehr des Lachens als der Rache werth, 
Erwägt man die Beleidigungen recht, 
Die beyderſeits geſchehn. 

| Dlivia, 
Ach, armer Schelm, wie hat man dich geneckt! 

Narr. 

Ja «Einige werden hochgebohren, Einige er— 
„werben Hoheit, und Einigen wird fie zugewor— 
«fen.» — Ich war auch eine Perſon in dieſem 
Poſſenſpiele, mein Herr; ein gewiſſer Ehrn Mate 
thias, mein Herr; aber das kommt auf eins her⸗ 
aus. — »Beym Himmel, Narr, ich bin nicht 
«toll.» — Aber erinnert ihr euch noch? «nd 
»diges Fräulein, warum lacht ihr über ſolch einen 
»ungeſalznen Schuft? Wenn ihr nicht lacht, ſo 
»ift ihm der Mund zugenäht.« — Und fo bringt 
das Dreherchen der Zeit ſeine gerechte Vergeltung 
herbey. 

g Malvolio. 

Ich räche mich an eurer ganzen Rotte. 


ab. 


| Olivia. 4 
Man hat ihm doch entſetzlich mitgeſpielt. 
Herzog. 


Geht, höhlt ihn ein, bewegt ihn zur Verſöhnung. — 


Er muß uns von dem Schiffspatron noch ſagen. 
Wenn wir das wiſſen und die goldne Zeit 
Uns einlädt, ſoll ein feyerlicher Bund 
Der Seelen ſeyn. — Indeſſen, werthes Fräulein, 
Verlaſſen wir euch nicht. Ceſario, kommt! 
Das ſollt ihr ſeyn, fo lang’ ihr Mann noch ſeyd, 
Doch wenn man euch in andern Kleidern ſchaut, 
Orſino's Herrin, ſeiner Liebe Braut. 

Alle ab. 

Narr ſingt. . 


Und als ich ein winzig Bübchen war, 
Hop heiſa, bey Regen und Wind! 
Da machten zwey nur eben ein Paar; 


Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Und als ich vertreten die Kinderſchuh, 
Hop heiſa, bey Regen und Wind! 
Da ſchloß man vor Dieben die Häuſer zu; 


Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Und als ich, ach! ein Weib thät freyn, 
Hop heiſa, ey Regen und Wind! 
Da wollte mir Müßiggehn nicht gedeihn; 


Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


* 
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Und als der Wein mir ſteckt' im Kopf, 
Hop heiſa, bey Regen und Wind! 
Da war ich ein armer betrunkner Tropf; 


Denn der Regen, der regnet jeglichen Tag. 


Die Welt ſteht ſchon eine hübſche Weil’, 
Hop heiſa, bey Regen und Wind! 
Doch das Stück iſt nun aus, und ich wünſch' euch viel 
Heil; 


Und daß es euch künftig ſe gefallen mag. 


ab. 


Druckfehler im erſten Theile. 


Seite 3, letzte Zeile, Sommernachttraums l. Sommernachks⸗ 
fraumes. 
3, Z. 8. v. u. Bediente l. Bedienter 
7, Z. 5. v. u. dürfen lieber. l. dürfen, lieber. 
12, Z. 2 v. u. gehn. l. gehn, 
2. Erfahren l. Ecführen 
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6 bedroht? l. bedroht. 
16. im Schwindel, l. in Schwindel, 
3. G'ſicht l. Geſicht 
4. ſagt' J. ſagt 
. Fährlich l. gefährlich 
10 b. u. Ein' Ehre l. Eine Ehre 
2 und 1 v. u. lies: 
Ich deine Mutter in demſelben Alker, 
Wo du noch Mädchen biſt. 
32, 3. I. Klopft' l. Klopft 
4, Z. 13. wobl l. wohl 
5, 8 
„3. 


0 
— 
= 


a 


D 
1 
Bee 


2. müßgen l. müß' gem 
8 v. u⸗ kamen l. kommen 


39, lezte 2 beehrt. 1 beehrt? 
44, Z. 16. “lieber Herr, l. liebe Herrn, 
48, 3. 8. pflege’ l. pflegt 
10, lies: Die Stätt iſt Tod, bedenk nur wer du biſt, 
.3 v. u. Heil. — l. Heil — 
.6p u. und nun l. und neu 
3. geſaugt l. geſäugt 
18. Geruch' l. Geruch 
10 9. u. daß I: deß 
17. das l. daß 

94.5 11. Wird l. Wir. 
107, Z. 14. Thu’, das l. Thu das, 

3. 3 v. u. wol er, I. wollt' er, 


S 
eee 


Z. 8 v. u. hatte l. halte 
160, Z. 10 v. u. Leichen I. Gräber 
164, Z. 8 v. u. erfcherm l. erſcheint. 
168, 3. 2. Grab’, fie l. Grab fie 
— 3. 13. erwacht', l. erwacht. 
— 3. 15. wacht' ſie l. wacht ſie 
109, Z. 12 v. u. naht? ſich I. naht ſich 
170, Z. 4. b. u. verborgen. l. verborgen; 
— 3. 2. v. u. hartes l. herbes 
183, 3. g. den Wald, l. dem Wald, 
185, 3. 16. Morgen l. morgen 
— letzte Zeile Land’. l. Land. 1 
187, Z. 1. Noch l. Doch 
190, 3. 3 v. u. ihr, l. ihr die 
197, Z. IL. verſchwör' l. verſchwor 
— 3.6 v. u. entfernteſten l. entfernteſtem 
199, 3.3 3. anzuſpielen, l. anzuſpielen 
— 3. 14. im Wald l. in Wald 
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— 109, Z. 3. Labyrinthe, l. Labyrinthe N 
— 206, 3. g und 10 lies: 


Dort ruht Titania halbe Nächte kühl, 5 
Auf Blumen eingewiegt durch Tanz und Ae 
— 206,3. 14. Das l. Der 
— 307, 3. 5. Ringel, l. Ringel, 
— 210, Z. g. 5 gemeyne, l. je gemeynt. 
— 214, Z. 3. Lyſander l. Lyſandern 
— 221, Z. 16. ſpückt l. ſpükt 
3 v. u. — — — Und ich! l. Und ich! 
85 zo und 22. — — — Heil! L Heil! 
Worin l. Worein 
1 en Spuk 
6. Tartarn l. Tataren 
10 2 auch l. euch 
— 253, Z. I. 4 begebe 
— 237, Z. 4. Geh' immer l Geh' einer 
— 259, Z. 9. keiner Furcht l. keine Furcht 
— 265, 3. 12. habe l. haben 
— — 35 19. laßt dem l. laßt den 
— 236, Z. 7 v. u. geweſen, und l. wahrhaftig, und 


Geringere Berfeben gegen die richtige Intervunktion und 
Orthographie, z. B. Apoſtrophe nach den Wörtern ſolch und 


— 224, 
— DEE 
— 227, 
5 225, 
— 232, 
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ä 
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welch, nach manchen Dativen und Smperativen, die nicht 


nothwendig ein e am Ende haben müſſen, u. ſ. w. wird 
der Leſer leicht ſelbſt verbeſſern können. 


N a ch r, 1er. 
Das hierbei befindliche Blatt Noten gehört zum 
Erſten Band. Die zwei zu dieſem Theil gehörigen 
Lieder ſollen beim Dritten Bande beigelegt werden. 


